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Rücktritt -er Hinanzniinisters 
von Rheinbaben.

D ie  V erä n d eru n g en  im  preußischen K a b in e tt  
sind m it  dem W echsel im  M in is te r iu m  des  
I n n e r n  und der L an dw irtsch aft noch nicht be­
en det, d enn  d ie  „K reuzztg." m eld et h eute , daß  
auch der F in a n z m in is te r  zurücktritt. D ie  
M e ld u n g  la u te t:  W ie  w ir  erfahren , ist dem  
F in a n z m in is te r  F r e i h e r r n  v o n  R h e i n ­
b a b e n  d ie erbeten e E n tlassu n g  a u s  dem  
A m te in  G n aden  b e w ill ig t  w orden . S e in  
S cheiden  a u s  dem  S ta a tsd ie n s t  dürste jedoch 
n u r vorübergehend  sein , da d ie  große B e g a b u n g  
und A rb eitsk ra ft d es M in is te r s  dem ö ffe n t­
lichen D ien st er h a lte n  b le ib en  soll, w ozu  d ie  
noch ausstehende Besetzung des K oblenzer  
O b erp räsid iu m s G e leg en h e it b ie ten  dürfte.

W a s  den G rund  zum  R ücktritt a n la n g t , so 
geht m an  w o h l nicht feh l, w en n  m an  a n n im m t, 
daß F rh r. v o n  R h e in b a b en  nach den K äm pfen  
um  d ie R eich sfin an zreform , d ie  gerade fü r  sein  
R essort reich an  A rb e it  u nd  A u fregu n g  w a ren , 
e in  A u sr u h eb ed ü rfn is  verspürt und d ie schwere 
B ü rd e  d es F in a n zm in isterp o sten s  n u n  la n g e  
gen u g  getragen  zu haben  g la u b t. Auch sein  
A m tsn ach fo lger f in d e t noch im m er schw ierige  
V erh ä ltn isse  vor, deren w e ite r e  B esserung e in e  
ebenso tüchtige le iten d e  K r a ft  erfordert, w ie  sie 
F re ih err  von  R h e in b a b en  w a r .

F ü r die Aufstellung des Reichsetats für das 
nächste J a h r  stellt sich die f i n a n z i e l l e
L a g e  d e s  R e i c h e s  w ie  fo lg t  dar: Durch  
d ie  verstärkte T i lg u n g  und V erzin su n g  der 
Rsichsschuld, durch d as V ersiegen  d es R eich s­
in v a lid e n fo n d s , durch d a s  w e ite r e  A nw achsen  
d es P en s io n sfo n d s  und durch d ie  A bb ürdu ng  
e in e s  D r it t e ls  des F e h lb e tr a g e s  a u s  dem  
J a h r e  1909 erg ib t sich fü r  d a s  J a h r  1911 e in e  
M e h r a u s g a b e  gegen  1910 von  rund 115  
M illio n e n . H ierv o n  gehen  ab e tw a  40  M i l l io ­
n en  M ark  in fo lg e  W e g fa lls  der e in m a lig e n  
B e a m te n b e ih ilfe n  und der Erbschaftssteuer- 
R ückzahlungen. D anach sind also  zu decken 
75 M ill io n e n  M ark  m ehr. Nach den u n gü n stigen  
E rträ g en  der E in n a h m en  d es R eichs an  Z ö llen  
und S te u e r n  kann m an  für d a s  nächste J a h r  
im  günstigsten  F a l l  60 M ill io n e n  M ark M e h r­
e in n a h m en  gegen  1910 an  Z ö llen  und S te u e r n  
an n eh m en . D anach v er b le ib t  also  e in  D e f i ­
z i t  v o n  15 M i l l i o n e n  M a r k .  D a s  
F lottengesetz sieht aber fü r  d a s  J a h r  1911 e in e  
M e h r a u sg a b e  von  ru n d  23 M il l io n e n  M ark  
vor, sodaß also 3 8 M i l i o n e n M a r k m e h r  
z u  d e c k e n  sind. A n  der B a la n z ie r u n g  des  
E ta t s  m it  80  P fe n n ig  M a tr ik u la r b e itr ä g en  
niuß aber u n ter  a lle n  U m stän den  festgeh alten  
w erden. U n d  a u s  diesem  G run de w ird  e s  der 
größten  A n stren gu n g  und der vorsichtigsten  
V e r te ilu n g  der A u sg a b en  a u f d ie  kom m enden  
^Zahre bedürfen , um  den E ta t  zu b a la n z ieren .

Politische Tagesschau.
Zum Fall Eulenburg 
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Der rosa-rote Block.
B ei einer in M a n n h e i m  stattge- 

fundenen Festversammlung der V e r e i n e  
d e r F o r t s c h r i t t l i c h e n V o l k  s p a r t e t  
in M annheim , Heidelberg und Schwetzingen 
w urden Reden gehalten, in denen der mit 
Beifall aufgenommenen Gedanke einer einzigen 
großen liberalen P a rte i wiederkehrte, und 
zw ar sollen au s dieser großen liberalen 
P a rte i diejenigen nationalliberalen Elemente 
ausgeschieden sein, die sich einem Zusam m en­
gehen der bürgerlichen Linken und der 
Sozialdem okratie widersitzen würden.

Zum Generalstabschef der französischen 
Armee

wurde G eneral Lasson de Lad^bat ernannt.
König Ferdinand von Bulgarien 

begab sich mit P räsident Falliöres am  S o n n ­
abend von Chülons nach M ourm elon, w o 
Schießübungen und Aufstiege von Aero- 
planen veranstaltet wurden, nach deren Be- 
endigung der König und der P räsident nach 
P a r is  zurückkehrten.

Das Frauenwahlrecht in England.
Prem ierm inister A s q u i t h  erklärte am 

D onnerstag  im englischen Unterhause, die 
Regierung habe beschlossen, Gelegenheit zu 
geben, über den Gesetzentwurf, betreffend die 
A usdehnung des parlamentarischen W ah l­
rechts auf die F rau en , in zweiter L esu n g  
zu beraten u n d  abzustimmen, jedoch a u f die 
weiteren B eratungsstadien  zu verzichten. —  
Dadurch wird die Aktion praktisch resul- 
ta tlos.

Eine Sensationsaffäre.
D er V ertreter des amtlichen W iener 

Korrespondenzbureaus in P e t e r s b u r g  
B a r o n  U n g e r n - S t e r n b e r g ,  der 
auch eine Reihe deutscher und schwedischer 
B la tte r sowie die Londoner „D aily M a il"  
in P e te rsbu rg  vertritt, ist nach zweimaliger 
bei ihm vorgenom m ener Haussuchung und 
Konfiszierung seiner Brieftaschen v e r h a f t e t  
worden. W ie einzelne B lä ttte r —  wohl 
irrtümlich —  melden, soll B aro n  Ungern 
militärische Geheimpapiere einer fremden 
M acht ausgeliefert haben. —  Die Richtigkeit 
dieser letzten Annahm e darf m an wohl vor­
läufig bezweifeln.

Die Cholera in Rußland.
D as Don- und das Kubangebiet, das 

Gouvernem ent Tschernigow und sechs Kreise 
im G ouvernem ent M insk w urden für cholera- 
gefährlich erklärt.

Die Exkaiserin Eugenie 
traf auf ihrer Jacht in Konstantinopel ein 
und wurde vom spanischen Gesandten be­
grüßt.

Zur Kretafrage.
Die Botschafter der Kretaschutzmachte 

haben am S o n n ta g  der P fo rte  eine A ntw ort­
note auf die Note vom 13. M a i überreicht. 
Nach dem von der P fo rte  publizierten Text 
teilt die Note den bekannten Schritt der 
Konsuln bei dem kretischen Exekutivkomitee 
sowie den Beschluß der M ächte mit, die in 
Kreta stationierten Schiffe zu vermehren.

^  Schutzmächte nochmals 
die Absicht bezeugt, die Souoeränitätsrechte 
des S u lta n s  zu w ahren. Die Schutzmächte 
fordern daher die ottomanische Regierung 
auf, wirksame M aßnahm en zu treffen, da­
mit der E rregung im Lande ein Ende gesetzt 
werde, weil diese E rregung, zu der die 
H altung Griechenlands keinen A nlaß gebe 
bedauerliche Zwischenfälle hervorrufen könnte! 
W enn die ottomanische R egierung glaube 
daß die Zeit zur Bestimmung eines desini! 
tiven Regim es auf Kreta gekommen sei, so 
erklären die Schutzmächte, daß die E r ­
örterungen hierüber nur unter Beteiligung 
sämtlicher S ignatarm ächte des B erliner V er­
trages beginnen könnten. —  Die türkische 
Presse bezeichnet die Note a ls  einen großen

Erfolg des K abinetts Hakki Bei, weil zum 
ersten M ale  die M ächte den Ausdruck 
Souoeränitätsrechte gebraucht und außerdem 
die definitive Lösung der Kretafrage im E in ­
vernehmen mit Osterreich-Ungarn und Deutsch­
land in Aussicht gestellt hätten.

Der Z ustand  der K önig in  E lisabeth von 
R um änien ,

die an einer B linddarm entzündung erkrankt 
ist, hat sich, entgegen anderweitigen Z eitungs­
meldungen, n i cht v e r s ch l i m m e r t. Die 
Königin hat die Reise nach S in a ja  vorzüglich 
überstanden.

Z um  P räsid en ten  von Mexiko 
wurde D i a z ,  zum Vizepäsidenten C orral 
mit großer M ehrheit wieder gewählt.

D as neugebildete K ab in e tt in  Chile 
setzt sich wie folgt zusam m en: In n e re s
Augustin E dw ards, Ä ußeres L u is Jzquierdo , 
F inanzen C arlo s V alm aceda, Justiz  und 
Unterricht Em iliano F igueroa, Krieg und 
M arine  C arlos L arra in  C laro und öffentliche 
Arbeiten Fidel N unoz Rodriguez.

Deutsches Reich.
Berlin. 27. Juni 1910.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing am 
M ontag  V orm ittag  in Kiel den Besuch des 
T roßherzogs von Oldenburg und dessen 
K in d ern . S p ä te r  empfing er den S taatssekre­
tä r a. D. D ernburg in Abschiedsaudienz. F erner 
beriet der Kaiser am M ontag  mit dem 
Reichskanzler und dem neuernannten M inister 
Schorlem er. Auch nahm  der Kaiser die V or­
stellung einiger französischer Herren durch den 
französischen Botschafter J u le s  Cam bon ent­
gegen, nämlich des Besitzers der französischen 
Dampfjacht A riane, des S e n a to rs  Gaston 
M einer, und dessen Gästen, des ehemaligen 
Gesandten und S e n a to rs  A lbert D ecrais und 
der Deputierten Lucien Hubert, P a u l  B oncour 
und Gustave B erard i.

—  Die feierliche Beisetzung der Prinzessin 
Feodora zu Schleswig-Holstein hat am  M o n ­
tag Nachmittag in Prim kenau stattgefunden. 
Dem S a rg e  folgten Herzog Ernst G ünther, 
die P rinzen  Friedrich Leopold, E itel Friedrich, 
August W ilhelm, Joachim  und Oskar, der 
Herzog von Sachsen Koburg u. G otha, E rb ­
prinz von H ohenlohe-Langenburg, die P rin zen  
A lbert zu Schleswig-Holstein und P h ilipp  
von Koburg, die V ertreter des K önigs von 
Sachsen, des G roßherzogs von O ldenburg 
und des Fürsten von Hohenzollern. Die 
Kaiserin wohnte mit der Kronprinzessin der 
Feier in der Kirche bei.

Reichskanzler D r. v. B ethm ann 
Hollweg ist heute Abend 8 Uhr 50 M in . von 
Kiel nach B erlin  abgereist. D er Gesandte 
v. Treuster hatte den K anzler bis zur B ahn 
geleitet und begab sich nach dessen Abreise 
auf die Hohenzollern zurück.

—  D er „S taa tsan ze ig e r"  m eldet: Dem 
Leibarzt des Kaisers G eneralarzt D r. von 
Ilb e rg  w urden die B rillan ten  zum Noten 
Adlerorden zweiter Klasse mit der König­
lichen Krone, dem zweiten Leibarzt Ober­
stabsarzt D r. N iedner das Kreuz der R itter 
des H ausordens von Hohenzollern verliehen.

—  Gestern Abend ist die S läd teb au au s- 
stellung ohne besondere Feierlichkeit geschlossen 
worden. S ie  wird jetzt mit dem größten 
Teil ihres B estandes nach Düsseldorf über­
siedeln, wo sie am 1. August eröffnet werden 
soll. E s  schweben V erhandlungen, die ein 
weiteres übersiedeln der A usstellung nach 
A ntw erpen und London zum Ziele haben.

—  F ü r  den W ahlkreis S p an d au -P o tsd am - 
Osthavelland w urde gestern in einer in 
N auen  von den konservativen V ertrauens­
m ännern  des Wahlkreises abgehaltenen V er­
sammlung der Landtagsabgeordnete Lüdicke 
(S p an d au , freikonseroativ) einstimmig auf­
gestellt. D er bisherige V ertreter des W ah l­
kreises Tischlermeister P a u li-P o tsd a m  hat die 
W iederaufstellung in diesem Wahlkreise ab­

gelehnt. E r  will dagegen in einem anderen 
Kreise kandidieren.

Crossen a. O ., 27. J u n i . Die hier 
tagende Jahresversam m lung  des branden- 
burgischen G ustav-A dolf-V ereins hat an  den 
Kaiser folgendes H uldigungstelegram m  zu 
senden beschlossen: „Die 64. Jah resversam m ­
lung des brandenburgischen H auptvereins 
der G ustav-A dolf-Stiftung, in der seit den 
Tagen des Kurfürsten Albrecht Achilles, 
E uer M ajestät tapferen A hnherrn, m it der 
brandenburgisch-preußischen Geschichte ver­
knüpften S ta d t  Crossen tagend, senden 
E urer M ajestät, dem Schutz- und Schirm ­
herrn der evangelischen Kirche, dem hohen 
Protektor unseres V ereins, ehrfurchtsvollen 
H uldigungsgruß. I n  dieser Z eit evangelischer 
E rregung, wo die Zurechtweisung schwer­
empfundener S tö ru n g  des konfessionellen 
Friedens nötig wurde, verbinden w ir m it 
diesem Ausdruck unveränderlicher T reue das 
Gelübde, unsererseits den konfessionellen 
Frieden nach K räften zu w ahren, aber auch 
in fortgesetzter Liebesarbeit den G laubens­
genossen in der Zerstreuung die S egnungen  
der Reform ation erhalten zu helfen.

A usland.
N eapel, 27. Ju n i . Der G raf von T urin  

ist von seinem zweijährigen Iagdau fen thalt 
in Afrika zurückgekehrt.

London, 27. J u n i. Eine Gedächtnistafel 
für Unteroffiziere und M annschaften der 
R oyal D ragoons, die im südafrikanischen 
Krieg gefallen sind, wurde in der K rypta oer 
S t .  P au ls-K athedrale  durch G eneralm ajor 
Russell enthüllt. D er M ilitar-A ttachö der 
deutschen Botschaft legte im Namendesdeutschen 
Kaisers einen K ranz an der Gedächtnistafel 
nieder.

Proviuzialnachrichtert.
Ä onitz, 26 . J u n i. (S tad tra t R ah m ), dessen 

G ut B onhausen  vom  S ta a t  angekauft w orden ist 
und an kleinere Besitzer aufgeteilt wird, hat ein  
G ut in H artm annsdorf bei Ruhbank (Kreis L an des­
hut) für 4 4 0 0 0 0  M ark gekauft.

F la to w , 26. J u n i. (Selbstm ord.) V or den 
Eisenbahnzug w arf sich am  S onn abend  M orgen  
Töpferm eister Russe. D ie R äder der Maschine 
gingen  über den M a n n  hinw eg und zerm alm ten  
ihn vollständig.

M arienburg, 22. Juni. (Sein  80 jähriges Jubi­
läum) als Marienburger Bürger feiert Stadtrat Kauf­
mann M. Solinger.

M arienburg, 25. Juni. (In  den Vorstand der 
Wohnungsbau- und Siedlungsgenossenschaft) wurden 
folgende Herren gewählt: Obersekrelär Klinger, Ober­
bahnmeister Daniel, Lokomotivführer Lublinski, Gerichts­
sekretär Gronau, Oberpostassistent Hechel, Lehrer Rohbeck. 
Es sind bereits 12000 Mark gezeichnet.

Elbing, 24. Juni. (Auf einer Reise) stürzte Herr 
Sladirat Löwenstein auf dem Königsberger Bahnhof 
und brach sich Schlüsselbein und Arm. Er wurde nach 
Elbing gebracht, durch den inzwischen telephonisch be­
nachrichtigten Herrn Dr. Neusttzer hier in Empfang 
genommen und dem städtischen Krankenhause zugeführt.

Dirschau, 23. Juni. (D os Schöffengericht verurteilte) 
den Hilfsredakteur Ignaz Wiczorek vom „Pielgrzym" 
in Pelplin wegen öffentlicher Beleidigung, begangen 
durch einen Artikel mit der Überschrift „Der Gendarm 
als Mörder", zu 6 Wochen Gefängnis. Der S taats­
anwalt hatte drei Monate beantragt.

D an zlg , 27. J u n i. (Für den verstorbenen 
Landeshauptm ann Hinze) fand heute M ittag  eine 
Trauerseier im  Landeshause statt, an der die 
Spitzen sämtlicher Behörden teilnahm en: Ober­
präsident von J a g o w , kommandierender G eneral 
von Mackensen, die Vertreter des P rov in z ia lau s-  
schusses und nahezu vollzählig die M itglieder des 
P rov in zia llan d tages, die Direktoren der P rov in zia l-  
anstalten, die B eam ten  der P rovinzia lverw altun g. 
D er große S a a l  w ar in ein düsteres Trauergew and  
gehüllt. Aus der Estrade w ar der S a r g  aufgebahrt. 
Nach gemeinsamem Gesang hielt Archidiakonus 
Dr. W einlig  die Trauerrede. Kranzspenden w aren  
von staatlichen und städtischen B ehörden, vom  
V erein zur W iederherstellung und Ausschmückung 
der M arienburg, von In stitu ten  usw. eingegangen. 
Nach der Feier bewegte sich der im posante Leichen- 
zug unter V orantritt der Kapelle der 1. Leib­
husaren nach den vereinigten Friedhösen an der 
G roßen A llee, w o die Beisetzung erfolgte und w o  
bereits die G attin  des Verstorbenen sow ie die 
einzige Tochter ruhen.



. t r  Pfeilsdorf, 27. Juni. (Kriegerverein.) Unter 
dem Vorsitz des 1. Vorsitzers, Herrn königl. Domänen- 
pächters Oberleutnant Temme, fand gestern eine Ver­
sammlung des hiesigen Kriegervereins statt. Herr Guts­
verwalter Hahn-Bilau wurde zum Delegierten für die 
am 3. Ju li in Hohenkirch stattfindende Vertreterver­
sammlung des Kreiskriegerverbandes Briesen gewählt. 
Das diesjährige Sommerfest soll in Form einer gemein­
schaftlichen Fahrt in den Fronauer Wald m it an­
schließendem Tanz im Vereinslokale gefeiert werden.

v Graudenz, 27. Juni. (Die diesjährige Konferenz 
der Polizeiinspektoren und Polizeikommissare der Ost­
mark) fand heute in Verbindung m it der Vorführung 
der Graudenzer Polizeihunde in Graudenz statt. Die 
geschäftlichen Verhandlungen wurden im Stadtverordneten­
saale geführt. Dort begrüßte Herr Stadtrat Dr. 
S t o l z e n b e r g d i e  erschienenen Teilnehmer, im Namen 
der Regierung sprach Herr Direktor Dr. S c h o e m b s -  
Marienwerder freundliche Begrüßungsworte. Herr 
Polizeiinspektor V o g e l -  Graudenz hielt daraus einen 
Vortrag über die Bedeutung der kriminaltechnischen 
Hilfsmittel für mittlere und kleinere Städte sowie das 
Land. über die Fährtenarbeit des Polizeihundes sprach 
Herr Stadtrat Dr. S t o l z e n b e r g -  Graudenz. Herr 
Polizeiinspektor I ä n i s c h  - Elbing referierte über das 
neue Gesetz betreffend die Kraftfahrzeuge. Besonderes 
Interesse nahmen die der geschäftlichen Sitzung voran­
gegangenen Vorführungen der Graudenzer Polizeihunde 
in Anspruch. Die Graudenzer Polizeiverwaltung ist im 
Osten die erste, die Polizeihunde offiziell eingeführt hat; 
sie hat eine Anzahl von Beamten in der Führung der 
Hunde ausgebildet und auch verschiedene dressierte Hunde 
an auswärtige Polizeiverwaltungen abgegeben. Zu 
wiederholtenmalen wurden die Graudenzer Polizeihunde 
von Polizeibehörden, Staatsanwaltschaft rc., »ja sogar 
aus dem Auslande in Anspruch genommen. Stets 
haben sie sich bewährt. Die Hunde wurden öffentlich 
vorgeführt bereits in Danzig, Elbing, Bromberg, Hohen- 
salza, Schneidemühl, Marienburg rc. Die heutige Vor­
führung ging auf dem Schlacht- und Viehhofe vor sich 
und fand große Anerkennung. Von den Tieren wur­
den Fährten tadellos aufgenommen, Kletterübungen über 
Gerüste gezeigt.

LauLeirSurg, 26. Juni. (Schießunfall.) Beim  
Herausziehen des Revolvers aus der Tasche er­
schoß der 17 jährige Schüler Bobke in Adl. Brinsk 
den W aldw ärter Kruszinskk, mit dem er in den 
W ald gegangen w ar, um nach Holzdieben zu 
fahnden.

Zoppot, 24. Juni. (Von Sandmassen verschüttet) 
wurde gestern der 12 jährige Quartaner Kurt Tellbach, 
Sohn des Gendarms T . aus Hela. Schüler des Gym­
nasiums vergnügten sich seit einigen Wochen mit Burgen- 
und Höhlenbauen in dem hohen Sandberge an der 
Ziegelei. Tellbach war m it dem Quartaner Appelbaum 
in eine zwei Meter tiefe Höhle geklettert, als beide 
plötzlich von Sandmassen begraben wurden. Während 
es den übrigen Knaben noch gelang, Appelbaum her­
vorzuziehen und ins Leben zurückzurufen, konnte Tell­
bach erst nach geraumer Zeit durch herbeigeholte Ziegel- 
arbeiter geborgen werden. Die von Herrn Dr. Minssen 
angestellten Wiederbelebungsversuche hatten leider keinen 
Erfolg.

sj D t.-Eylau, 27. Juni. (Ein bedauerlicher Unglücks­
fall) ereignete sich in Rammen. Der Schneidermeister 
Malinowski läßt auf seinem Gehöft einen Brunnen 
bauen. Derselbe war bereits 6 Meter tief ausgeworfen, 
ohne daß man die Wände stützte. A ls nun der jüngere 
Bruder des M . am Mittwoch Nachmittag eben in den 
Brunnen gestiegen war, stürzten die Wände ein und 
begruben den jungen Mann. Nach vieler Mühe gelang 
es, den Unglücklichen als Leiche zu bergen. Die Ret­
tungsarbeiten wurden Lurch die nachstürzenden Erd­
massen sehr erschwert.

Lötzen, 26. Juni. (E in  Freiballon) wird am 
10.' Ju li hier aufsteigen, dem sich eine Verfolgung 
durch Automobile, für die drei Ehrenpreise ausge­
setzt sind, anschließt.

Rastenburg, 26. Juni. (Die königl. Domäne) 
ist am Freitag den 24. Jun i in den Besitz der 
Stadt übergegangen.

Königsberg, 24. Juni. (Die Nonne) ist im Gr.- 
Räumer Walde wie in der Fritzener Forst seit einigen 
Wochen emsig an der Arbeit. Geht man in einen 
Rottannenbestand, so hört man ein beständiges Knistern, 
und gar bald wird man bemerken, daß man einem 
Regen kleiner Klümpchen von braungrüner Farbe aus­
gesetzt ist. An manchen Stellen ist der Boden mit diesen 
Klümpchen, die dem Runkelrübensamen sehr ähnlich 
sehen, zwei bis drei Zentimeter hoch bedeckt. Blickt 
man nach oben, so muß man staunen über die große 
Anzahl dicker grauer, schwarzer und grünlicher Raupen. 
Hält der Nord- und Nordostwind an, so werden Nonnen- 
schwärme auch den bis jetzt noch ziemlich verschonten 
Süden und Südwesten von Ostpreußen heimsuchen. 
Dagegen würden starke Südwinde viele M illionen dieser 
Zerstörer in die Ostsee treiben, wie dieses im August 
vorigen Jahres der Fall war.

Königsberg, 27. Juni. (Was das ostpreußische 
Musikfest kostete.) Da 56105,19 Mark Einnahmen 
61255,10 Mark Ausgaben gegenüberstehen, bleiben 
rund 5150 Mark zu decken. M it  welchen Summen bei 
dem zweiten ostpreußischen Musikfest gearbeitet wurde, 
ersieht man aus der soeben fertiggestellten Abrechnung. 
Der Chor erforderte nur 1042,25 Mark, dagegen er­
forderte das Orchester 28 895 Mark. Die Dirigenten 
der Konzerte wurden mit 4300 Mark und die Solisten 
(Sänger und Sängerinnen) m it 8985 Mark bezahlt. 
Für Noten wurden 2241,26 Mark verausgabt usw.

T ils it, 27. Juni. (Der Tilsiter Rennverein) veran­
staltete am Sonntag bei Splitter ein Rennen, das fol­
genden Verlauf nahm: Im  O f f i z i e r s - I a g d -  
r e n n e n  lEhrenpreis, 500, 150, 100, 50 M ark; 3000 
Meters liefen von 8 Pferden 2. Oblt. Gerlachs br. W . 
Marx I  1., Lt. Wennmohs' dbr. S t. Hilbernia 2. —

i t  e r  J a g d r e n n e n  lEhrenpreis, 1200,
500, 300, 200 M ark; 4000 Meters liefen von 14 
Pferden 7. Oblt. Kloß' dbr. S t. Oranienburg 1., Oblt. 
v. Plehwes F.-S t. Treulose 2., Lt. Wottrichs F.-S t. 
Habgier 8., M . Wiehlers-Kotittlack F.-S t. Meisterstück 
IA . Oehmgens 4. — I m L e n k e r F l a c h r e n n e n  

^?0, 200, 100 M ark ; 1600 Meters liefen von
^  Gramatzkls-Schrombehnen F.-S t.

Lätttia M . Roses 1., M . Wiehlers-Kotittlack br. W. 
Hemerle lM . Gröschels 2., Frau N. Matterns-Rudlacken 
br- S t^  . de lDyhrs 3., Lt. Wottrichs dbr. S t. Kajüte 
sR. Scholzj 4. — Im  R a u t e n b e r g e r  J a g d »  
r ° n n e n  Ehrenpreis, 1000, 400, 200. 100 M ark ; 
4000 Meterl liefen von 11 Pferden 3. S . Bundts- 
Nibben dbr. W . V io ttl sLt. o. Rnoblochs 1., Lt. Wenn» 
mohs, dbr. « t.  Hilbernia 2.. E. Neumanns-Posiauick 
br. S t. Tanagra 3. — Im  L i e d i c k e r  J a g d »  
r e n n  e n lEhrenpreis. 400. 200, ISO, SO M ark; 3000 
M -terl liefen von 8 Pferden ö. R. E. Ropckes-KLnigs. 
bera F.-S t. M a x im e  lL t. v. KnoblochI 1.. Lt. Wenn» 
mohs dbr. W . Laubfrosch 2., o. Biebersteins.Laukifch. 
ken F .-S t. M ary lL t. Newigerl S., desselben dbr. S t. 
Morgenstunde lL t. Wottrichl 4. — I m P r e t s v o n  
K r a u p i f c h k e n  lEhrenpreis. 300, ISO, 100, SO 
M ark; 1400 Meter! liefen von 10 Pferden 9. Gerulls- 
Schudereiten br. S t. Lina lL t. Berg-Selseninakenl 1 
L. Gottlchalks-Splitter F .-S t. Perseine 2 ^  H 8 e n '. '

dicks-Maczurmaten F.-H. Lony 3., M . Labrenz'-Iedwill 
R .-S t. Pale 4. — Im  N e u k i r c h e r  T r a b -  
f a h r e n  lEhrenpreis, 300, 150, 100, 50 M ark; 2400 
Meters liefen von 6 Pferden 5. O. Dölstings-Langen- 
berg dbr. S t. Liesbeth 1., E. Blankensteins br. S t. 
Veilchen 2., Reimers-Trautenberg schwbr. W . Frldolin 
3., E. Blankensteins br. W. Zampel 4.

Posen, 26. Juni. (Auf der Posener Flugwoche) 
waren am heutigen Sonntag keine besonderen 
Erfolge zu verzeichnen. Es dauerte bis 7 Uhr 
abends, ehe die erste Vorführung des Schauen- 
burgschen Apparates und unmittelbar darauf dessen 
erster Flug vorgenommen wurde. Der Apparat 
ging das erstemal in eine Höhe von fünf M eter 
hinauf, durchflog eine Luftlinie von etwa 200 
M eter Länge und ging dicht an der Zuschauerkette 
nieder. Nach einer halben Stunde wurde ein 
zweiter ähnlicher Flug unternommen. Der Ie a n -  
ninsche Apparat konnte trotz der eifrigsten A n­
strengungen nicht in Tätigkeit gesetzt werden. 
Abends nach 10 Uhr unternahm der Apparat des 
Herrn Schauenburg noch einen Flug in etwa 10 
bis 15 M eter Höhe einmal um die Rennbahn 
herum.

Posen, 27. Juni. (Aus dem Baugewerbe in der 
Provinz Posen.) Der Vorstand des Arbeitgeberver­
bandes für das Baugewerbe in der Provinz Posen hat 
den Dresdener Schiedsspruch gutgeheißen und beschlossen, 
für dessen Durchführung einzutreten.

Posen, 27. Juni. (Einweihung des Posener Residenz­
schlosses.) Unserer Provinzialhauptstadt stehen für den 
Monat August große patriotische Festtage bevor. Der 
Kaiser hat nämlich bestimmt, daß die Einweihung des 
königl. Residenzschlosses am 20. August stattfinden und 
daran vom 20. bis 22. August eine Reihe von Festlich­
keiten sich anschließen soll. An der Feier werden der 
Kaiser mit der Kaiserin, das Kronprinzenpaar, die 
Prinzen Eitel Friedrich und August Wilhelm mit ihren 
Gemahlinnen teilnehmen. Die Einzelheiten des P ro ­
gramms, namentlich auch insofern, ob und in welchem 
Umfange militärische Veranstaltungen während der E in­
weihungsfeiertage stattfinden sollen, unterliegen zurzeit 
der Beschlußfassung des Kaisers.

Kammin, 23. Juni. (Totschlag.) Bei dem Schützen­
fest in Langendorf erstach im Streit ein Maurergeselle 
seinen Kollegen, der sofort tot zusammenbrach. Der 
Täter wurde verhaftet.

Grelfswald, 24. Juni. (Den Austrag einer origi­
nellen Wette) konnte man Mittwoch Nachmittag am 
Hafen beobachten. Ein hiesiger Student durchschwamm, 
völlig mit elegantem Straßenanzug bekleidet, die 
Wogen des Nyck von einem Ufer zum andern, wo 
er von seinen Kommilitionen jubelnd empfangen wurde.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Jun i 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kreisarzt Dr. 
Franz Banik in Schlochau ist der Charakter als 
M edizinalrat verliehen worden. —  Der Kreis­
sekretar Buchholz in Stuhm  ist zum 1. Ju li d. I s .  
als Regierungssekretar an die königl. Regierung 
zu M arienwerder berufen und der Regierungs- 
supernumerar Wiese I I  in Marienwerder vom 
gleichen Zeitpunkt ab zum Kreissekretär in Stuhm  
ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
Der Gerichtsassessor Strom er aus Valdenburg, 
zurzeit in Elbing, ist zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Sirasburg W pr. ernannt worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­
amte der M ilitärverw altung: Oel t ze,  Proviantamts­
inspektor und Kontrolleführer in Thorn, die Geschäfte 
als Vorstand einer Zmeigverwaltung des Proviantamts 
daselbst übertragen. I a c o b i , Proviantamts-Unter- 
inspektor, m it dem 1. J u li als Proviantamtsinspektor!n 
Thorn angestellt.

— (N e u e P  o st a g e n t n r.) I n  Gr.-Vandtken 
(Kreis Marienwerder) wird am 1. J u li eine Postagentur 
m it einem aus folgenden Orten gebildeten Landbestell- 
bezirk eingerichtet: Kl.-Ottlau, Kl.-Bandtken und Z i- 
gahnen (Dorf und Gut).

—  ( D e r  O s t-  u n d  W e s t p r e u ß i s c h e  
S p a r k a s s e n v e r b a n d )  tagte am Sonntag  
im Kreishause zu A l l e n s t e i n .  Nach dem er­
statteten Geschäftsbericht beriefen sich die Bestände 
der oft- und westpreußischen Sparkassen auf zu­
sammen 380 M illionen M k .; sie sind im letzten 
Jahr um rund 32 M illionen gestiegen. Auf Ost­
preußen kamen von diesen Spareinlagen 174, auf 
Westpreußen 206 M illionen M ark. I n  den 
V o r s t a n d  wählte der Verbandstag anstelle des 
verstorbenen Oberbürgermeisters Geheimrat ElditL- 
Elbing den Bürgermeister Stachowitz-Lhorn neu 
und den Landrat Tappen-Putzig wieder, über 
S ch eck- u n d  Ü b e r w e i s u n g s v e r k e h r  
sprach Landrat K r e i d e ! - K o n i t z .  Der Referent 
stellte folgende Anträge: „1. Der Sparkassenver­
band der Provinzen Ost- und Westpreußen erkennt 
dankbar die wiederholten Anregungen des deutschen 
Sparkassenverbandes zur Gründung von Girover­
bänden an und beschließt, möglichst bald die 
Satzungen für einen Giroverband der kommunalen 
Verbände in den Provinzen Ost- und Westpreußen 
auszuarbeiten und zwar nach dem Muster des 
sächsischen Giroverbandes. 2. Der Verbandsvor­
stand wird ferner beauftragt, in Erwägung zu 
ziehen, schon jetzt solche Einrichtungen zu treffen, 
die bis zur Gründung des Giroverbandes ein 
Vorläufer für ihn sein können und sich später ohne 
weitere Schwierigkeiten in ihn einfügen lassen". 
Diese Anträge wurden einstimmig angenommen, 
ebenso folgender von Landrat T rü s te d t-B e re n t  
gestellter Zusatzantrag: „Der Verbandsvorstand 
wird ferner ersucht, die dem Verbände angeschlosse- 
nen Sparkassen zur Einführung des Giroverkehrs 
anzuhalten und ihnen dabei behilflich zu sein". 
Als Ort für die nächstjährige Tagung wurde 
D a n z i g  gewählt. I m  n ä c h s te n  J a h r e  
feiert der Verband übrigens das 2 6 j ä h r i g e  
J u b i l ä u m  s e i n e s  B e s t e h e n s .  Voraus­
gegangen w ar dem Verbandstag am Freitag und 
Sonnabend ein K u r s u s  f ü r S p a r k a s s e n -  
b e a m t e , an dem etwa 70 Herren teilnahmen.

—  ( Z u s a m m e n b r u c h  v o n  G e t r e i d e ­
f i r m e n . )  I n  A l l e n  s t e i n  erregt der Z u - 
ammenbruch der F i r m a  E n o c h  großes Auf- 

sehen, über den Umfang dieser F irm a wird man 
sich eine Vorstellung machen können durch den 
Hinweis, daß die Ostbank mit 360000 M ark an

beteiligt sein soll, während die Nord­
deutsche Kreditanstalt ihre Geschäftsverbindung mit 
Enoch nach und nach gelöst hatte. Die F irm a

Euoch betrieb einen großen Getreidehandel, Pferde­
kauf, teilte Güter usw. Es soll sich um eine Schulden­
last von IV 2 M illionen M ark handeln. Ferner 
kommt aus N e u s t e t L i n  die M itteilung von dem 
Zusammenbruch einer großen GeLreidefirma. Jeden­
falls haben neben anderen Ursachen auch die stark 
gesunkenen Getreidepreise zu den Pleiten beige­
tragen. Die Verluste sind gewaltig, die der Ge­
treidehandel Deutschlands während der letzten vier 
M onate infolge des beständigen Weichens der 
Preise erlitten hat. Fachleute taxieren allein den 
Verlust des Getreidehandels in K ö n i g s b e r g  
und D a n z i g  auf weit über eine M illio n  M ark  
für jeden Platz.

— ( A u f  d i e  G u st a v A  d 0 l  f - F  e i e r) im 
Tivoligarten am Mittwoch den 29. d. M ts., abends 6 
Uhr sei nochmals hingewiesen. Wie volkstümlich der 
Verein in allen Schichten der Bevölkerung ist, hat sich 
wieder auf der jüngsten Versammlung in Tiegenhof ge­
zeigt, auf welcher die Bewohner des Werders dem 
Vereine Liebesgaben in Höhe von 2657 Mark über­
reichten. Auch die Mennonitengemeinde begrüßte durch 
einen Sprecher den Verein herzlichst. Im  Tivoligarten 
werden die Herren Pfarrer Iacobi, Ullmann-Grabowitz 
und Basedow-Gurske Ansprachen halten. Ersterer w ill 
„A ltes und neues vom Gustav Adolf-Verein in West­
preußen" erzählen. Herr Pfarrer Ullmann ist kürzlich 
von einer Orientreise heimgekehrt und schildert seine 
„Reiseeindrücke aus dem heiligen Lande". Herr 
Pfarrer Basedow behandelt das vielbesprochene Thema: 
„Rosegger und das Evangelium". Auch werden helle 
Kinderstimmen erschallen, die unter Leitung der Herren 
Rektor Krause und Lehrer Matern geistliche und welt­
liche Lieder vortragen. Es steht darum eine für jeden 
Evangelischen erhebende Feier zu erhoffen.

—  ( F r e m d e r  Besuch. )  Zw ei Klaffen der 
kath. Präparcmdenanstalt in Bromberg statteten 
heute unter Führung zweier Lehrer unserer S tadt 
einen Besuch ab.

— ( W a r e n m a r k t . )  A ls  Neuheit war erschienen 
Weißkohl, allerdings nur wenige Köpfe, die je 20 Ps. 
brachten. Junge Bohnen kosteten noch 40 Ps. das 
Pfund. Die Gurkenernte ist in diesem Jahre sehr unbe­
friedigend; auch die Freilandpflanzen sehen wie ver­
brannt aus und versprechen nicht viel. A ls  Gurkenjahr 
wird das Jahr 1910 nicht glänzen. Die Preise sind 
infolgedessen zwar nicht gestiegen, aber sehr fest. Der 
Schotenpreis ist für frischeste Ware auf 30 P f. das 
Pfund gestiegen; geringere kosteten 20 Pf. Die übrigen 
Preise sind unverändert. Das Geschäft war, wie immer 
am Quartalsende, vor dem großen Ersten, matt, sodaß 
in Kohlrabi und Mohrrüben etwas überstand blieb. 
Auf dem Fischmarkt war am heutigen Tage, dem katho­
lischen Fasttage vor „Peter und P au l", der Geschäfts­
gang recht lebhaft, sodaß die Preise wieder merklich an­
zogen. Aal kostete 1,20—1,30 Mark, Zander 1,00 bis 
1,20 Mark, Schleie und Karauschen 0,80— 1,00 Mark, 
Karpfen 90 P f., Barsche 80 P f., Barbinen und Breffen 
40—50 P f. Krebse waren nicht am Markt.

— ( Z u m  A u s b r u c h  d e r  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e . )  Die durch ein Stück Vieh, das 
ein ostpreußischer Händler einführte, in SLaw, Kr. Thorn, 
ausgebrochene Maul- und Klauenseuche hat sich leider, 
trotz der über Staw und Umgegend verfügten Sperre, 
weiter auf Eichenem und Biskupitz im Kreise Thorn und 
Trebisfelde und Trzebcz im Kreise Culm ausgebreitet, 
sodaß durch landeSpolizeiliche Anordnung vom 25. d. M ts. 
die Stallsperre in den genannten Ortschaften verhängt 
und um diese verseuchten Ortschaften ein größeres 
Beobachtungsgebiet in den Kreisen Thorn und Culm ge­
bildet wurde. Inzwischen ist die Seuche auch in Steinau 
und Ernstrode, Kr. Thorn, und aus der Domäne A lt- 
Stablewitz, Kr. Culm ausgebrochen, sodaß durch eine 
neue, in heutiger Sonderausgabe des Kreisblattes ver­
öffentlichte landeSpolizeiliche Anordnung vom 27. d. M ts. 
die Stallsperre verhängt und um die verseuchten O rt­
schaften wiederum ein Beobachtungsgebiet gebildet wird, 
das nunmehr auch Teile des Kreises Briesen umfaßt. 
Neue Fälle von Verseuchung werden aus Steinau (Ge­
höft der Händler Dybowski und. Grabowski), Biskupitz 
(Gehöft des Kätners Zdunski) und den Gütern M ira- 
kowo und Zakrzewko gemeldet.

—  ( F e u e r . )  Heute früh gegen 7 Uhr geriet 
der den Kleintge'schen Erben gehörige Eiskeller 
der Riergroßhandlung von Io h . Neumann neben 
der Hintze'schen Gärtnerei am Philosophenweg 
aus noch unaufgeklärter Ursache in Brand, der, 
obwohl die telephonisch herbeigerufene Feuerwehr 
schnell zur Stelle war, etwas größeren Schaden 
anrichtete, da die nächsten Hydranten kein Wasser 
gaben. Beschädigt sind die äußeren Wandungen 
und das Dach sowie ein großer T e il der im Keller 
lagernden Bieroorräte im W erte von 2000 M ark. 
Der Schade ist, da Eiskeller wegen ihrer Feuer- 
gefährlichkeit —  infolge der Füllung der Holz­
wandungen mit Sägespanen —  zur Versicherung 
nicht angenommen werden, ungedeckt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heilte 1.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,04 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,63 Meter 
auf 1,49 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 27. Juni. (Vom Schießplatz.) Die 
Schießübungen der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 
Nr. 1 haben ihr Ende erreicht; morgen (Dienstag) 
früh verlassen die Regimenter das Barackenlager und be­
geben sich nach ihren Standorten zurück. Ende dieser 
Woche treffen die Fußart.-Garde aus Spandau und 
Nr. 4 aus Magdeburg zur Ableistung der Schießübungen 
auf dem Schießplatz ein. Vorkommandos dieser Regi­
menter sind im Barackenlager bereits anwesend.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 27. Juni. 
(Der Frauenzweigverein Rentschkau und Umgegend) 
hielt im Parke zu H o h e n h a u s e n  sein S o m m e r -  
f e st ab. Für Abwechslung hatte der Vorstand reichlich 
gesorgt, sodaß jeder vom Sommerfeste befriedigt sein 
konnte. Wenn schon der Besuch infolge des unsicheren 
Wetters nicht so zahlreich war, wie in den Vorjahren, 
so war doch die Einnahme, 400 Mark, recht be­
friedigend. Da viele Geschenke zu dem Feste gestiftet 
waren, so hatte der Verein durch E intritt, Verlosung 
und Verwürflung einen namhaften Überschuß. Die 
Kaiserin hatte zur Verlosung eine prächtige Blumen­
schale gestiftet. Die glückliche Gewinnerin war Frau 
Tierarzt Fiebach-Rentschkau. Die Festrede hielt Herr 
Pfarrer S c h u lt z  - Rentschkau; Herr Rittergutspächter 
B r a n z k a  - Girkau, der Schriftführer des Vereins, 
brachte das Kaiserhoch aus. Nach eintretender Dunkel­
heit wurde ein sehr schönes Feuerwerk abgebrannt, das 
großen Beifall fand. Die Reineinnahme des Festes ist 
zur Unterhaltung der Diakonissenstationen Hohenhausen, 
Rentschkau uud Luden bestimmt.

Aus Russisch-Polen, 23. Juni. (Ermordung einer 
ganzen Familie.) I n  W o z n i s n s k  wurde die 
Familie des Handelsmannes Baikal, bestehend aus 
Mann, Frau und fünf Kindern, in ihrer Wohnung er­
mordet aufgefunden. Die Leichen waren in unbeschreib­
licher Weise verstümmelt. Von den Mördern fehlt 
jede Spur.

Briefkasten.
X., M  0 cker. Es scheint eine Verwechslung vor­

zuliegen. Es soll zwar eine Verfügung des Herrn Re­
gierungspräsidenten ergangen sein, in der m it Beziehung 
auf die Petition Mockeraner Hausbesitzer die zu groß 
angesetzte Breite der Straßen und das Fehlen großer 
öffentlicher Plätze beanstandet wird. Aber, wie uns 
mitgeteilt wird, handelt es sich dabei nicht, wie Sie an­
nehmen, um die für Mocker festgesetzte Bauordnung, 
sondern um den in Aufstellung begriffenen Bebau­
ungsplan.

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

I n  Ih re r letzten Sonntagsplauderei kommen Sie 
auf das Sängerfest zu sprechen und bemängeln hierbei 
die Zusammensetzung des Programms, ferner, daß kein 
einziger unserer großen Tondichter auf dem Programm 
vertreten war und machen diesbezügliche Vorschläge für 
S o li, Quartettgesang usw. Was die Zusammenstellung 
des Festprogramms anbetrifft, so hat die Festleitung 
darauf wenig oder gar keinen Einfluß. Außer den Ge- 
samtchören (Massenchören), die der Musikausschuß des 
Bundes vorher auswählt, und die den Bundesvereinen 
zur Einstudierung überwiesen werden, wählt jeder Ver­
ein sowie Gauverband seinen Einzelvortrag selbst. 
Sache der Festleitung ist die Reihenfolge festzusetzen, 
wobei noch Zeit- und Verkebrsverhältnisse berücksichtigt 
werden müssen. Es wird hierbei häufig vorkommen, 
daß einzelne Kompositionen der Festleitung ganz un­
bekannt sind. Es können bei Sängerfesten nur Massen- 
und Einzelchöre zum Vortrag gelangen. Solivorträge 
gehören nicht in das Hauptkonzert hinein. Sobald 
Quartettgesänge in dem Hauptkonzert zugelassen würden, 
müßte dieses allen Bundesvereinen zugestanden werden 
und da der Bund 74 Vereine zählt, so würde das 
Konzert unter Zurechnung der Massenchöre und Chöre 
der Gauverbände, die man doch nicht würde ausschalten 
können, dann eine Dauer von 10— 12 Stunden oder 4 
bis 5 Konzerttagen in Anspruch nehmen. Wer würde 
da noch zuhören wollen oder können? Der Verfasser 
des Artikels wird wohl wirklich nicht behaupten können, 
daß das Hauptkonzert, trotzdem die Thorner Vereine 
ausgeschlossen und nur Vereine mit über 40 und Gaue 
m it über 60 anwesenden Sängern zugelassen wurden, 
zu kurz gewesen ist. Der Verfasser des Artikels wider­
spricht sich in seinen Ausführungen und Vorschlägen 
selbst. Im  Theater waren doch S o lls  eingelegt, auch 
Chöre mit Quartett und Sologesang. Es erweckt dem­
nach den Anschein, daß der Verfasser garnicht den Auf­
führungen beigewohnt hat, sonst wäre solcher Wider­
spruch ganz undenkbar. Wenn von ihm der Normannen­
zug als Massenchor von so großer Wirkung in Vorschlag 
gebracht wird, so dürfte dieser Vorschlag bei den meisten 
Sängern, die den Normannenzug kennen, wenig Zu­
stimmung finden; da gibt es doch Chöre von ganz 
anderer Bedeutung und Wirkung. Vielleicht ist dem 
Verfasser der Normannenzug auch nur vom Hörensagen 
bekannt. Wenn der Verfasser auf dem Programm 
nicht einen einzigen unserer großen Tondichter gefunden 
hat, so wird diese Ausführung nur einem Kopfschüttsin 
begegnen können. „M ozart, Haydn, Mendelssohn, Bruch, 
Sogar. Weber, Reinecke usw.", die auf dem Programm 
vertreten waren, als solche nicht anzuerkennen, heißt die 
Tatsache auf den Kopf stellen. Wenn unser größter 
Musikkritiker der Provinz Herr Professor Dr. Fuchs- 
Danzig gegen das Programm nichts einzuwenden hat, 
so wird das dem Verfasser des Presseartikels schon ge­
nügen müssen. Vorschläge, die sich nicht ermöglichen 
lassen, haben keine Bedeutung und können auch nur 
.von solchen gemacht werden, die den Sängerfesten fern­
stehen und deren Zweck garnicht kennen. --ä .

A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Das 
Eingesandt ist in einem Tone gehalten, als wenn w ir 
das Sängerfest abfällig oder gar in Grund und Boden 
kritisiert hätten, während w ir bei unserer Besprechung 
des Sängerfestes doch nur von dem Standpunkt aus­
gegangen sind, daß auch eine gute Sache immer noch 
besser werden kann. Zu unseren Vorschlägen sind w ir 
angeregt worden, weil die gesanglichen Aufführungen 
des Sängerfestes noch nicht von allein die wünschens­
werte Zugkraft auf das große Publikum ausüben, und 
diese scheint uns deshalb zu fehlen, weil neben dem 
Bestreben, die schulmäßigen Leistungen der Gaue und 
Vereine vorzuführen, die künstlerische Wirkung der Ver­
anstaltung auf die Zuhörerschaft noch nicht ausreichend 
berücksichtigt ist. Wenn der Einsender das Stadt­
theater-Konzert gegen uns auszuspielen sucht, so über­
sieht er, daß w ir in einem früheren Artikel selbst gerade 
das Stadttheater-Konzertprogramm gegenüber dem Pro­
gramm des Hauptkonzerts hervorgehoben haben, 
unsere Vorschläge im Einzelnen anlangt, kann 
eigentlich auch der Einsender nicht aus unserer Be­
trachtung herausgelesen haben, daß die Einzelvereme 
der ganzen Reihe nach mit Quartettvorträgen aufwarten 
sollten. Im  Übrigen geht es nicht an, mit der Be­
rufung auf Professor Fuchs-Danzig einfach jeden anderen 
Kritiker abtun zu wollen. Hat sich Professor Fuchs 
überhaupt über das Sängerfest als musikalyche Ver­
anstaltung geäußert? Wenn er sich "tcht gegen 
das Programm ausgesprochen hat, so ^  damit 
doch noch nicht gesagt, daß er für. dasselbe ist. 
Es gab schon lange genug deutsche Sangerfeste, bis 
eines Tages durch Kaiser W ilhelm festgestellt wurde, 
daß das deutsche Volkslied beiden Sängerfesten zu wenig 
zu seinem Rechte käme, und wenn man z. B. von dem 
Sängerfeste in Thorn sagen wollte, daß auch bei ihm 
das Volkslied noch mehr hätte bedacht werden können, 
so könnte eine solche Bemerkung ebenfalls nicht 
durch die Berufung auf Professor Fuchs zurück­
gewiesen werden. Also man sollte auch beim 
Sängerfeste nicht der bequemen Stimme des volltönen­
den Lobes gegenüber der ehrlichen Kritik, welche der 
Sache zu Liebe manchen beachtenswerten Hinweis für 
weitere Vervollkommnung bringt, den Vorzug geben, denn 
alles Schöne und Gute kann nicht vollkommen genug 
geboten werden. Das Verdienst der Festleitung an 
dem Arrangement des großen Sängerfestes kann duraz 
die kritische Bemerkungen, gegen welche sich der * 
sender richtet, nicht geschmälert werden und kein '  
befangener Leser wird auch den Eindruck 6 "
haben, daß es in der Absicht des betreffenden ArMeis 
gelegen haben köunte, dieses Verdienst herabzunn ern.

Zum Brandschutze für die während des Sängerfestes 
errichteten Baulichkeiten sind die Feuerspritze unü Gerate 
der C u l m e r  V  0 r s t a d t  abgeholt, ober bis ,etzt 
noch nicht wieder zurückgebracht „ 5 .  Feuer.
Meldestellen nur bei Bock und Liedtke (Schmiede) vor­
banden sind und der Polizeibeamte ohne Fernsprech-



gefahr durch das Fehlen der hierher gehörenden Lösch- 
gerätschaften bedeutend gesteigert werden. W er tragt 
die Verantw ortung, wenn durch nicht rechtzeitig herbei­
zuschaffendes Löschmaterial ein B rand  eine größere A u s­
dehnung gew innt? W eshalb unnötig Unruhe in die 
Einwohnerschaft der Culmer Vorstadt trag e n ? E s lst 
unbedingt erwünscht, daß die seit Jah ren  hier befindliche 
Feuerlöscheinrichtung, die sich oft sehr vorteilhaft bewahrt 
hat, keine nachteilige Änderung erfährt l ,

M ehrere Hausbesitzer.

Der Allensteiner Mordprozeh.
Juni.

(18. Verhandlungstag.)
A l l e n s t e i n ,  27.

(Schluß aus dem 3. B latt.)
Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt zu­

nächst Sanitätsrat Dr. L u l l i e s - K o r t a u  das 
Wort zur Erstattung seines Gutachtens. Er resü­
miert zunächst eingehend die verschiedenen Kranr- 
heitszustände der Angeklagten aus früherer Zert, 
verbreitet sich über die von ihr unternommenen 
Selbstmordversuche, über ihr Verhalten den Dienst­
boten und Freunden gegenüber und kommt zu dem 
Schlüsse, daß die Angeklagte eine degenerierte Per­
sönlichkeit sei, und daß man sie auf dieser Basis 
beurteilen müsse. Der Sachverständige faßt sein 
Urteil dahin zusammen: E s handelt sich oer der 
Angeklagten um eine erblich belastete, von Jugend 
auf schwer hysterische Kranke. Ich habe von den 
sexuellen Perversitäten abgesehen und beschränke 
mich danach, darauf festzustellen- S ie  hat ver­
schiedene schwere hysterische Anfälle erlitten, sie hat 
in kürzeren Intervallen Selbstmordversuche unter­
nommen; gerade in  den letzten Monaten aber ist 
es nicht mehr zu so schweren hysterischen Anfällen 
gekommen. Nach alledem kann ich nur sagen, daß 
der Fall für den Gutachter außerordentlich schwie­
rig gelagert ist. Er gehört zu den Erenzfällen. 
ich glaube, daß die Grenze, welche die Schuldlosig- 

kett der Angeklagten garantieren würde, noch nicht 
erreicht rst; ich muß aber hinzufügen, daß sich das 
".u: aufdre Zeit b is zum 26. Dezember 1907 be­
zieht. W ir haben dann gehört, daß die Angeklagte 
am 26. früh plötzlich Verwirrungszustände gezeigt 
hat, und daß sie am Tage ihrer Verhaftung eben­
falls irre gewesen ist. — Bors.: Von wem haben 
S ie  das gehört? — Sachverst.: S ie  hat doch den 
Eefangnisdirektor a ls von der Eroeben angeredet 
und den Verwalter des Gefängnisses als Haus­
wirt, also sind in diesen Tagen wiederholt zweifel­
los Zustände von Verwirrtheit festgestellt worden. 
Wie w eit die Verwirrtheit der Angeklagten ging. 
kann ich nicht sagen; wohl aber darf ich sagen, daß 
mir begründete Zweifel vorzuliegen scheinen, daß 
sie nicht verwirrt war. — Bors.: W ir wissen, daß 
die Angeklagte sich um jene Zeit um alles mögliche 
^kümmert hat. daß sie Gift geholt hat, daß sie 
Wasche besorgt hat usw. usw. — Erster S taa ts­
anwalt S c h w e i ß e r :  Und ich lege noch ganz 
besonderes Gewicht darauf, daß die Angeklagte 
auch am 26. Dezember morgens Fragen an die sie 
besuchenden Personen gerichtet hat, daß also die 
angeblichen Verwirrungszustände von vollständig 
klaren und logischen Zuständen abgelöst worden 
sind. — Rechtsanwalt B a h n :  Der Medizinalrat 
Dr- Eberhard hat hier sein Urteil dahin abgegeben, 
die Angeklagte sei Nicht geisteskrank gewesen Er 
hat aber dieses Urteil mit noch weniger als nichts 
begründet. — Justizrat C e l l o :  W ir werden 
doch noch einmal die Eraetz'schen Eheleute und 
ArM lem Lue vernehmen müssen über das B e­
nehmen der Angeklagten am Morgen 'M H  dem 
Morde. — Erster Staatsanw alt Schweißer: Diese 
Personen sind so eingehend vernommen worden 
daß das nicht mehr nötig sein dürfte. — Bors.: 
Die Zeuam Eue hat bestätigt, daß die Angeklagte 
gerufen hat: Gustel, Eustel, da bist du ja! Und 
Frau Eraetz sagte, sie Hätte das Gefühl gehabt, 
als wenn sie sie nicht erkannte. — Erster S ta a ts­
anwalt: Ich bin der Ansicht, daß damals eine 
Geistesverwirrung der Frau von Schönebeck nichr 
vorlag; auch Dr. Seidel hat uns bekundet, sie hätte 
ihn erkannt. — Rechtsanwalt Bahn: S ie  sagte 
aber auch zu Dr. Seidel: S ie  muffen meinen Mann 
operieren. — Sachverst.: Ich habe einen Zustand 
der Verwirrung am 26. Dezember angenommen; 
ich wiederhole: es bestehen berechtigte Zweifel
über die Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten 
vom 26. Dezember. — Erster Staatsanw alt: Auch 
hier vermisse ich die nähere Begründung. — Sach­
verständiger: Die Ohnmachtsanfälle? — Erster
Staatsanw alt: Meinen S ie  nicht, daß in Zeiten 
größter seelischer Aufregung auch andere Frauen 
Ohnmachtsanfälle bekommen könnten, ohne geistes­
krank zu sein? — Sachverst.: Gewiß. — Justizrat 
Cello: Große seelische Erregungen einstürmend auf 
eine schwer hysterische Kranke? — Nechtsanwalt 
Bahn: Um diese Zeit hat die Angeklagte auch eine 
Art Selbstmordversuch gemacht. — Wegen des er- 
schövften Zustandes der Angeklagten wird dann 
wieder eine kurze Pause gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung gibt der 
Sachverständige Vrivatdozent Dr. S t r a u c h -  
Berlin sein Gutachten ab und faßt es dahin zu­
sammen, daß sowohl bei der Angeklagten wie bei 
Hauptmann von Goeben Geisteskrankheit vorlag. 
B ei der Angeklagten vor der Tat. um die Zeit der 
T at und nach der Tat, bei Goeben vor, während 
und nach der Tat, mindestens etwa bis zum 
8. Januar. Der Begriff geisteskrank dürfe übrigens 
nicht mit dem Begriff Trottel verwechselt werden. 
Die Geisteskrankheit braucht sich nicht nur auf dem 
Gebiete der Intelligenz zu zeigen, sie kann auch auf 
den Gebieten des Fühlens und W ollens auftreten. 
Der Sachverständige analysiert Wesen und Werde­
gang der Angeklagten. Prophetisch hat Dr. Gerst- 
ner ihr einst eine Katastrophe vorausgesagt. D as 
Verhängnis erfüllte sich, a ls der körperlich minder­
wertige, geistig eigenartige, sexuell sonderbare 
Goeben in die Netze der Angeklagten geriet. 
Gesunde können mit Geisteskranken ohne Gefahr 
umgehen, aber Geisteskranke untereinander stecken 
sich tw-. Die Angeklagte stellte sich Soeben gegen- 

als unverstandene, von dem Gatten ge- 
gualte Frau Soeben war die Willensstärken 
Natur. Wohl mögen zwischen beiden allerlei 
Pläne erörtert worden sein, vielleicht sogar ein 
Mord. Aber die Erörterung solcher P läne bedeutet 
doch noch nicht, daß die feste Absicht vorhanden war. 
Bei Hysterischen stehen Wort und W ille in krassem 
Widerspruch. Der Sachverständige erklärt, daß er 
Ê ch heute noch nicht die Überzeugung habe, daß 

Angeklagte ernstlich von ihrem Gatten befreit 
s^n wollte, daß sie Goeben überhaupt liebte und 
W i h n  heiraten wollte. Der Sachverständige 
< * a M  die Trauer der Angeklagten am Sarge 
des Majors für durchaus echt. — Der S ta a ts­
h a l t  erklärt, das Gutachten nehme ihm zu sehr 
oen Charakter eines Plädoyers an. Auch der Vor- 

knttet den Sachverständigen, sich auf die ab- 
/ ^ e n d i g e n  Punkte zu beschränken. Es ent- 

lprnnt uch über diese Unterbrechungen eine Debatte

zwischen dem Vorsitzer und den Verteidigern; doch 
wird ein eigentlicher Zusammenstoß durch gegen­
seitige Verbindlichkeiten vermieden. — Der Sach­
verständige fährt fort: D ie Angeklagte hat mit 
dem Gedanken der Befreiung von ihrem Gatten 
nur gespielt und getändelt. D ie Tat selbst hat sie 
nicht gewollt. Anders bei Goeben. Die Befreiung 
dieser Frau war zu seiner fixen Idee geworden. 
Der Sachverständige verweist auf die Äußerung 
des Oberstleutnants Tupschewski: Goeben habe
nicht nur einen, sondern mehrere Sparren gehabt. 
E s sei für ihm den Sachverständigen, zweifellos, 
daß die Tat Goebens anzusehen ist a ls die Tat 
eines M annes, der unter dem Einfluß eine Wahn­
idee trieb- und zwangartig gehandelt hat. Eine 
derartige Handlung sei aber a ls eine Tat im  
Sinne des 8 51 anzusehen. D ie Frage des Sach­
verständigen, ob er die Bezichtigungen Goebens 
gegen Frau von Schönebeck psychiatrisch bewerten 
solle, wird vom Vorsitzer verneint. Von mehreren 
Seiten befragt, wie er seine Wendung: „Goeben 
geriet in  oie Netze der Frau von Schönebeck" aus­
gelegt wissen wolle, zieht der Sachverständige 
diesen Ausdruck zurück. M it seiner Wendung, 
Goeben sei der Willensstärkere gewesen, habe er 
sagen wollen, er habe die P läne ernst aufgefaßt, 
mit denen die Angeklagte nur spielte. — Der 
Staatsanw alt verzichtet auf weitere Fragen, ver­
wahrt sich aber dagegen, mit dem Gutachten ein­
verstanden zu sein. — Hierauf wird die Weiter- 
verhandlung auf morgen vertagt.

M annigfaltiges.
( Du r c h  E x p l o s i o n  e i n e s  F e u e r -  

w e r s k ö r p e r s )  bei einem Parkfeste in 
Roundhay bei Leeds sind zwei Personen ge­
tötet und vierzehn verletzt worden.

Neueste Nachrichten.
Zum Enochschen Bankerott in Allenstein.

P o s e n ,  28. Jun i. Die Direktion der Ost­
hank für Handel und Gewerbe erklärt, daß die 
von den Zeitungen gebrachte M itteilung, wo­
nach die Ostbank an dem Zusammenbrach der 
Firma N. Enoch-Allenstein mit 138 vv» Mark 
beteiligt sein soll, stark übertrieben ist. E s  
handelt sich nur um die Hälfte der angegebenen 
Summe; der Betrag dürfte durch Sicherheit 
und bereits vorgesehene Neservestellung nahe­
zu vollständig gedeckt sein.

Hinrichtung.
E ö r l i t z .  28. Jun i. Heute früh 5 1 /2  Uhr 

wurde der Gerichtsdiener Scholz, der am 28. 
Februar seine Geliebte Alma Sprenger er­
mordet hatte, hingerichtet.

Rückkehr des Reichskanzlers.
B e r l i n ,  28. Jun i. Der Reichskanzler ist 

heute früh wieder hier eingetroffen.
Der Wechsel im Finanzministerium

B e r l i n ,  28. Ju n i. Der „Staatsanzeiger" 
schreibt: Dem Staatssekretär Freiherrn von 
Rheinbaben ist die nachgesuchte Entlassung er­
teilt und Oberbürgermeis te r  L e n z e -
M  a g L e b u r g  z u m  F i n a n z m i n  ist e r 
e r n a n n t  worden.

Veränderungen im diplomatischen Dienst.
B e r l i n .  28. Juni. Dem Botschafter in  

P aris, F ü r s t e n  R a d o l i n ,  ist der erbetene 
Abschied erteilt worden mit der Verleihung der 
Brillanten zum Kreuz der Eroßkomthur des 
Hohsnzollsrn - Hausordens. A ls Nachfolger 
des Fürsten Radolin ist Staatssekretär Frhe. 
v o n S c h o e n i n  Aussicht genommen, der durch 
den Gesandten in Wien» v o n  K i d e r l e n »  
Wächter, ersetzt wird.
Geheimrat Professor Erdmann bei einer Kahn- 

fahrt ertrunken?
d e r l r n ,  27. Jun i. Der Direktor an der 

Technischen Hochschule, Eeheimrat Professor 
Erdmann. unternahm am Sonntag auf einem 
.E inen Boot eine Fahrt auf dem Müritz-Sse 
nr Mecklenburg. Das Wetter war stürmisch und 
der See bewegt. Professor Erdmann, der mehr­
fach vor seiner Fahrt gewarnt worden war, ist 
von ,hx nicht zurückgekehrt.
Lohnbewegung der Berliner Schmiedegesellen.

^  E r l i n ,  28. Jun i. Gestern Abend fand 
^ „ „ .^ ^ E v^ en tlich s Generalversammlung der 
^ " ^ 'U E r s t e r  statt, in der sämtliche Forde-

g n der Schmiedegesellen abgelehnt wurden.
,  « Kieler Woche.

D ü N - ^  ^ L u ftsch iffes  „Z. 7." 
n E l d v r s  28. Jun i. Das Luftschiff

t'retern d e ? m » n  ^  Uhr mit Per!
§abrt uu» u ?  ^  Aufgestiegen und hat die

« , 1
gesprengt werden. Die Karlsruher Meldnnq 
sagt, der Eroßherzog Habs tatsächlich gestern 
mehrere Briefe ohne Unterschrift erhalten in 

" 7  Bombenattentat ^  
Schloß gesprochen wurde. Bisher seien die Er­
mittelungen. die von der Polizei angestellt 
wurden, völlig erfolglos gewesen. I n  maß! 
gebenden Kreisen mißt man den Drohbriefen 
keine Bedeutung bei. '

Die Sicherung von P aris gegen Hochwasser.
^uni. Die anläßlich der 

letzten Parrser Überschwemmung gebildete 
Kommission hat ihre Aufgabe beendet. Ih r  
Obmann wird demnächst der Regierung Be­
richt erstatten» Danach wird die Arbeit zur 
Sicherung der Hauptstadt gegen Hochwasser

ungefähr 7 Jahre dauern und 222 M illionen  
Franken kosten.

Hinrichtung eines politischen Verbrechers.
K a i r o »  28. Ju n i. Der Mörder des 

Ägyptischen Ministerpräsidenten ist heute früh 
durch den Strang hingerichtet worden.
Ein argentinisches Ausnahmegesetz gegen die 

Anarchisten.
B u e n o s - A i r e s »  28. Jun i. Die Kammer 

hat aus Anlaß des Bombenanschlages in  
Colon einen Gesetzentwurf angenommen» der 
Anarchisten den Aufenthalt im Lande voll­
kommen untersagt und für die Urheber von 
Bombenanschlägen, denen Menschen zum Opfer 
fallen» die Todesstrafe festsetzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Borse

vom 28. Juni 1610.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsen flüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

iisancemäf;igHvom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

per September—Oktober 189 Mk. bez. 
per Oktober—November 189*/, Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 723 Gr. 142*/, Mk. bez.
Regulierungspreis 144 Mk.
per September—Oktober 145*/, Mk. bez.
per Oktober—November 146 Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel. ^
H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 146-152*/, Mk. bez.
Rohz ucke r .  Tendenz: stetig.

Rendement88°/of. Nsufahrw. 14,80 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- —,— Mk. bez.

Roggen- 8,40—8,90 Mk. bez.
Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenberlcht.
>28. Jun is 87. Juni

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . , , .
Russische Banknoten per Kasse.  ̂ , .
Wechsel auf Warschau
Deutsche Reichsanleihe 3V,°/o. . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3°/,» . . .  .
Preußische Konsols 3 i/,° /o . . . .
Preußische Konsols 3 °/g. . 4 . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/<». « . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, o/y . » . .
Westprenßische Pfandbrkese 3v, */<> . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"/y Neu1. II.
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staotsrente 4 ^  .
Polnische P  andbriefe 4V, °/o . . . .
Große Berliner Straßenbahn.Aktien .
Deutsche Bank-Aktien 
Diskonto-Kommandii-Anieile . i . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochnmer Gnßstahl-Aktlen . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . 4 »

^ September.
„ Oktober . . . . . . .  4 4

Roggen J u l i ......................... . . . .
„ September. . . . 4 . . «
„ Oktober. .

Spiritus: 70 er loko

4
' ' ?

88,16
216,30

93',—
84,50
93,—
84,60

89,80
81,90
91.30

95.30 
184,26 
251,—
186.25
123.76 
129,—
268.50
231.25
192.50 
176,— 
108*/-
204.26
192.76 
193,—
148.25
151.25
152.26

86,15
216,45

93'—
84,60
93,10
84,50

89,80
80,60
91,60

95,30
184,30
251,20
186,60
123.75 
128,90
269.50
232.25
193.25 
175,10 
107*/, 
202,—
190.75
161.25 
149,—
151.50
152.50

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß S */«„ PrivatdiskonL S*/,«/-.

D a n  z i g ,  26. Juni. (Getretdemarkt.) Zufuhr 19 in­
ländische, 6 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  28. Juni. (Getretdemarkt.) Zufuhr 11 
inländische, 60 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommisflon.)

Danzig, 28. Juni.
A u f t r i e b :  14 Ochsen, 124 Bullen, 110 Färsen und Kühe, 

316 Kälber, 357 Schafe und 1145 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 43—44 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 36 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 43—44 Mk., d) vollst, jüngere 38—40 Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 84—37 Mk., 
ä) gering genährte 38—42 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  s) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk„ 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
36—38 Mk., «) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—35 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—31 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 22—25 Mk., h  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk. ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
52—55 Mk., 0) mittl. Mast- und gute Saugkälber 40—48 M k, 
ä) geringe genährte Saugkälber 35 Mk.; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 36—37 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 33—35 Mk., 
'  . ... ..  " -  22 Mk.

S c h w e i n e :
. . . .  Ztr. Lebendgewicht 4 7 -5 0  Mk.,

b) vollst, über 2*/, Ztr. Lebendgewicht 47—50 Mk., 0) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 47—49 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 46—48 Mk., v) genng 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., k) Sauen 42—48 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft glatt, gute Ware gesucht. Kälberhandel 
rege. Schashandel lebhaft. Der Schweinemarkt wurde glatt 
geräumt.

V r o m b e r g ,  27. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer 180 Pfd. holl. wiegend, — Mk. 
bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, — Mk., roter und 
Sommerweizen 130 Pfd. holländisch wiegend. — Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. 
holl. wiegend, gut gesund, 135 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch 
wiegend, gut gesund 153 Mk., leichtere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste ohne Handel. — Futtererbsen 153—163 Mk. 
— Hafer 135-139 Mk. Zum Konsum 140-154 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  27. Juni. Zuckerberlcht. Kornzucker
83 Grad ohne Sack —,------- . Nachprodttkte 76 Grad
ohne Sack — St i mmung:  still. Brotrafsinade I 
ohne Faß 25,25 -25,50. Kristallzucker 1 mit Sack —>—. 
Gem Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melts I 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig, stetig, 
o H " , n  b ü r g .  27. Juni. NUbül ruhig, verzollt 65,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewrcht 0.8000 loko schwach. 6,00. Wetter: veränderlich.

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Ukhe.

Weichsel Thor« . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Beahe bei Vromberg U.'-P^l 
Netze bei Czarnikau . .

Tag Tag m

. . 28. 0,04 27. 0,02

26. 6M 25. 0,85
27. 1,49 26. 1,51

» » 24. 0,49 23. 0,47
27. 5,36 26. 5,40

. . 27. 1,94 26. 2,00
* » 27. — 26. —

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 28. Juni.

B e n e n n u n g .

l  '  *

Weizen
Roggen . . . .  . i . 4 4 4
Gerste 4 4 4 4 4  * , * » .
Hafer. . . . » 4 . . « 4 *
Stroh (Richt-). . 4 4 . 4 4 > 
Heu . . . . . . . . .  4 .
Kocherbsen . ......................... ....
Kartoffeln . 4 4 . . . . . .
Weizenmehl 4 .  . . 4 . . .
Roggenmehl . . 4 . 4
B r o t .............................. ....
Rindfleisch von der Keule. ^ 4 4 
Bauchfleisch. . . . . . . .  4
Kalbfleisch . . . . . . .  4 .
Schweinefleisch. . . . . .  z .
Hammelfleisch . . . 4 . . - .
Geräucherter Speck . 4 . , .  .
Schmalz. . . 4 . . . . 4 .
Butter . . 4 
Eier .
Krebse
Aale . . .  4 
Kressen . . ,
Schleie . . .
Hechte . . 4 
Karauschen. 4 
Barsche . 4 4 
Zander 

urpfen

» 4 » 4 4 - 4
4 . - - » .
4 4 4 4 4 ,

. 4 4 4 4 .
- 4 . . .  4

4 4 . 4 , 4
4 4 4 , 4 .  4 .
4 , 4 , 4 4

1 . -

1 ä te r

Barbinen 4 . . . . . .  4 »
Weißfische . 4 » . . .  4 4

»eringe . , 4 4 4 4 . 4 4 4  
lundern  ̂ 4 4
ttaränen . 4 . . 4 » 4 * tz

Milch . . 4 » » 4 , » 4 P 4

Spiritus . . . .  4 4 t 4 *
(denaturiert). . . . . . 4 4 ^
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—80Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Ps. der Kopf, Wirsingkohl 10—20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl —,— Pf. der Kopf, R o t k o h l P f .  der Kopf,

100 Kilo

60 Kilo

2*/7Äilo 
1 Kilo

Sl^ock 

1 ällo

niedr. I höchstes 
P r e i s .

18,80
13,50
12, -
14,80
4F0

16' ^
I M

- .5 0
1,60
I M
1,---
1,40
I M
1,80

" iM
3, -
4, —
2,—

—,80 
1,60 
1/10 
1,60 

—,80

—,80
—,20

—.16
- ,1 6

1,90
- ,3 2

19,60
1 4 ,-
13.40
16.40

- 2 -

1,40 
1,60 
1,80 
1,60 

—>—
^ 6 0

2M
I M

2.2S

Schoten 10—20 Ps. das Pfd., grüne Bohnen 30—40 Ps. d. Pfd^ 
Wachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 10—16 Pf. die 
Knolle, Meerretttg — Pf.  0. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken 10—60 Pf. das Stück, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund,
Dirnen — Pf.  das Pfund, Apfelsinen —,------ ,— Mk.
das Dutzend, Kirchen 20—30 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
25—30 Pf. das Pfund, Erdbeeren Pf. da-
Pfund, Himbeeren 50—60 Pf. das Pfund, Blaubeeren 
2 0 -2 5  Pf. */, Liter, Waldbeeren 25—30 Pf. */, Liter,

^änse 2,50—5.60 Mk. das Stück, Enten 2,40—-5M  
das Paar, Hühner alte 1^0—2,60 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar, Hasen — - Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.____________________________________________

Wetter-Ueberstcht.
der Deutschen Geewarte.

H a m b u r g ,  2S. Jun i 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

Vorkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (Maln)
Karlsruhe (Baden)
München
Zugspitze
Scilly
Aberdeen
Ile  d'Aix
Paris
Vlifs'mgen
Chrlstiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom

N

751,5
754.1
755.2
766.2
755.2
765.9
757.4
759.5
761.6
757.9
760.4
758.8
760.6
762.5
532.9
755.9
745.7
762.8

753.6
743.7
747.9 
751F
749.7
752.2 
758,0
750.7
754.8
759.2 
763,4
762.3

S W
S S W
S W
W S W
W S W
S W
S W
S W
S W
S W
W
S W
S W
S W
S W
W
N
S W

S S W
W
S W
S W
S W
O
O N O
S W
W S W
W

S O "

Wetter

bedeckt 
Regen 
bedeckt 
heiter 
wolkig 
wolkig 
bedeckt 
halb bedeckt 
wolkenlos 
heiter 
bedeckt 
Dunst 
bedeckt 
halbbedeM 
wolkio

wolSg
Regen

Reae»
wolkig
bedecy
bedectt
bedeckt
Regen
wolkig
bedectt
wolkenlos
wolkenlos
heiter
bedeckt

13
12
14 
16
15 
14
16 
17 
16 
16 
14 
14 
16 
16

- 3

8
17

14
11

ü
14
11
16
16
16
13
16
17

8 71 
5
5
0
0
0
0
1
0
1
0
0
0
1
9
1

53
759 
765
764 
752 
756
756
757
767
765
760
768 
759
761 
530 
756 
747
762

757
742
746
761
748 
754
768 
760
749
769 
760

0 760
H a mb u r g .  28. Juni. 9*6 Uhr vormittags. Niedriger, 

gleichmäßig verteilter Luftdruck über Nordeuropa; Minima 
unter 745 nun über dem Nordmeer und Ir lan d ; Maximum 
über 765 wm über Spanien, Kell hohen Drucks bis Polen. 
Witterung in Deutschland: kühl, mäßige Südwestwtnde, im 
Nordwesten trübe, regnerisch, sonst wolkig, trocken, gestern 
vielfach Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 28. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Westen.
B a r 0 m e t e r st a n d: 760 rum.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
4- 24 Grad Cels.. niedrigste -s- 12 Grad Cels. ________

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 29. Juni: 
Wechselhafte Bewölkung, windig, strichweise Regen._________

29. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondavfgang morgens, 

_________ Monduntergang 10.58 Uhr.

Wohnung
von 2—3 Zimmern n. Zubehör
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote mit Preis unter v .  2 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junger Man« sucht billiges 
möbliertes Zimmer

mit oder ohne Morgenkaffee. Angebote 
unter V . L t. 1 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Wohnung, ;.T7'.,°rL
gesucht. Angebote mit Preis unter 
V . postlagernd T horn.

Wohnung
von einem Herrn z. 1.7. mit sehr bescheid. 
Ansprüchen gesucht, evtl. unmöbl., eigene 
Betten, womögl. Wilhelmst. Ang. u .y . S .
A S an die GeM ftsst. der »Presse» erb. d



Montag früh verschied nach 
kurzem, schwerem Leiden unser ge­
liebtes Töchterchen

M ! l S  k l M o M i
im Alter von 2 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 28. Juni 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mitt­

woch den 29. Juni, nachmittags 
41/2 Uhr, vom Trauerhause, Stro- 
bandstr. 20, aus auf dem evangl. 
Neustädt. Kirchhof statt.

Sonntag, nachmittags 10^/0 Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwe­
rem Leiden meine geliebte Frau, 
unsere gute Mutter

Kmiisil« sembem!
ün 66. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stille Teilnahme 
bittend, im Namen der Hinter­
bliebenen tiefbetrübt an

R u d a k  den 23. Juni 1910 
^UAUst k'eieradenä.

Die Beerdigung findet am Don­
nerstag den 30., nachmittags 3 Uhr, 
vorn Trauerhause aus aus dem 
Podgorzer Friedhof statt.

M k i W  K tk m tM W .
Die Maul- und Klauenseuche ist 

unter dem Rindvieh des Gastwirts 
« e i l e  in Staw ausgebrochen.

Ueber das Rindvieh, die Schafe, 
Schweine und etwaige Ziegen des Gast­
wirts U sile ist nach Mitteilung des 
hiesigen königl. Landratsamtes die Ge­
höftsperre, über die gleichen Tierarten 
der übrigen Gehöfte von Staw sowie 
der Ortschaften Folgowo, Domäne 
Papau, Bischöslich-Vapau, Paulshos, 
Archidiakonka, Bildschön. Chrapitz, 
Hermannsdors, Neu-Culmseo. Bogus- 
lawkeu, Konczewitz, Kunzendors, 
Nawra, Warschewitz, Sicherm», Heim- 
soot. Rüdigsheim, Wibsch, Gut und 
Dorf Viskrrpitz, Luden die Feldmark­
sperre mit der Maßgabe verhängt 
worden, daß Rindvieh, Schafe, Ziegen 
und Schweine ohne Genehmigung des 
Herrn Landrats des Landkreises Thorn 
in diese Ortschaften weder ein- noch aus 
diesen ausgeführt werden dürfen. Das 
Durchführen der betroffenen Vieharten 
durch das Sperrgebiet darf nur zu 
Wagen erfolgen.

Thorn den 25. Juni 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentüche
ZWWSMsteMllNg.

Am
Mittwoch den 29. Juni 1910.

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Gasthause des Herrn 
M ü llv L '  in Thorn-Mocker, Linden- 
stratze 5, dorthin geschaffte Pfandstücke,
a l s :

WO« SA  Ansichtskarten
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

6 e r l l» s r 0 1 ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentüche
Z W W M r s W m g .

Am
Donnerstag den 30. Juni 1910.

nachmittags 4 Uhr,
werde ich in T h o r n - M o c k e r ,  
Spritstrahe Nr. 19, folgende Gegen­
stände, a ls:

1 Dickten-Hobelmaschine mit 
Vorgelege, zirka 270 versch. 
Bretter, zirka 2 kbm Holz­
abfälle. 10 Matratzeurahmen. 
5 Stilbenturen. 2 Fach Doppel­
fenster, 6 Küchenschränke. 6 
Vertikows. 8 Kleiderschränke, 
1 Spiegelspind. 1 Partie 
Schlüsselschilder. Schnbriegel. 
Schlösser, 1 Sack Leim und 
div. Schellack

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Der Strohankauf M .  U M W
ist eingestellt.

Proviantamt T h orn .
Am

M o n t a g  den 4. Juli d. J s.
nachmittags 2 Uhr,

findet im Hätel „Deutsches Haus" zu 
Argenau ein Termin statt zur

Verpachtung der Jagd
auf dem Ansiedlungsgute Gr.-Morm 
mit ca. 2200 Morgen Fläche. Die nä­
heren Bedingungen werden vor dem 

Termin bekannt gegeben.
Die staatliche Guts-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Jagd in dem ge­

meinschaftlichen, die hiesige Ansiedlungs- 
gemeinde umfassenden Jagdbezirke soll 
auf die Dauer von 6 Jahren, beginnend 
mit dem 15. Juli 1910, am

Sonnabend den 9. Juli 1910,
nachmittags 4 Uhr,

im Gasthause des Herrn ^ « l8 Z r S  hier- 
selbst öffentlich meistbietend erfolgen.

Die Bedingungen können bei mir ein­
gesehen werden; sie werden auch im Ter­
min bekannt gegeben.

G r a m t s c h e n  den 27. Juni 1910.
Der Jngdvorstcher.

LokDKsr, Gemeindevorsteher.

Verreist.
L Z r .  N L 6 Ä .  S a t t ,  

Frauenarzt.

W ill ig  am 2. A lk .
1 Los 1 Mk.,

11 Lose 10 Mk..
Porto «nd Liste 20 Psg. extra, 

versendet
Lage» Lommerlvlät,

Graudenz.

»reich.
Zu der am 8. und 9. Juli stattfinden­

den Ziehung der 1. Klasse 223. Lotterie 
sind

V. u. Vi Lose____
L 40, 10 Mk.

zu haben.
voiubrovslr i,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstraße 4.

Oeffentüche
Versteigerung.

Am
Donnerstag den 30. Juni 1910,

vormittags 9 Uhr,
werde ich auf dem Bahnhöfe Thorn- 
Mocker, für Rechnung, wen es angeht:

l Waggon Latten
meistbietend gegen Barzahlung ver- 
Meigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

I M n e  Papau
bei W r o t z l a w k e n  hat

—  auch in kleineren Posten —  stets 
zum Verkauf.

MttdigeAbnkhllier erwünscht.
Jüngerer Laufbursche

sofort gesucht Brombergerftr. 35, Part.

Habe meine Praxis 
wieber nnsgenommen!

A m t m m  k s n i M ,
prakt. Tierarzt, Mellienstr. 137.
_________ Fernruf 575.________

Oberveterinar

prakt. Tierarzt,
wohnt

Thorn, Junkerstraße 6,
im Hause des Herrn S rovk vvsL t.

Achtung!
Schwerer, dunkler Fuchswaüach. 
Abst. Belgier, ca. 5 Jahre alt, über 5 
Zoll, umständehalber preiswert zu ver­
kaufen, event, wird ein leichtes Pferd in 
Zahlung genommen. Besichtigung M itt­
woch, Donnerstag.

Gasth. Nlveirikinv.
die ihre Kinder während 

s t i e r n -  der Ferien
in Pension geben wollen,
in der pflichtgetreue Beaufsichtigung und 
liebevolle Pflege zugesichert wird, wollen 
Gesuche unter L .  V .  4 4  in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse" niederlegen.

Mos. jg. Mann
sucht Mittagstisch nur tageweise.

Angebote unter L ,. L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________

in und außer dem Hause zu haben. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Himbeeren unS M nilisbeeren
(täglich frisch gepflückt) 

zu haben Fischerftrahe 35 K, 1.

Junger Kaufmann
mit der Buchführung vertraut u. bilanz­
sicher, sucht Nebenbeschäftigung.

Angebote unter v. 8. 83 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junger Mann
sucht Beschäftigung, gleichviel welcher 
Branche. Angebote unter 1V0 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges,gebild.Hräulein
sucht Stellung bei alleinstehender älterer 
Dame als Gesellschafterin. Angeb. zu 
richten unter postlag. Zlotterie.

Ztellenangchote^^
Tücht. Rockschneider
sucht auf Werkstatt oder außer dem Hause 

Ileinmoli Lreibivk.

stellt bei hohem Lohn sofort ein
A lb .  v u l s k ! ,  Bau-Tischlerei,

Kordon.
G e s u c h t  zu Martini ein tüchtiger 

und erfahrener

Siellmaelm
m.Scharwerker. Persönliche Vorstellung.

Domäne Thornisch-Papau
Tüchtige Tischlergesellen
auf Sarg und Bau stellt sofort ein

4̂ . Rekri'SÄSL', Tischlermeister.

Frisenrgehüse
sucht Coppernikusstr. 8.

Schithmachergeselle
erhält dauernde Beschäftigung.
___  Schuhmacherstr. 17.

W W » r ,
der gut schreiben und rechnen kann, stellt 
sofort ein

Gaswerk Thorn.
Tapezierlehrling stellt ck
LV Strobandstraste 7.

l-vknNngs,
Söhne ordentlicher Eltern, die das 
Maurerhandwerk erlernen wollen, können 
sich sofort melden im Baugeschäft

__________ Graudenzerstraße 7.

mit besseren Schulkenntniffen, der poln. 
Sprache vollkommen mächtig, sucht

Anker-Drogerie, Thorn, 
______ Elisabethstr. 12.

M M u rsch en
für unsere Gießerei werden eingestellt
8 .  v r e w i l L ,  G . m. b. H

Ein kräftiger

L aufbursche
sofort gesucht

R s s s b l  L  O o .

Junge oder Mädchen
zum M ilch au stragen  sofort gesucht. 

F rau  L I v n > p » 1 » i» , Schiüerftr.

Sprache mächtig, suche für mein

zu engagieren.

Elisabethstraße 16.

Ladenfräulein,
g e s u c h t .  Angebote unter W .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Perfekte, selbstaail. W e ilte n ! ,
von sofort gesucht. Angebote unter As. 
100 an die Geschäftsstelle der „Presse".

D TL ^  kleiner Stadt sof.
gesucht. Angebote an

Frau Obersekretär 8eb » .1«88 , 
Brombergerftr. 45.

M entliches L e h m U e n ,
polnisch sprechend, per sofort gesucht 

S ch uh w arenh au s N . LErgmaurr, 
___________ Elisabethstr. 6.

M s r l S  Stellenvermtl.,
____ Thorn, Mellienstr. 66.

Eine Fran
zum Bureaureinigen kann sich melden. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

^  Köchin, Stuben- und 
G M P f S y l S  Kindermädchen.

Burschen nach aus-

kmms. lotrko, verehelichte ^itsokmann, 
Stellenoermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29.

Zchulsreies Mädchen
für einige Stunden täglich gesucht.

L . Srkw ia«, Seglerstr. 25. 1.

Gute Köchinnen
4o»s! S v is lg , Stellenvermittler, Thorn, 

Backerstrahe 23, 1.

Gustav Adols-Ztveigveeein.
k V U l l w o e k  t t l e n  2 9 .  » J u n i »  n s o k n i i l i n K s  L  I I t r r :

Gustav M ols-Feier
im Tivoligarten.kiuderchöre Leitung der Herren Rektor und Lehrer

Herren Pfarrer 4svok i (Altes und Neues vom Gustav 
Adolf-Verein in Westpreußen), Vllmarm-Grabowitz (persönliche 

Reiseeindrucke aus dem hl. Lande), Vaseüov-G urske (Rosegger u. d. Evangelium).
Eintritt 10 psg. Programme 5 psg.

Hierzu laden freundlichst ein
M r »  N r iä e r n a n ir .  V 1 » lv »  I L « ,  Ä tz8. i M n s n v i - .
AsvLÄ M » v k 6 I R 8 6 N . Nl»I7L6 V . M ilt t  llrrL Sli. A 6 Z 6 N 6  i8vlA^v»L tsr. 
L L on r. I?il8elAvL'. L S v L ^ o iä . ^ » v o ilrL . Ä L b lG tsr .

A L S iIr re i'. lNioLLts;. Kok»i n i ä l .

ü r i e g e r v e r e i n  L e i b i t s e hSonntag den 3. Jnli 191V
feiert unser Verein sein diesjähriges

L i v u i n i S r l s s l
- Besondere

Ein sauberes, ordentliches

V Ienztm W cden
sucht zum 1. Juli

Frau Ziegeleibesitzer 6 1 r a n » 8 ,  
________ Zlotterie bei Thorn.

Zuverlässige, saubere

Aufrvärterm
von sogleich gesucht

Mellistiftratze 112 rr, part. r.

itk- mb k a lm tm e g e M t.
passend für alleinstehende Dame, mit 
2500 Mark zu verkaufen durch

O- Strobandfte. 13.

Schlosserwerkzeuge, 
sowie Maschinen

billig zu verkaufen. Angebote unter L .  
3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Hahrrad 
zwei phot. Apparate

billig zu verkaufen Araberftr. 8, 2.

in N rrnqsm rL vSt'8 Garten, zu dem Gäste herzlich willkommen sind.
Einladungen ergehen nicht.

Anfang 4 Uhr — ausgeführt von der Kapelle des Pion. 
A A W L s U b L L  Batls. Nr. 17. Belustigungen aller Art, Schießstand, Wür-. 
„  , ^  felbude rc. Aufsteigen des Riesenluftschiffes Zeppelin V III.
Von 4 Uhr ab Füllung desselben. — Bei eintretender Dunkelheit Fackelpolonaise

1  A  M  L .
E i n t r i t t  z u m  K o n z e r t  für Erwachsene 20 Pfennig.

G e r m a n i a , ^
Lebens - Verficherungs - Aktien - Gesellschaft zu Stettin-
Bersicherungsbestanö Ende 1S0S: > Sicherheitsfonds Ende 1809:
826.j Millionen MK. Kapital. > 367.7 Millionen M ark.

Iln m fM lllk e it. W cholizk. llllmstlhibinktit.
Dividende nach Plan V  bis zu 85V4 °/o der einzelnen Prämie.

Die Germania schließt: Lebens-, Jnvaliditäts-, Aussteuer-, Militär­
dienst-, Leibrenten-, Unfall- und Haftpflicht-Verficherungon.

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch
die Vertreter: Firma ködr. r«rrev in Thorn, in Srhönsee: 4. Ävlkv. 
m Culmsee: L. kogs, in Argenau: k. Mielkv, in Damerau:

r r . rL ssso l.

G arten-G rundstück,
neues Haus mit Obstgarten, zu ver­
kaufen Tkorn - Mocker, Vlücher- 
strahe 18, Culmer Vorstadt.

S r D M i r Ä s E v l L ,
zirka 20 Morgen sehr guter Acker und 
Wiese, tadellose Gebäude, m. leb. u. tot. 
In v ., krankheitshalber zu verkaufen

Ww. IsbrevlLt, Gr.-Nessau 
bei Schirpitz, Kr. Thorn.

Ruhiges, truppenfrommes
L r v L lx d L s D ä

(Grauschimmel-Wallach) verkauft
A ->s«4Ia, Grünhof.

« e s e h M s b a u s .
in dem seit 33 Jahren ein nachweislich 
gutgehendes Kolonialwaren - Geschäft be­
trieben wird und das sich auch zu jedem 
andern Geschäft eignet, ist vorgerückten 
Alters wegen zn verkaufen bezw. das 
Geschäft vom 1. Oktober 1910 zu ver­
pachten. Näheres

Piask Nr. 11 bei Podgorz.
Eine guterhaltene
Schuhmlllhkl-Arm-Mllslhine

(Kolibri) steht billig zum Verkauf
Gerechtestrake 27.

R e n t e u r e s l g l i t ,
575 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 
tadelloses Inventar, zu verkaufen.

K l a v v ,  B o b r a « ,
Kreis Strasburg Wpr.

M ie ts h a u s ,
mit den neuesten Einrichtungen, in Brom- 
berger Vorstadt gelegen, bin ich willens 
krankheitshalber unter den günstigsten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Vegtil Z M fM  meiner Frss
verkaufe von sofort meine in Thorn, 
Bromberaerstraße 106 belegene

G astwirtschaft
mit 2 Sälen unter günstigen Bedingungen.

HllilkelblMlle. H-Mrige Reitstiite
zn verkaufen: eignet sich auch als 
Damenreit- und Wagenpferd. Zu er­
fragen Klokmannstrahe 48.

Zwei gut jagende
A  Frettchen A

fortzugshalber zu verkaufen
Kasernenstratze 5.

2*/, Monate alte schwarz-weiße
D oggen rü d e

fortzugshalber verkäuflich (mit Stamm- 
baum). Leibitscherstr. 36 » .

S c h i m m e l w a l l a c h
1,64 groß, ohne Fehler und Untugend, 
Traber, sicher ein- und zweispännig ge­
fahren, wegen Platzmangels verkäuflich.

Thorn, Brombergerftr. 60, 2.
Zwei gebrauchte, guterhaltene, fünf- 

armige

G ask ron en
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

äll IlII»I W S  M »
abzugeben. Näheres in

W - 6 8 6 ' 8  L Ä M P 6 .

Weißer Spitz,
6 Monate, wachsam, und junger Terrier 
zu verkaufen.

von vnarlinskl, Cul msee .

2 Pianinos,
nußbaum, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
bedeutend unter dem Neuwert zu verk. 

— Teilzahlung gestattet. —
A. Koranr, Culmerstraße 13, 1,

________ Telephon Nr. 506.
6 « 8 l K k » U 8 »

30 Morgen Land, Fremdenzim., S a a l u. 
Garten, an verkehrsreicher Chaussee nahe 
Thorns gelegen, für 40 000 Mk., Anzahl. 
8 - 1 0  000 Mk., billig zu verk. Persönl. 
Meldg. d. 8. Nrn-anM, Ovlm. OkriMtzv W.

isnisr-MiIii,
Graudenzerstr. 79.

I n  lillitfeil gesucht«
Gutverzinsliches, kleineres

Hausgrundstück
zu kaufen gesucht. Angebote unter L .. 
« .  3 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Handwagen,
gebr., leicht, zweirädrig, zu kaufen gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

WslimilBiliigMt
Hklls- mb A m S W tt-V e r e in  

zn Thsrn.
Anfragen wegen Wohnungen sind an 

die Geschäftsstelle bei 
in Firma HV. Baderstr.
zu richten.
Brückenstr. 13, 8 Zim., ZLrlh., 1850 
Bismarckstr. 1, 1., 8 Zimmer, 

relchl. Zubhr., ev. Pferdestall, 1800 
Bismarckstr. 5 ,1 ., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reicht. Zubehör, elektr.
Licht, Badeeinrichtung, 1600

Talstr. 24, 1., 6 Zim., Pferde­
stall und Wagenremise, 1500

Brückenstr. 11, 7 Zimmer, 
reichlicher Zubehör, 1400

Friedrichstr. 10/12, 2., 6 Zim., 1400 
Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer, 1300 
Schuhmacherstr. 12, 2., 5 Zim., 1100 
Mellienstr. 89, 1., 5 Zimmer, 900 
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Breitestr. 34, 3., 5 Zimmer, 650 
Mellienstr. 72, 2., 4 Zimmer, 600 
Mellienstr. 74. p., 3 Zimmer, 500 
Kasernenstr. 13, 1., 4 Zimmer, 

reich!. Zubehör, 490
Brombergerftr. 26,1., 3 Zimmer, 470 
Schloßstr. 12, 2., 3 Z., r. Zubh., 

zu erfr. Elisabethstr. 7, 450
Mellienstr. 90, 1 Laden 450
Mellienstr. 74, 3 Zimmer, 400 
Brückenstr. 8, ein Geschäftskeller,

2 Zimmer mit Gasbenutzung, 360 
Araberstr. 8, 3., 2 Zimmer, 280 
Mellienstr. 90, 3., 2—3 Zim., 250 
Gerechteste 5, 2., 2 Zimmer, 250 
Neust. Markt 12, 2 Z., a. möbl.,
Culmer Chaussee 120, 4 Zimmer,

Balkon, Bad, Gartenanteil,
Hoffte 3, 1., 4 Zimmer,
Hoffte 3, 2., 5 Z. m. Balkon, 
Schuhmacherstr. 1 2 ,1  Pferdestall, 
Mellienstr. 70.2., 1—2 möbl. Zim., sof. 
Mellienstr. 74,1 Laden u. 3 Zim., 1.10. 
Baderstr. 28, 2., 7 Zimmer, 1.10.
Baderstr. 28,3 Zim., reicht. Zubhr., 1.10.

1.10.

1. 7.

1.10.
1. 7.

1.10.
sof.

1.10.

1.10.
1.10.

sof.
1.10.
1.10.

A lle gut mblikrte Ä h n ililg .
2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. r» . N s s S o n .

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett, mit auch ohne Burschen- 
gelah vom 1. Ju li zu vermieten

Strobaridstrafze 12. Laden.
<rerrridl. möb!. Zimmer nebst Kabinett 
- sofort für 16 Mark zu vermieten. 

Gerberstratze 21, 2 Tr., vorn.

Uathol. Gesellen-Verein 
Thorn.

Am Mittwoch den 29. -. Mir.
(Peter und Paul)

veranstaltet der Verein im Viktoria- 
park sein erstes

Sommersest,
verbunden mit Konzert, Tombola und 
verschiedenen Gesellschaftsspielen mit nach- 
folgendem Tanz im großen Saale. 
Eintritt 20 P f. — Kinder frei.

D e r  V o r s ta n d .

WchrtllWtZtiimvkhr-Löttmr
zu Unfallbeihilfen für im Feuerlösch- und 
Rettungsdienste verunglückte Feuerwehr­

leute des Verbandes.
M O L '"  45 NNV

darunter
v Hauptgewinn im I s d  Q Q tli 
4  Werte von ^  Mark

in 5 Klassen.
Ziehung: 5. Klasse am 2. Juli 1910 

m Schwetz (Weichsel).
Lose k 29  P sg . sind von der Lotterie- 

Kommission in Schwetz (Weichsel), bei 
sämtlichen Feuerwehren der Provinz West­
preußen und in den mit Plakaten kennt­
lichen Verkaufsstellen zu haben.

Die Lotterie-Uommisfion 
des westpr. Provinzial-Zeuer- 

wehr-verbandes.
P . Lexis. I .  Jakobson. C. Büchner. 

M . WU1. E. Sckmlz.

OLrttzli-kWtMkMt
Vl8888 K3W8.

Jnh.: IL «*v8lrL .
M i l  M t i i i H : W e  W H lii.
Spezia lität: Räder- und Napfkuchen. 
Ausschank von Königsberger Vier 

und Culmbacher Reichelbrän.

NMaiWllltlch.

M ittw och  den 29. M §.
fährt

Dampfer „Emma"
nach

__ _______ Abfahrt 3 Uhr._________ _

Wald-Restaurant
Nach erfolgtem Umbau meines Hauses habö

A  19 Z im m er Ä
an Sommerfrischler mit und 

ohne Pension
zu vergeben.

Um gütigen Zuspruch bittet
Ogroäovskl.

2 gilt möbl. Zimmer
mieten

„  Hause zu ver-
Schuhmacherttr. 12, 3, l.

Elegant möbl. Wohnung,
2 Zimmer, Gas, Schreibtisch, Chaiselongue, 
von sofort zu verm. Brückenstr. 20, 1.

Gut möblierte Zimmer
mit separatem Eingang per sofort oder 
1. Ju li zu verm. StrobarrÄstr. 29.

Wohnung,
Gerstenstratze 16, 3» per 1. Oktober 10 
zu vermieten. Zu erfragen

Schuhmacherstratze 14»

O t t lo t !
Brief liegt hier hauptpostlagernd unter 
bekannter Chiffre. (Chbg.),

Gute Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir zur Wieder­
erlangung meines Fahrrades, Marke 
„Soberana", Nr. 62 763, mit Freilauf u. 
Rücktrittbremse, welches am 26. Juni 
aus meinem Garten gestohlen worden ist, 
vsrhllst. krrl Krem», K gM jrt, k i e l s t .  

Bor Ankauf wird gewarnt.

verloren S  A ' L S
Abzugeben gegen Belohnung

r,U«de»kela. Iakobstr. 7. 2.

Goldene Vameunhr,
Monogramm Us. und Kette, am 
23. 5. Schwerin-Geretstratze verloren. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Der G esam tauflage der vor- 
^  liegenden N um m er liegt ein
Prospekt, betreffend V r -  H o n n n v l ' s  
Haematogen, bei. Depots in Apotheken 
und Drogerien.

Täglicher Aalender.

1910.

Juni
Juli

A ugust

Hierzu zwei Blätter.

2
9

16
23
30

S
13
ro
27



Nr. W . Lyorn, Mittwoch den 29. Zum MO.

iZwettes Blatt.)

Die letzten Stichwahlen.
Das „Berliner Tageblatt" schreibt: „Der

Schmerz über die beiden Niederlagen bei den 
Stichwahlen in  Usedom-Wollin und Friedberg- 
Büdingen zittert noch immer in  den E r­
örterungen der konservativen Presse nach. Man 
beginnt im reaktionären Lager einen Vorge­
schmack von den allgemeinen Reichstagswahlen 
des nächsten Jahres zu bekommen" usw. Der 
Wahlkreis Usedom-Wollin war bisher frei­
sinnig, der Wahlkreis Friedberg-Büdingen 
nationalliberal vertreten. Beide Wahlkreise 
werden nunmehr sozialdemokratisch vertreten 
sein. Der Liberalismus hat zwei Mandate ein­
gebüßt, die er bisher gehabt hat. Weshalb dar­
über nun gerade die Konservativen Schmerz 
empfinden, die Liberalen aber Grund zum 
Jubel haben sollten, ist doch wirklich nicht ver­
ständlich. Am allerwenigsten Ursache, sich zu 
freuen, hat die Volkspartei, die ihre Kandi- 
da m nicht einmal in  die Stichwahl gebracht 
hat. Sie hat in  beiden Wahlkreisen bei der 
Stichwahl den Ausschlag für die Sozialdemo­
kraten gegeben und damit ersichtlich gemacht, 
daß ih r diese am nächsten steht. Erinnert man 
sich noch der Verhandlungen, als man daran 
ging, das Sozialistengesetz aufzuheben? Die 
alte Fortschritts- und später freisinnige Partei 
legte sich eifrig für die Aufhebung des Sozia- 
listengesetzes ins Zeug und motivierte das da­
mit, daß ih r die geistige Bekämpfung der 
Sozialdemokratie erst dann möglich sein werde, 
vmnn das Ausnahmegesetz gefallen sei. Das 
Sozialistengesetz wurde aufgehoben: die bürger­
liche Demokratie hat aber ih r Versprechen, die 
Sozialdemokratie geistig zu bekämpfen, nicht 
eingelöst; sie ist im Gegenteil nicht müde ge­
worden, der Sozialdemokratie Waffen zur Be­
kämpfung der bestehenden Staats- und Gesell­
schaftsordnung Zu liefern. Und sie hat sie direkt 
nsch Möglichkeit unterstützt, unterstützt auf ihre 
eigenen Kosten, über den Ausfall der allge­
meinen Reichstagswahlen im nächsten Jahre 
heute schon zu orakeln hat keinen Zweck. Es 
kommt ja immer manches anders, als man 
denkt. Anzunehmen ist allerdings, daß die 
Sozialdemokraten wieder stärker in  den Reichs­
tag einziehen werden, als in  den gegenwär­
tigen Reichstag, da ihnen ja die Unterstützung 
der bürgerlichen Demokratie in  vollem Um­
fange wieder sicher ist. Schließlich w ird man 
sich m it dem Satze abfinden müssen, der nach 
des alten Herrn von Meyer-Arnswalde Aus­
spruch der oberste Verwaltungsgrundsatz in  
Preußen ist: Es geht auch so! Sollte es aber 
nicht gehen, sollte ein Reichstag gewählt 
werden, der keinerlei positive Arbeit leistet, 
durch den die Eesetzgebungsmaschine zum S t i l l­
stand verurteilt wäre, der uns in  ein Stadium 
verderblicher Stagnation hineinbrächte, so 
w ird ein Appell an die Wähler vermutlich Ab­
hilfe bringen. Denn diese haben ja darunter

zu leiden, wenn der Reichstag impotent ist. 
Hier und da erheben sich im konservativen 
Lager Stimmen, die verlangen, man sollte auf 
die Haltung, die die Volkspartei bei den 
letzten Stichwahlen eingenommen hat, m it 
Stimmenthaltung überall da antworten, wo 
der Freisinn m it der Sozialdemokratie in  die 
Stichwahl kommt. Es heißt das noch immer 
nicht Gleiches m it Gleichem vergelten, denn 
dann müßte man bei Stichwahlen zwischen 
Freisinnigen und Sozialdemokraten für die 
letzteren stimmen. Das w ird ja nun natürlich 
nicht geschehen. Andererseits w ird man sich 
nicht wundern dürfen, wenn sich immer mehr 
die rechtsstehenden Wähler auf den Stand­
punkt stellen, daß man es der bürgerlichen 
Demokratie und der Sozialdemokratie über­
lassen müsse, da, wo sie als Gegner auftreten 
ihren Kampf allein auszusehen.

Helga.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

--------------- (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Als sie auf Helgas Wunsch nach Heidelberg 
gezogen war, hatte sie anfangs wohl daran ge­
zweifelt, je dem ersten Manne ihrer Tochter 
nähertreten zu können. Wenn sie ihm aus der 
Straße begegnete, sah er sie nicht, oder wollte 
sie doch nicht sehen. So hatten sie nebenein­
ander hergelebt, ohne voneinander Notiz zu 
nehmen, bis ein Zufall sie oben aus dem Schloß 
zusammenführte, und er ih r nicht mehr aus­
weichen konnte. Da hatte er sie begrüßt, ih r die 
Hand geschüttelt und nach ihrem Ergehen ge­
fragt. Sie hatten zusammen gesprochen, ohne 
den Namen Helga zu erwähnen. Seit dieser 
Zert sahen sie sich öfter — es entspann sich eine 
A rt Freundschaftsbund zwischen ihnen, und 
Helmut gewöhnte sich nach und nach daran, bei 

er M utter seiner einstigen Gattin für ein 
Hündchen vorzusprechen und m it ih r zu 

es auch vermied, nach Helga 
nickt ^ E e n  zu fragen, so schien er es 
"pr?ch S ^  wenn sie von Leiden

^ u n  sehnte sich Frau W inter nach dem

Gemüt noch mehr in Schreck und Angst versetzt.
D " es an ihrer Tür. Der B rie f

böte hielt rhr triumphierend einen B rie f ent 
gegen.

„Aus Afrika, Frau W in te r!"
Kaum vermochten ihre zitternden Hände 

den B rie f zu nehmen und zu erbrechen.
«Mein Kind lebt — noch darf ich hoffen!"
Sie schrie es auf, als sie einen Blick auf 

das Schreiben geworfen hatte, und ihren Augen 
umflorten sich.

willigte am Sonnabend m it 223 gegen 24 
ozialistische und republikanische Stimmen 

z e h n  M i l l i o n e n  für Lenkballons und 
Aeroplane. Kriegsminister S p i n g a r d i  
agte: „E s  wäre seltsam, wenn w ir, die w ir 

das Problem der Luftschiffahrt gewisser­
maßen vor allen anderen Nationen lösten, die 
letzten wären, Lenkballons in der Armee 
einzuführen." (Lebhafter Beifall.)

Ein japanisch-russisches Bündnis.
Nach Meldungen aus Petersburg und 

London steht der Abschluß eines russisch­
japanischen Bündnisses vor der Tür. Dasselbe 
ist zur Stunde noch nicht unterzeichnet, der 
Vertrag ist jedoch in  seinem W ortlaut bereits 
fertiggestellt, und die Unterzeichnung durch die 
beiderseitigen Minister w ird innerhalb der 
nächsten Woche erfolgen. Der Vertrag besteht 
aus zwei Abteilungen, von denen die erste sich 
m it der politischen Situation in  der Mand­
schurei befaßt. Dieser erste Punkt ist unver­
fänglich und w ird weiter keine Verdauungs­
verstimmungen bei denen, die es nämlich an­
geht, erregen. Er sagt weiter nichts, als daß 
der Status guo in  der Mandschurei m it dem 
Grundsatz vom gleichen Recht für alle aufrechter­
halten werden soll. Leider dehnt jedoch der 
Vertrag in  seinem zweiten Teile diese Aufrecht­
erhaltung des Status guo auch auf den 
g a n z e n  ü b r i g e n  Os t en  aus.

Nichts ist bekanntlich für den Frieden der 
W elt gefährlicher als die sogenannte E r­
haltung des Status quo auf einem Gebiete, 
besten Grenzen sich nicht umschreiben lasten. 
Im  allgemeinen bedeutet dann der Status quo 
immer weiter nichts als ein R o ll me inn re re  
für alle Staaten m it Ausnahme der Leiden, die 
den Satz des Status quo aufgestellt haben, und 
die sich dann immer ganz stillschweigend als 
eine natürliche Ausnahme betrachten. Status 
quo in  solcher Form ist daher immer weiter 
nichts als eine stillschweigende Interessenver­
tretung zwischen den beiden Vertragsmächten, 
die schließlich in  eine ebenso stillschweigende 
Aufteilung des betreffenden Terrains ausläuft,

Der japanische Vizeminister des Verkehrs 
Nakakoji ist in  Petersburg eingetroffen.

Heer und Flotte.
B a u  e i n e r  i t a l i e n i s c h e n  L u f t ­

schi f f f l o t e. Die italienische Kammer be­

Helga schrieb:
„Meine geliebte M utter!

Ich fürchte, daß Du keinen meiner Briefe 
empfangen hast, denn unsere Voten wurden 
von den Aufständischen abgefangen und er­
mordet. Diese Zeilen aber werden Dich er­
reichen. Der Weg nach Swakopmund ist durch 
die Schutztruppe gesäubert worden.

Du Ärmste! Was mußt Du in  dieser langen 
Zeit um uns gelitten haben! W ir haben 
Furchtbares erlebt und durchgemacht, aber w ir 
sind alle am Leben und heil und gesund ge­
blieben. Von unserer Flucht aus unserer 
Farm, ich allein m it meinem Kinde, denn 
K y r ill war zur Schutztruppe berufen worden
— von unserm treuen Diener Assan nur ein 
Stück des Weges geführt — stundenlang m it 
dem Kinde auf dem Rücken, den geladenen 
Revolver in  der Hand, im heißen Sonnen­
brände marschiert, hinter jedem Busch und 
Strauch ein lauerndes Hererogesicht vermutend, 
um endlich beim Missionar eine Unterkunft zu 
finden — von meiner Angst um meinen Mann. 
von unserm endlichen Wiedersehen — von den 
weiteren Gefahren, denen w ir ausgesetzt waren
— davon, liebe Mutter, werde ich D ir 
mündlich erzählen. Bald w ird es so weit sein, 
denn auf K y rills  Wunsch kehre ich m it unserm 
Jungen in  die Heimat zurück. I n  wenigen 
Tagen bringt K y r ill mich nach Swakopmund 
und hier aufs Schiff, und wieder einige 
Wochen später werde ich bei D ir  sein. Wie ich 
mich auf das Wiedersehen m it D ir freue, und 
dennoch bin ich so traurig. Ich muß meinen 
Mann zurücklassen: es ist seine Pflicht, hier zu 
bleiben. Auch muß uns sein Offiziersgehalt 
vorläufig über Master halten. W ir sind gänz 
lich ru in iert. Unsere Farm ist ausgeraubt, zer 
stört und verbrannt worden, w ir haben nichts 
retten können als das Leben. Aber das ficht

Provittzialiiaclirichteu.
L. Culmsee, 27. Juni. (Der Lehrerverein für Culm- 

ee und Umgegend) hielt am Sonnabend im Lokale des 
Herrn Werner zu Griffen seine Vereinssitzung mit Da­
men ab. Herr Gorske-Ostaszewo hielt einen beifällig 
aufgenommenen Vortrag über „Die Königin Luise, ein 
Musterbild deutscher Frauen". An die Sitzung schloß 
ich ein gemütliches Beisammensein.

tr. Pfeilsdorf, 26. Juni. (Herr Weihbischof Dr. 
Klunder) aus Pelplin weilt seit gestern in Königl.-Neu- 
dorf, Kreis Briesen. Heute findet die Weihung des 
kürzlich teilweise erneuerten Hauptaltars in der dortigen 
katholischen Kirche statt. Daran schließt sich die F ir ­
mung, welche auch noch Montag fortgesetzt werden soll. 
Die Kirche zu Königl.-Neudors, an welcher in den letzten 
Jahren größere Reparaturen ausgeführt worden sind, ist 
eine der ältesten des ganzen Culmerlandes.

Lu lm , 23. Jun i. (Eine Unterbrechung der 
Weichselschiffahrt) und des Floßholzverkehrs tr it t 
in der Ze it vom 18. bis 23. J u li ein. Das 
Pionierbataillon N r. 1 aus Königsberg wird in 
dieser Ze it in der Nähe von Culm Brückenbau­
übungen auf der Weichsel vornehmen.

Dirschau, 24. Jun i. (Stadthalle.) Dem der 
königl. Regierung eingereichten Bauprojekt für die 
hiesige Stadthalle ist die landespolizeiliche Geneh 
migung erteilt worden. Der Ausführung des 
Baues stehen demnach Hindernisse nicht mehr im 
Wege.

Danzig, 26. Juni. (Neue Provinzial-Hebammen- 
Lehranpalt.) Der beabsichtigte Bau einer neuen Heb- 
ammen-Lehraustalt für die Provinz Westpreuhen am 
Schellmühler Weg wird noch in diesem Sommer be­
ginnen. Die öffentliche Ausschreibung der Erd-, M a u ­
rer-, Zimmerarbeiten usw. ist bereits erfolgt. Die 
Kosten des Bauwerkes werden 1 363 000 Mark be­
tragen, von denen 500 000 Mark als erste Rate für 
1910 durch den Provinzial-Landtag bewilligt sind.

Berent, 24. Jun i. (Feuer.) I n  der vergange 
neu Nacht 11 Uhr brach im oberen Dachraume 
des Hotels „Hamburger Hos" hierselbst, Herrn 
O. Ehrlichmann gehörig, Feuer aus, das bis heute 
'ruh 4 Uhr wütete und das ganze Gebäude zer- 
törte. E in Weiterumsichgreifen des Feuers auf 
die Nachbarhäuser wurde durch die Feuerwehr 
verhütet.

Königsberg, 23. Jun i. (Die Entfestigungs- 
rage) ist nunmehr so weit gediehen, daß, wie 

der Stadtverordnetenvorsteher in der Sitzung der 
Stadtverordneten am Dienstag mitteilen konnte, 
eine entsprechende Vorlage der Stadtverordneten­
versammlung voraussichtlich bereits morgen zugehen 
wird. Z u r Beratung dieser Vorlage, die für unsere 
S tadt von so gewaltiger Bedeutung ist, w ird für 
kommenden Montag eine außerordentliche Sitzung 
anberaumt.

Königsberg, 23. Jun i. (Der deutsche Verein 
von Gas- und Wafferfachmännern) beendete heute 
eine hiesige Iahrestagung. Nach zweitägiger

Verhandlung über Fach- und Berufsangelegen­
heiten wurden die Vereinsgeschäfte erledigt. Aus 
dem vom Vorstände erstatteten Jahresbericht geht 
hervor, daß der Teilnehmerbestand am Schlüsse 
des Berichtsjahres vier Ehrenmitglieder, 898 M it ­
glieder und 205 Genossen, zusammen 1107 T e il­
nehmer beträgt. Das Kapita l der Schielestiftung, 
die den Zweck hat, Ingenieuren zum Studium 
von größeren Gaswerken und zur Teilnahme an 
Gaskursen Stipendien zu gewähren, beträgt 21800 
M ark. S ie hat im letzten Jahre wieder fünf 
solcher Stipendien vergeben. Der Unterstützungs- 
ansschuß hat dank der Freigebigkeit der M itglieder 
8387,21 M ark an Beiträgen vereinnahmt. Aus 
ihm werden die W itwen und Waisen verstorbener 
Berufsgenossen unterstützt. Im  letzten Jahre 
konnten auf diese Weise 29 Familien m it zusammen 
6645 M k. unterstützt werden. Zum  Vorsitzer 
wurde Direktor Prenger-Köln wiedergewählt. Die 
nächstjährige Tagung findet in Dresden statt.

Königsberg, 27. Jun i. (Gekentert und unter­
gegangen) ist Sonntag Nachmittag die Segeljacht 
„W ik ing" des Segelklubs gleichen Namens. Das 
Boot kam durch den Seekanal von P illau  gesegelt. 
Trotz des drohenden Unwetters hatte man es ver­
säumt, genügend zu reffen. Bei Nautzwinkel setzte 
eine starke Regenböe ein, das Boot lief voll Wasser 
und ging unter. Einem aus Nautzwinkel herbei­
eilenden Fischer gelang es, die aus fünf M ann 
bestehende Besatzung zu retten.

A us Pommern, 24. Jun i. (Besitzwechsel.) 
W ie die „Lauenburger Z tg ." hört, find die R itte r­
güter Kopenow und Bonswitz zum Preise von 
1100000 M ark in den Besitz des Rittergutsbesitzers 
Zimdas-Zdrewen übergegangen.

mich nicht an, w ir sind gesund und kräftig und 
werden das Leben auf uns nehmen, wenn ich 
nur erst meinen K y r ill auch in  Deutschland 
hätte!

Wie ganz anders habe ich m ir einst die 
Heimkehr ins Vaterland, zu D ir, Mutter, aus­
gemalt! Nun, es muß auch so gehen. Ende 
Februar kommt das Schiff in  Hamburg an, 
vielleicht acht Tage später, als mein B rie f in  
Deine Hände gelangt; so habe ich es m ir aus­
gerechnet. Der Bote wartet — also nimm die 
innigsten Grüße von meinem Gatten und 
Deinem Enkel — und viele tausend Küste von

Deiner Helga."
Welche Gefühle durchbebten Frau W inters 

Herz! Sie sollte ih r Kind, ihre Helga wieder­
sehen, ihren Enkel ans Herz drücken dürfen, 
und das so bald schon. Kaum vermochte sie ihre 
Freude zu meistern, kaum die ganze Seligkeit 
zu fassen. Auch in  diese Freude fie l jedoch ein 
Wermutstropfen. Helga kam ohne ihren 
Gatten. Armes K ind! Schon von der Geburt 
an für alle Leiden bestimmt, zum Ringen und 
Kämpfen ausersehen, und das Glück dazwischen 
von so kurzer Dauer.

M it  fieberhafter Hast und freudigem Eifer 
richtete Frau W inter ihre Wohnung zum Em 
pfang der lieben Gäste ein und fuhr dann nach
Hamburg, um sie abzuholen.

» *

Nun waren sie da. Frau W inter hielt die 
Tochter im Arm und drückte sie an ihre Brust.

„Daß ich Dich wiederhabe,, daß ich Dich in 
Sicherheit weiß, mein K ind !" Dann herzte sie 
den Enkel und konnte sich nicht satt sehen an 
seinem Eesichtchen.

Wie eine Heldin erschien Helga der Mutter, 
nachdem sie erfahren hatte, m it welchem M ut 
und m it welcher Energie sie sich und ih r Kind

Das 250jährige Jubiläum  
der Schueiderinnung Briefen.

verbunden mit dem 15. B e z i r k s t a g e  d e r  
S c h n e i d e r i n n u n g e n  Ost « u n d  W e s t -  
p r e u ß e n s ,  wurde am 26. und 27. Juni in 
B r i e s e n  gefeiert. Die Stadt prangte im Schmucke 
von Fahnen, Girlanden und Ehrenpforten. Das Fest 
begann am eisten Festtage mit einem von der ganzen 
Kapelle des Grenadierregiments von Derfflinger (Brom- 
berg) ausgeführten Konzert im Vereinshausgarten. Die 
Festzeitung zeichnet sich besonders durch eine von Herrn 
Lehrer Czeszewski-Briesen verfaßte Geschichte der Briesc- 
ner Schneiderinnung aus. Am zweiten Festtage folgte 
aus ein Friihkonzert und einen Begrüßungsschoppen der 
15. B e z i r k s t a g ,  welchen der Bezirksvorsitzer Herr 
W o d e t z k i » Danzig eröffnete. Den Geschäfts- und 
Kassenbericht erstattete der Kassierer Herr K a r p  - 
Danzig. Bei der Berichterstattung über den Arbeit­
geberverband und sein Verhältnis zu den Innungen be­
tonte Herr S o b c z a k  - Thorn, daß die Handwerks­
meister dahin streiten müßten, mehr als bisher im A i-  
beitgeberverbande vertreten zu sein; nur zu leicht 
komme es vor, daß die Meister sich von den Kaufleuten 
an die Wand drücken ließen. Der Vorsitzer des Bundes 
deutscher Schneiderinnungen Herr L i e b r e c h  t-Magde- 
burg trat für die Einführung des großen (statt des 
jetzigen kleinen) Befähigungsnachweises ein. Herr 
L i e d t k e  - Elbing betonte, daß es in kleinen Hand­
werksbetrieben an einer gesetzlichen Regelung der Lehr­
lingsverhältnisse (Freizeit usw.) fehle, wodurch es zu 
unliebsamen Prozessen komme. Der Vertreter der 
Handwerkskammer Herr Ingenieur E u l e r  - Danzig 
empfahl die Abhaltung von Meisterkursen, für welche 
die Kammer meistens Beihilfen gewähre. Dann be­
schloß der Verbandstag, von der geplanten Errichtung

gerettet, und was sie erduldet und ertragen 
hatte.

So lebten sie wieder zusammen in  den alten 
Räumen wie einst, nur daß jetzt ein Helles 
Stimmchen und kleine trippelnde Kinder- 
füßchen die S tille  unterbrachen.

Eines Tages begegnete Frau W inter auf 
der Straße dem Profestor Claudius. Er kam 
ihr m it ausgestreckten Händen entgegen und er­
zählte ihr, daß er gestern Abend zurückge­
kommen wäre und sie heute habe aufsuchen 
wollen. Es hätte ihm keine Ruhe gelassen, er 
mußte wissen, welche Nachrichten sie aus Afrika 
habe.

Da erzählte sie ihm, was vorgefallen war, 
und daß sie Helga m it ihrem Kinde bei sich 
habe.

Sekundenlang ging es wie ein tiefes Er- ,  
schrecken über seine Züge. Dann reichte er ihr 
wortlos die Hand und ging.

A ls Frau W inter ihrer Tochter von dieser 
Begegnung M ite ilung machte, erschrak Helga.

„M utter, ich glaubte, er würde länger fort­
bleiben", sagte sie nur.

Seit diesem Tage ging sie nur aus, wenn 
sie Claudius auf der Universität wußte. Sie 
wollte sich und ihm die für sie beide peinliche 
Begegnung ersparen. An den Nachmittagen 
ließ sie ihre M utter m it K ill, wie das Kind 
genannt wurde, allein spazieren gehen.

Auf einem dieser Wege, als Frau W inter 
m it dem Kleinen gerade vom Kornmarkt in  den 
Weg nach dem Schloß einbog, war es, wo Clau­
dius ihnen unvermutet entgegentrat. Er zog 
grüßend den Hut und wollte vorübergehen, als 
K il l  sich von der Großmutter Hand losriß, auf 
ihn zulief und ihm sein Patschhändchen ent­
gegenstreckte.

Ganz verdutzt blieb Claudius stehen und 
sah zu dem winzigen Menschenkinds herab, das



eines Altersheims für alte Handwerksmeister Abstand 
zu nehmen und dafür eine Altersunterstützungskasse zu 
gründen. Es wird hierbei vorausgesetzt, daß die von 
der Handwerkskammer in Höhe von 3000 Mark und 
von mehreren Innungen für das Altersheim gestifteten 
Beiträge der Kasse zufließen werden. Das Schutz­
institut, welches eine schwarze Liste schlechter Zahler auf 
Wunsch versendet, soll in bisheriger Weise beibehalten 
werden. Den deutschen Schneidertag in Köln wird der 
Verband nicht beschicken; Herr Bundesvorsitzer Liebrecht 
übernahm die Vertretung des Verbandes. Dann bat 
der Bundesvorsitzer, für den B e itritt der dem Verbände 
noch nicht angehörenden Innungen zu wirken. Dem 
Vorstände wurde Entlastung erteilt. Auf Anregung des 
bisherigen Bezirksvorstandes wurde in Aussicht genom­
men, den Sitz des Verbandes nach Osterode (unter dem 
Vorsitz des Herrn Kafczynski) zu verlegen; schließlich 
aber wurde doch der bisherige Danziger Bezirksvor­
stand, bestehend aus den Herren Wodetzki, Karp und 
Furchtsam, wiedergewählt. Der nächste Verbandstag 
soll entweder in T i l s i t  o d e r  O s t e r o d e  statt­
finden.

Nach Schluß des Bezirkstages wurden sämtliche 
Briesener Innungsfahnen nach dem Vereinshause abge­
holt. Daraus folgte das F e s t e s s e n  im Vereins­
hause, bei welchem Herr Bürgermeister Dr. K l o m  - 
f a ß  das Kaiserhoch ausbrachte. Herr Bundesvorfitzer 
L i e b r e c h t  toastete auf den Herrn Bürgermeister, 
Herr W o d e t z k i -  Danzlg auf den Bundesvorsitzer, 
Herr D ü m m l e r  - Thorn auf den Bezirksvorstand. 
Herr K a l i s c h  - Bromberg gab feiner Freude darüber 
Ausdruck, daß er dem bewährten Danziger Bezirksvor- 
stände nicht, wie es bei der vorangegangenen Tagung 
zu befürchten war, eine Begräbnisrede zu halten brauche. 
Herr K a r p -  Danzig mahnte zum festem Zusammen­
schluß ; jetzt gehörten von je 100 Innungen nur 23 dem 
Verbände an. Herr Obermeister E i c h m a n n  -Briesen 
begrüßte die Abgeordneten und Gäste; Herr G ü n t h e r -  
Briefen hält die Umwandlung der freien Innungen in 
Zwangsinnungen für erstrebenswert. Dann gedachte 
Herr D ü m m l e r  - Thorn noch des Herrn Schneider­
meisters Graute, des Seniors der Briesener Schneider­
meister.

Das Fest nahm seinen Fortgang im Vereinshaus­
garten, wo Herr Obermeister E i c h m a n n  die E r­
schienenen begrüßte. Herr Landrat V o l c k a r t  über­
brachte der Innung zugleich im Namen des Herrn Re­
gierungspräsidenten seine Glückwünsche und wies kurz 
auf die Geschichte, Vorzüge und Nachteile der Zünfte 
und Innungen hin. Herr Bürgermeister Dr. K l o m  - 
f a ß gedachte in seiner Rede der um das Briesener 
Innungswesen verdienten Obermeister Günther, Jordan 
und Eichmann. M it  dem Verdammungsurteil, welches 
er den alten Zünften sprach, war Herr Bundesvorsitzer 
L i e b r e c h t  nicht ganz einverstanden; er hob insbe­
sondere die bessere Ausbildung der früheren Handwerks­
meister hervor und schloß, daß gute Handwerksmeister 
unserm Vaterlande ebenso not täten wie gute Bürger­
meister. Herr Bürgermeister Dr. Klomfaß überreichte 
dann einen von der Stadt gestifteten silbernen Pokal 
mit W idm ung; mehrere Innungen stifteten Fahnen- 
nägel.

Es folgte ein imposanter F e s t z u g  durch die Stadt 
unter Teilnahme aller hiesigen Innungen mit Fahnen. 
Darauf folgte ein Gartenkonzert und abends ein B all 
im Vereinshause.

Tagung -es Vereins Deutscher 
Ingenieure in Danzig.

Die für Sonntag Nachmittag erwartete An­
kunft und Landung der Parseval - Ballons 
konnte nicht stattfinden» da die Motors des 
neuen kleinen Luftschiffes (Type v )  nicht 
rechtzeitig auf den Daimler-Werken fertig ge­
worden sind, ein Übel, an dem gegenwärtig 
auch die völlige Fertigstellung des großen 
Luftkreuzers Schütte-Lang in  Mannheim 
leidet. Bei dem Begrützungsabend am Sonn­
tag seitens des westpreußischen Bezirksvereins, 
hatte der Garten des Franziskaner-Klosters, 
von feiten der Stadt, eine feenhafte Beleuch­
tung erhalten. Bei keinem Kongreß waren 
alle die herrlichen Räume derart überfüllt wie 
Sonntag in  Anwesenheit von nahezu 800 
Damen und Herren. Reden wurden, da man 
in verschiedenen Räumen tafeln mußte, nicht 
gehalten. Die Geselligkeit war jedoch eine recht 
ungezwungene und sehr bald herzlich, sodaß man 
sich erst in  päter Stunde trennte. Hoflieferant

ihn so zutraulich und lieb anschaute. Da packte 
es ihn wie etwas Unwiderstehliches. M it  
einem Ruck hob er das Kind auf den Arm und 
drückte es an sich.

„W ie heißt Du?"
„K ill Turm", lautete die prompte Antwort, 

und an des Professors B art zupfend, fragte er 
nun:

„Bist Du ein Doßpapa?"
Claudius lächelte seltsam traurig, bejahte 

die Frage nach kurzem Zögern und setzte das 
Kind wieder auf den Boden, nickte dem 
Kleinen zu und verabschiedete sich.

Von dieser Begegnung sagte Frau W inter 
Helga nichts, und als das Kind erzählte, es 
habe einen Doßpapa gesehen, legte Helga 
kernen besonderen Wert darauf.

*  *  *

Das Pfingstfest war vorüber.
Die Zeitungen berichteten von heißen 

Kämpfen rn Südwestafrika.
Helga verfolgte diese Nachrichten m it 

Fieüereifer. Heute früh hatte sie sofort wieder 
nach den Zeitungen gegriffen, während sich die 
Großmutter m it dem Kinde beschäftigte.

Da hörte Frau W inter plötzlich einen mark­
erschütternden Schrei aus dem Nebenzimmer. 
Sie ließ den Kleinen halb angezogen vor 
seinem Bettchen stehen und eilte zur Tür.

Das Herz drohte ihr still zu stehen vor 
Schreck.

„Helga — Helga!"
Sie stürzte auf die leblose Gestalt, die lang 

ausgestreckt auf dem Fußboden lag, kniete 
nieder, nahm ihren Kopf, rüttelte sie, schrie 
— es nützt nichts. Helga gab kein Lebens­
zeichen von sich. Da rannte die Mutter, halb

Teute hatte eine geradezu exquisite Bewirtung 
hergerichtet. I n  der Vorstandsratssitzunz, 
unter Vorsitz des Direktors Sorge-Magdeburg 
(Eruson-Werke), wurde beschlossen, die nächste 
Jahresversammlung in  B r e s l a u  stattfinden 
zu lasten.

Der Verein deutscher Ingenieure, der am 
Montag früh in  Gegenwart des Oberpräsi­
denten von Zagow, des Regierungspräsidenten 
Foerster und des Bürgermeisters Dr. B a il 
seine 51. Tagung eröffnete, verlieh die E r a  s- 
h o f d e n k m ü n z e  an den Geh. Kommerzien- 
rat Dr. Zng. Z i e s e  - E l b i n g  für seine Ver­
dienste um den deutschen Schiffbau. Zu 
Doktor-Ingenieuren wurden ernannt Hermann 
Majert-Siegen, Profestor Dr. Raps-Berlin, 
Eisenbahndirektionspräsident R im rott und 
Werftbesitzer L. Meyer-Papenburg a. Ems. 
M a j o r  P a r s e v a  l-B erlin  hielt einen Ver­
trag über seinen Lenkballon und seine neue 
Flugmaschine. E in  Parsevalballon w ird in  
Danzig nicht erscheinen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 29. Juni. 1908 j- S ir  Edward 

Malet, ehemaliger englischer Botschafter in Berlin. 1906 
-s- Albert Corel, hervorragender französischer Historiker. 
1873 -f- Kaiser Ferdinand von Österreich zu Prag. 1866 
Kapitulation bei Langensalza, Treffen bei Gitschin. 1864 
Eroberung von Alsen. 1848 Erzherzog Johann wird 
Neichsverweser. 1831 j- Heinrich Friedrich Karl, Frei­
herr von und zum Stein, zu Kappenberg, deutscher 
Staatsmann. 1798 *  Giacomo, Graf Leopardi zu 
Pecanati, einer der größten neueren Dichter Ita liens. 
1679 Frieden zu St. Germain, der große Kurfürst wird 
gezwungen, Vorpommern wieder herauszugeben. 15?4 
Frieden zu Kadau, Ulrich von Württemberg erhält sein 
Land zurück. 1519 Schlacht auf der SolLauer Heide, 
Niederlage Heinrich des Jüngeren von Braunschweig- 
Wolfenbüttel. 833 Abfall des Heeres von Kaiser Lud­
wig I. auf dem Rotfeld (Lügenfeld) bei Kolmar.

Thorn. 28. Jun i 1910.
— ( P r ä m i e r u n g  l a n d w i r t s c h a f t -

l i c h e r A r b e i t e r  u n d  D i e n s t b o t e n . )  Die 
westpreußische Landwirtschaftskammer hat im letzten 
Vierteljahr auf Antrag der betreffenden Arbeitgeber 
wieder einer größeren Anzahl Personen für eine mehr 
als 20 jährige Dienstzeit bei einer Herrschaft bezw. auf 
einer Besitzung Ehrendiplome (für 20 Jahre) und 
bronzene (für 25 Jahre) bezw. silberne Medaillen (für 
30 Jahre) verliehen: Bei Herrn Gutsbesitzer Feldt-
kel ler-K l  e e f e l d e (Kr. Thorn) bronzene Medaillen 
Vogt Orlowski (25 Jahre), Instmann Orzechowski (28 
Jahre); auf dem Pfarrgute S w i e r c z y n k o  (Kr. 
Thorn) die bronzene Medaille Viehhirt Witkowski (25 
Jahre); bei Herrn Gutsbesitzer Neumann jun. - W i e s e n -  
b ü r g  (Kr. Thorn) silberne Medaillen Kutscher Fal- 
kowski (38 Jahre), Leutevogt Chojnatzki (31 Jahre), 
Kuhhirt Lawrenz (80 Jahre), die bronzene Medaille 
Nachtwächter Lewandowskt (26 Jahre), das Ehren- 
diplom Pferdeknecht Peter Sadecki (21 Jahre); bei 
Herrn Gutsbesitzer Wojnowski - K o r n a t o w o  (Kr. 
Culm) die bronzene Medaille W irtin  Kryschiewiez (26 
Jahre); bei Herrn Gutsbesitzer Schlichting-D o m -  
b r o w k e n  (Kr. Culm) die bronzene Medaille Kutscher 
Czarnecki (25 Jahre).

—  ( O s t d e u t s c h e  A  u s st e l l u n g i n  
P o s e n  1 9 1 1 . )  Aus Posen schreibt m an: 
Über die Vorarbeiten für die nächstjährige große 
Ausstellung in Posen ist in den letzten Wochen 
wenig in die Öffentlichkeit gedrungen, desto eifriger 
aber ist man hinter den Kulissen tätig gewesen, 
mit dem Resultat, daß nunmehr am M ontag den 
27. Juni mit den Arbeiten auf dem Ausstellungs­
gelände selbst begonnen werden wird. Zunächst 
werden umfangreiche Gelündeflächen kanalisiert, 
dann werden die Gas- und Wasserrohre verlegt 
und weiterhin die nötigen Erdbewegungen vorge­
nommen. Z u r ungestörten Durchführung der 
Arbeiten ist die Aufstellung eines Bauzaunes nötig, 
der das Gelände abschließt; auch dieser Zaun ist 
bereits vor längerer Zeit in Auftrag gegeben und 
wird jetzt aufgestellt werden. Inzwischen haben 
auch die Verhandlungen mit den maßgebenden 
Großindustriegruppen erfreulichen Fortgang ge­

wahnsinnig vor Angst, hinunter zu den W irts ­
leuten und bat um ihren Beistand.

Während der Mann bereitw illig zum Arzt 
lief, kam die Frau herauf. Gemeinsam trugen 
sie Helga auf ih r Bett, entkleideten sie, und 
wahrend die M utter ih r m it zitternden 
Handen die Schläfen m it Kölnischem Wasser 
rieb, beruhigte die W ir tin  den kleinen K ill, der 
beängstigt in  lautes Weinen ausgebrochen 
war.

Endlich kam der Arzt. Helga lag noch immer 
bewußtlos. Er untersuchte sie und machte aller­
hand Wiederbelebungsversuche.

„Hat die junge Frau eine außergewöhnliche 
Eerregung gehabt?" fragte er die Mutter, deren 
Blicke m it angstvoller Spannung an den 
Mienen des Arztes hingen.

Bei dieser Frage kam ih r eine entsetzliche 
Ahnung. Sie sah ein zerknittertes Zeitungs­
blatt am Boden liegen, nahm es auf, suchte die 
Kriegsnachrichten und schrie auf.

„Das — das ist es."
Der Arzt nahm der fassungslosen Frau das 

B la tt aus der Hand und las.
Dort stand die Liste der im letzten Kampf 

in  Südwestafrika Gefallenen, und unter an­
deren K y r ill Sturm.

Er nickte und wandte sich wieder zu der noch 
immer verstörten Frau Winter.

„Nehmen Sie alle Ih re  Kräfte zusammen. 
Sie werden Sie in  der nächsten Zeit nötig 
haben. Ein Nervenfieber ist im Anzüge, dessen 
Ausgang ich nicht voraussehen kann. Eine 
Rettung ist nicht ausgeschlossen, sofern Sie 

Anordnungen pünktlich befolgen und 
selbst kräftig und gefaßt bleiben."

llnb er ihr Anweisungen und ver­
sprach, an diesem Tage noch wiederzukommen.

nommen. Die Herren von der schlesischen Eisen­
industrie werden auf dem städtischen Gelände an 
der Glogauer Straße gegenüber der neuen Eisen­
bahnbrücke über den Vahnhofsplatz ein stattliches 
Ausstellungsobjekt errichten, während die ver­
einigten Waggonfabriken des Ostens in einer reich 
beschickten Kollektivausstellung ihre Fabrikate vor­
führen wollen. Auch die Zementgroßindustrie 
wird sich hervorragend an der Posener Ausstellung 
beteiligen, die Verhandlungen sind noch nicht zum 
Abschlüsse gekommen.

—  ( M e h r m a l i g e  V e r w e n d u n g  v o n  
B r i e f u m s c h l ä g e n . )  Aus Sparsamkeitsrück- 
sichten haben die Eisenbahndirektionen Bromber g, 
Danzig und Königsberg Briefumschläge herstellen 
lassen, die infolge besonderer Anordnung der 
Adressenaufschrift eine mehrmalige Verwendung 
gestatten. Zum  Verschluß dieser Umschläge ist ein 
Stück gummiertes Papier zu verwenden, das mit 
einem Abdruck des Dienstsiegels versehen wird 
und sich beim Offnen ohne Beschädigung des Um­
schlages entfernen läßt.

—  ( E r r i c h t u n g  e i n e r  n e u e n  B a h n ­
m e i s t e r e i . )  Am  1. J u li d. I s .  wird für die 
Strecke M arienburg-Illow o eine neue Bahnmeisterei 
mit dem Sitze in Soldau errichtet.

— ( D i e  G e r i c h t s f e r i e n )  beginnen nach 
gesetzlicher Vorschrift am 15. J u li und enden am 
15. September.

— ( K a t h o l i s c h e r  G e s e l l e n v e r e i n . )  
Der Verein, der unter Leitung des Herrn Pfarrer 
Gollnik zu neuer Blüte gelangt ist und jetzt 87 M it ­
glieder zählt, veranstaltet am Mittwoch den 29. d. M . 
im Viktoriapark ein Gartenfest mit Konzert (Kapelle der 
176er), Verlosungen, Spielen und Tanz im Saal.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Iustizrat 
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsassessor Dr. Spillmann vertreten. Neben 
verschiedenen Berufungssachen gelangten zwei erstinstanz- 
liche Sachen zur Verhandlung. Wegen s c h w e r e n  
D i e b st a h l s hatte sich der Knecht Karl Mattner aus 
Blandau zu verantworten. Ihm  war zur Last gelegt, 
in der Nacht zum 2. März d. Is .  durch ein Fenster in 
den S ta ll des Ansiedlers Johann Brodehl zu Blandau 
eingestiegen zu sein und aus demselben sieben Tauben 
gestohlen zu haben. Einige der Tauben verkaufte der 
Dieb, andere sollen ihm fortgeflogen sein und wieder 
andere soll der Bestohlene zurückerhalten haben. Der 
Angeklagte war im wesentlichen geständig. E r w ill den 
Diebstahl aus dem Grunde ausgeführt haben, weil ihm 
mitgeteilt worden war, daß einige von seinen Tauben 
in den Brodehl'schen Taubenschlag geflogen waren und 
weil er sich dadurch schadlos halten wollte, daß er sich 
von den Brodehl'schen Tauben einige für die ihm ab­
handen gekommenen aneignen wollte. Der Angeklagte 
soll die Tat mit drei Monaten Gefängnis büßen. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete sich gegen den 
aus der Untersuchungshaft vorgeführten, in Culm wohn­
haften Maurergesellen Johann Ligmanowski. Dieser 
Angeklagte ist bereits vielfach vorbestraft. Gestern war 
ihm zur Last gelegt, daß er sich des S i t t l i c h k e i t  s- 
v e r d r e c h e n s  in 3 Fällen, des W i d e r s t a n d e s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t ,  der v e r l e u m ­
de r i s c h e n  B e l e i d u n g  des Polizeiwachtmeisters 
Wagner in Culm und der B e a m t e n b e l e i d u n g  
inbezug auf die Polizeisergeanten Woelke, Pomplun und 
Basener in Culm schuldig gemacht habe. Wegen Ge­
fährdung der guten Sitten fand die Verhandlung zum 
größten Teil unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt, Das 
Urteil lautete auf eine Gesamtstrafe von zwei Jahren 
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 4 Jahren.

r  Podgorz, 27. Juni. (Verschiedenes.) Die evangel. 
Gemeinde feierte am gestrigen Sonntag ihr diesjähriges 
Missionsfest. Die Festpredigt hielt Herr Pfarrer Berendt- 
Finkenstein, über das Evangelium: „Die Weisen aus 
dem Morgenlande". Anstelle des Missionars aus Afrika 
berichtete Herr Missionsinspektor Knak aus Berlin über 
die Erfolge des Misstonswerkes, im besondern in China 
und zeigte, auf wie verschiedene Weise der Zeugengeist 
in den Bekehrten sich mächtig erweist, und wie es dahin 
gekommen ist, daß aus diesen Bekehrten schon chinesische 
Geistliche hervorgegangen sind, welche ihren Brüdern 
besser das W ort Gottes darbringen können als Aus­
länder, weil sie mit den Gedanken, Anschauungen und 
mit dem ganzen Wesen der Eingeborenen vertrauter 
sind. Der Singverein verschönte den Gottesdienst durch 
zwei Motetten: „Jauchzet dem Herrn, alle Lande" und 
„Herr unser Gott, wie groß bist du". Um 2 Uhr fand 
in der Kirche ein Missionsgottesdienst für Kinder und

Nach seinem Fortgehen raffte sich die schwer­
geprüfte M utter m it aller Energie zusammen. 
Sie hatte schon so viel Schweres in  ihrem 
Leben ertragen, sie würde auch das durch­
machen.

Bange, qualvolle Tage folgten, und wenn 
Frau W inter in  dieser schweren Zeit nicht 
einen treuen Freund, Helmut Claudius, an 
ihrer Seite gehabt hätte, wäre sie doch wohl 
erlegen.

Der Arzt, der ihm befreundet war, hatte es 
ihm noch an demselben Tage mitgeteilt, und 
er war sofort zu Frau W inter geeilt, hatte 
ih r M u t zugesprochen, wenn sie verzagen 
wollte, und hatte die Nächte m it ih r an 
Helgas Lager gewacht. Für den kleinen K y r ill 
hatte er eine W ärterin gemietet und beide bei 
seiner W ir t in  in  seiner Wohnung einquartiert, 
damit die Kranke nicht gestört werde.

Er selbst verzehrte sich in  Gram, wenn er 
an Helgas Bett saß und sie so herzerreißend 
nach K y r ill rief. Dann hatte er sein eigenes 
Weh niedergedrückt und die Zähne fest zu­
sammengepreßt.

Der neunte Tag brachte die Krisis. Es 
wandte sich zur Besserung, das Fieber hatte 
nachgelassen.

Helmut Claudius kam jetzt nur noch, um 
sich im Nebenzimmer nach Helgas Befinden zu 
erkundigen. Er wollte nicht, daß Helga ihn 
beim ersten Erwachen sah.

Der M utter nahm er das Versprechen ab. 
ihr seine Anwesenheit an ihrem Lager während 
der schweren Zeit vorläufig zu verschweigen.

Die Genesung machte langsame Fortschritte. 
Helga war erwacht, hatte ihre M utter erkannt 
und matt gelächelt. An das Vergangene kam

um 5 Uhr eine Nachfeier unter den Bäumen vor dem 
Gotteshause statt. Der Posaunenchor begleitete die Ge­
sänge. Der Herr Ortsgeistliche mit den beiden andern 
Herren Geistlichen führten dann in mehreren Ansprachen 
Verschiedenes aus dem Missionswerke vor, und ermähnten 
zur weiteren rastlosen Arbeit. — Herr Pfarrer Ende­
mann ist vom 2 .-3 0 . Ju li beurlaubt; Herr Pfarrer 
Hölscher-Rudak-Stewken hat die Vertretung während 
des Urlaubs. — Dem in Not geratenen Kameraden W . 
ist von dem deutschen Kriegerbund eine Unterstützung 
von 30 Mark gewährt worden, — Eine Lehrerkonferenz 
unter dem Vorsitz des Herrn Pfarrer Endemann findet 
morgen Vormittag in der evangelischen Schule statt. — 
Der Eisenbahnhandwerker- und Arbeiterverein feierte 
gestern im Schlüsselmühler Garten sein diesjähriges 
Sommerfest. Leider hatte sich das Fest nur eines 
mäßigen Besuches zu erfreuen. Herr Krähn brachte das 
Kaiserhoch aus.

Rennen
aus dem Schießplatz Thorn

am Montag den 27. Jun i.
Wie alljährlich, so fanden auch in diesem Jahre am 

Schluß der Schießübungen der Fußart.-Regimenter von 
Linger und Nr. 11 einige Rennen statt, die bei schönem 
Wetter ohne Unfall verliefen.

Der Verlauf der Rennen war folgender:
1 )  B e g r ü ß u n g s - F l a c h - R e n n e n ,  cirka 

1400 Meter, 3 Ehrenpreise.
Hauptm. Hüllmann's (R. v. L.) „P rin z ", Reiter Lt. Leo 

von Falkowski (R. v. L.) ^  1
Lt. Bernecker's (Fußart.-Regt. 11) „Poet", Reit. Bes. 2 
Hptm. Sterzel's (Fußart.-Regt. 15) „Hans", Reit. Bes. 3 

V ier Pferde liefen.
2) L e i c h t e s  A  r t i l  l  e r i e - I  a g d - R  e n - 

n e n, ca. 2000 Meter, 4 Ehrenpreise.
Lt. Trenkmann's (Fußart.-Regt. 11) „V ision", Reit. Des. 1 
Lt. Rausch's (R. v. L.) „Nuschka", Reit. Bes. 2
Oblt. Köhler's (Füßart.-Negt. 11) „Tenor", Reit. Des. 3 
Oblt. Schönfeld's (Fußart.-Regt. 11) „S tin a ", Reit. Bes. 4 

Sieben Pferde liefen.
3) P o d g o r z e r  T r a b - R e n n e n ,  ca. 2500 

Meter, 3 Ehrenpreise.
Oblt. Schönfeld's (Fußart.-Regt. 11) „B ob". R. Bes. 1 
Lt. Schulz's (Fußart.-Regt. 11) „Bernhard", R. Bes. 2 
Oblt. Köhler's (Fußart.-Regt. 11) „Tusnelda", R. Bes. S 

Sieben Pferde liefen.
4) S c h i e ß p l a t z - I a g d - R e n n e n ,  ca. 3200 

Meter, 3 Ehrenpreise. Offen für Voll- und Halbblut­
pferde.
M ajor Dubelman's (Fußart.-Regt. 11) „M inka" (v. Har- 

tenfeld's Hbl.), R. Oblt. Schönfeld (Fußart.-Regt. 11) 1 
Oblt. Dorn's (R. v. L.) „Birkhahn" (Hbl.), R. Bes. 2 
M ajor Strempel's (R. v. L.) „A ffe " (Hbl.), Reiter Lt.

Rausch K. (R. v. L.) 3
M ajor Strempel's (R. v. L.) „Cam illa" (Hbl.), Reit. Lt. 

Nordt (R. v. L.) 0
Vier Pferde liefen.
5. I a g d m i t A u s l a u f ,  ca. 3600 Meter, 4 

Ehrenpreise.
Hpt. Mausom's (Fußart.-Regt. 11) „Hoffdame", Reiter 

Besitzer 1
Lt. Quelle's (Fußart.-Regt. 11) „Hamster", R. Bes. 2 
Hpt. Doerge's (R. v. L.) „Formidable", Reiter Lt.

Nordt (R. v. L.) 3
Oblt. Parlow 's (Fußart.-Regt. 11) „Herta", R. Bes. 4 
Hpt. Kayser's (Fußart.-Regt. 11) „Dominik", R. Bes. 5 

20 Pferde liefen.
Räch dem dritten Rennen fand ein H u n d e r en n e n 

statt, das große Heiterkeil hervorrief. Drei Preise fü r^   ̂
die Besitzer. .
Lt. Quelle's (Fützart.-Regt. 11) „August" 1
Lt. Doering's (Fußart.-Regt. 15) „A u to "
Oblt. Schönfeld's (Fußart.-Regt. 11) „Taps" 3

4 Hunde liefen.

von der Kieler Woche.
Am Montag Abend 8 Uhr wurde in  K iel 

das Fes t essen  des  k a i s e r l i c h e n  
I a c h t k l u b s  in  den Klubräumen abgehalten. 
P r i n z  H e i n r i c h  präsidierte der Tafel. 
Rechts von dem Prinzen saßen zunächst der 
französische Botschafter Cambon, der Fürst von 
Monaco, Großadmiral von Koester» links von 
ihm der amerikanische Botschafter H ill, der 
türkische Botschafter Nisami Pascha und Ad­
m ira l von Prittw itz und Eaffron; gegenüber 
dem Prinzen saß Prinz Waldemar zwischen 
Adolf Tietgens und dem Adm iral von Arnim.

ih r vorläufig keine Erinnerung, sie fragte nicht 
einmal nach dem kleinen K ill,  der noch immer 
bei seinem „Doßpapa" wohnte und sich dort 
recht behaglich fühlte. Ih r  Geist war noch von 
einem Schleier umhüllt, das Gefühl übergroßer 
Ermattung lag ih r noch zu sehr in  den 
Gliedern, daneben kam kein anderes aus. So 
führte sie ein Traumleben, schlief, nahm ge­
horsam Medizin und Nahrung zu sich und 
schlief wieder. Frau W inter ersehnte das Ende 
dieses Zustandes herbei und zitterte doch da­
vor.

Eines morgens schlug Helga m it völlig 
klarem Bewußtsein die Augen auf, und alles 
tra t so jäh vor ihre Seele, daß sie in  einen 
herzzerreißenden Jammer ausbrach.

„M utte r — ich wünschte, ich wäre m it ihm 
gestorben, aber meines Kindes wegen muß ich 
leben. Armer K ill, wo ist er?"

Frau W inter ließ sie ihren Schmerz aus­
weinen.

Noch fand sie nicht den M ut, der Tochter zu 
sagen, wo ih r Kind die ganze Zeit über ge­
wesen war und noch war. Sie schickte sofort 
zu Claudius und ließ K il l  holen.

A ls er eintrat, streckte Helga beide Arme 
nach ihm aus, und Frau W inter setzte ih r den 
Kleinen auf das Bett. Helga küßte und herzte 
ihn und unterdrückte gewaltsam ihr Weinen. 
Sie streichelte und liebkoste ihn, und K il l  
plauderte allerlei von schönen Spielsachen, 
Pferdchen und Reitern, die er jetzt habe, 
Claudius hatte sie ihm geschenkt. A ls Frau 
W inter ih r den Kleinen, in ' Sorge, es möchte 
zu vie l werden, wieder fortnahm und ihn der 
W ärterin übergab, fragte die M utter ganz ver­
wundert, wie K il l  denn zu der W ärterin käme.

(Schluß folgt.)



Im  Verlaufe des Mahles brachte P r i n z  
H e i n r i c h  den K a i s e r  t o a s t  in folgenden 
Worten aus: Se. Majestät der Kaiser hat 
mich allergnädigst beauftragt ihn zum heutigen 
Abend zu entschuldigen. Ein Trauerfall in der 
Familie ist die Ursache des Nichterscheinens 
S r. Majestät. Er hat ferner gebeten, die ein­
heimischen und die fremdländischen Gäste auf 
das herzlichste willkommen zu heißen. Meine 
Herren, wir alle bedauern, unseren sport- 
sreundigen und ritterlichen Herrn und Kame­
raden am heutigen Abend nicht unter uns zu 
sehen. W ir freuen uns aber, daß er doch hier 
in Kiel hat erscheinen und an den sportlichen 
Veranstaltungen hat teilnehmen können in 
aller Frische und mit warmem Herzen. W ir 
bedauern seine Abwesenheit am heutigen 
Abend und gedenken heute wie immer in Treue 
seiner. W ir gedenken das Commodore des 
kaiserlichen Jachtklubs und rufen: Se. Majestät 
der deutsche Kaiser und König von Preußen 
Hurra, Hurra, Hurra!

Maimigfaliiges.
( W i e d e r e i n  T o d e s u r t e i l . )  Vom 

Schwurgericht in Stettin wurde der Eigen­
tümersohn Franz Schmidt aus Königsfelde 
wegen Ermordung des Gendarmen Wippes 
zum Tode und zehn Jahren Ehrverlust ver­
urteilt. Der Mitangeklagte Bruder Karl 
Schmidt wurde wegen Widerstands gegen 
die Staatsgew alt zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt.

( B o o t s u n f a l l  a u f d e r U n t e r e l b e . )  
Bei Neumühlen auf der Unterelbe kenterte 
am Sonntag ein Segelboot mit drei Insassen. 
2 davon ertranken, während der dritte von 
der Strompolizei gerettet werden konnte.

( Di e  V e r t e i d i g u n g s h o n o r a r e  
i m  S c h ö n e b e c k - P r o z e ß . )  Nach dem 
„B. B. C." bezieht Iustizrat Dr. Sello 
30000 Mk., Rechtsanwalt Bahn 20000 Mk. 
und Rechtsanwalt Dr. Salzm ann 10000 Mk. 
Honorar für die Verteidigung der F rau 
Weber.

( S c h w e r e  E x z e s s e )  spielten sich in 
der Sonntagsnacht mehrfach im Nordwesten 
und im Norden Berlins ab. Die Polizei 
mußte mit der Waffe einschreiten, nachdem 
als Kampfmittel von den Streitenden Stöcke 
und Biergläser gebraucht worden waren. 
Ein Schutzmann, der sich in schwerer B e­
drängnis befand, machte einen Hauptangreifer 
mit einem Säbelhieb über den Kopf unschädlich.

( O p f  e r  d e s  B l i t z e s . )  Bei einem in 
Hannover und Umgegend niedergegangenen 
schweren Gewitter wurden in Loccum drei 
Personen, die während des Gewitters auf

dem Felde Pferde hielten, vom Blitz er- 
chlagen, acht andere, die unweit unter einem 

Gebüsch Schutz gesucht hatten, vom Blitz be­
täubt und zum Teil schwer verletzt. — Bei 
Zweibrücken schlug der Blitz in einen Baum, 
unter dem eine Anzahl Kinder Schutz gesucht 
hatten, und tötete zwei Kinder, ein vier- und 
ein zwölfjähriges. Die übrigen Kinder wurden 
betäubt, erholten sich aber bald wieder. — 
I n  Pirmasens sind zwei Knaben beim 
Himbeersuchen im W ald vom Blitz getötet 
worden, und in Pabelsbach schlug der Blitz 
in eine Rinderherde und tötete sieben Stück.

( W e g e n  W e c h s e l f ä l s c h u n g )  wurde 
eine in Köln vielgenannte Lebedame, Lucia 
von Steinkeller, zu 18 M onaten Gefängnis 
verurteilt. S ie  hatte gefälschte Akzepte, die 
auf riesige Summen lauteten, auf die Namen 
früherer Freunde ausgestellt.

(W e g en  S  o l d a t  e n m i ß h a  n d l u n g )  
ist Hauptmann Vahlkampf (Ins. 111) zu 
zwei Jahren Gefängnis und Dienstentlassung 
verurteilt worden.

( T r a u r i g e r  A u s g a n g  e i n e s  
b r ü d e r l i c h e n  Z w i s t e s . )  Sonntag 
früh gerieten in der Durlacherstraße zu K arls­
ruhe zwei Brüder Muellich in einen W ort­
wechsel, der in Tätlichkeiten ausartete. Der 
jüngere der beiden flüchtete auf das Dach 
eines Hauses, stürzte, wohl infolge eines 
Fehltrittes jedoch ab und brach das Genick. 
I n  diesem Augenblick kam ein dritter Bruder 
hinzu, stach mit einem Messer nach dem 
Lebenden und verletzte ihn sehr schwer.

( V i e r l i n g e  i n  L o m m a t s c h  i. S.) 
Von Vierlingen entbunden wurde in 
Lommatsch in Sachsen die Ehefrau des 
Kutschers Kirschner. Die erst 29 Jahre alte 
M utter sowie die neugeborenen Erdbürger, 
zwei Knaben und zwei Mädchen, befinden sich 
wohlauf. Nach ärztlicher Ansicht sind die 
Kinder lebenskräftig.

( E i n  F l  e i s ch b o y k o t t .  I n  dem 
österreichischen Städtchen Krems wollen die 
Hausfrauen wegen zu hoher Fleischpreise 
einige Wochen lang kein Fleisch kaufen. Der 
Boykott hat am Sonnabend begonnen. Es 
ist tatsächlich an diesem Tage nicht ein Pfund 
Fleisch von den Fleischern abgenommen worden.

( V o m  H o c h w a s s e r  i n  T i r o l . )  
Der Verkehr in den vom letzten Hochwasser 
betroffenen Gebieten Tirols ist zum größten 
Teile wiederhergestellt. Die Eisenbahnlinie 
Lindau-Innsbruck ist wieder betriebsfähig.

( De r  T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  Bei 
einer schwierigen Eletscherpartie am Kalkkügel 
ist der Student der Philosophie Lausegger aus 
Innsbruck erfroren.

( De r  V o d e n s e e )  ist infolge anhalten­
den Regens stark gestiegen, der Pegelstand war 
Montag Nachmittag in Konstanz 558. Der 
Stadtpark, die Seestraße und der Stadtteil 
Paradies sind zum großen Teil überschwemmt. 
Der Regen hat nachmittags aufgehört.

( E i n e  W e l t a u s s t e l l u n g  i n P a -  
r i s) wird für das Ja h r  1920 geplant. Die Ver­
wirklichung des Projektes steht außer Zweifel.

( B r a n d i n d e r  B r ü s s e l e r  A u s ­
s t e l l u n g . )  Am Sonntag brannte in un­
mittelbarer Nähe der deutschen Abteilung der 
Weltausstellung das große Restaurant 
„M etropol" ab. N ur dem schnellen Ein­
greifen des Personals der deutschen Abteilung 
ist es zu verdanken, daß die Abteilung selbst 
und der Pavillon von Monaco unversehrt 
blieben. Der Kommissar von Monaco drückte 
dem deutschen Reichskommissar den Dank für 
die Erhaltung seiner Ausstellung aus.

( E i s e n b a h n r a u b  i n  Ü t h a . )  Der 
Oregon Shortline Expreß wurde letzte Nacht 
an der äußersten Grenze der S tad t von drei 
Räubern zum Stillstände gebracht Die Passa­
giere wurden mit Revolvern bedroht und 
ausgeraubt. Die Banditen schlugen jeden 
nieder, der den geringsten Widerstand wagte. 
Eine F rau  erlitt dabei schwere Verletzungen. 
Eine große Menge Einwohner hat die Ver­
folgung der Räuber aufgenommen.

( De r  „ P l u v i ü s e " )  ist am Sonnabend 
ins Trockendock des Hafens von Calais ge­
bracht worden. — Die Untersuchung des 
Unterseeboots hat ergeben, daß der Schiffs­
rumpf buchstäblich aufgerissen und vom Wasser 
angefüllt worden war. Infolgedessen war 
das Hinterteil sofort gesunken, während das 
Vorderteil durch den starken Luftdruck sich 
noch einige Zeit über Wasser halten konnte. 
Das Ergebnis der Untersuchung bestätigt die 
Ansicht, daß der Tod gesamten Besatzung auf 
der Stelle eingetreten ist.

( N i e s e n g o l d f u n d e  i n  B r i t i s c h - 
K o k u m b i a . )  Den „Times" wird aus 
Toronto telegraphiert, daß in der Nähe von 
Stew art in Vritisch-Kolombia goldhaltige 
Quarzriffe von ungeheurer Ausdehnung ent­
deckt worden find. Die Riffs sollen eine Dicke 
von 3V bis 1000 Fuß haben und sehr reich­
haltig sein. Eisenbahningenieure, die in jener 
Gegend beschäftigt waren, erklären, es handle 
sich um die größte Entdeckung dieser Art, die 
je gemacht wurde.

( S c h i f f s u n g l ü c k  a u f  d e m  M i s s i s -  
si p p i.) Bei La Crosse (Wisconsin) brach 
am Sonnabend Abend auf einem Mississippi- 
Dampfer, der 1500 Passagiere an Bord hatte, 

'e in  heftiges Feuer aus. Der Kapitän ließ

den Dampfer sofort aufs Land laufen, und 
fast alle Passagiere konnten gerettet werden. 
Vier Personen sind umgekommen und etwa 
12, teilweise schwer verletzt worden.

( M o d e  1809.) D ie neue M ode, die den Dam en  
die so ungemein praktischen engen Röcke beschert hat, 
wird von „Peter" im „Tag" in folgenden Versen 
verulkt:

Mädchen, sag' es unumwunden,
Mädchen, sag' es ungehemmt —

W arum  bist du zugebunden,
W o des Rockes Ende kömmt?

Röcke, die nicht unten weit sind?
O, bekämpfe dies System.

Z w ar a ls Anblick ist es reizend.
Aber häufig unbequem.

Scheint die Freiheit zu vermindern!
B in  der Neuerung nicht froh!

Kind, es muß dich häufig hindern,
W enn du tanzest, oder so.

Mädchen, sag' es unumwunden,
Mädchen, sag' es ungehemmt:

W arum  bist du zugebunden,
W o des Rockes Ende köm m t??

Gedankensplitter.
W as der Mensch durch eigene Anstrengung mühsam 

sich erringen muß, hält er auch fester. D ie mühsame 
Anstrengung stählt aber die Kräfte des Menschen und 
macht ihn selbständiger und eigentümlicher.

Gust. Klemm.
Freiheit ist nichts a ls  die Möglichkeit, unter allen 

Bedingungen das Vernünftige zu tun. Goethe.
D ie leichtfertige Vernachlässigung des Hauses und 

der Fam ilie ist ein welsches Ding. Den Franzosen 
schadet es nicht, denn es harmoniert mit ihrem innersten 
W esen, mit ihrer Geschichte und Entwicklung, mit ihrem 
Temperament, mit der ganzen Organisation ihres 
Lebens. Für die Deutschen aber ist es Gift, das ihre 
germanische Eigenart, ihren persönlichen und politischen 
Charakter zersetzt. Der Deutsche wurzelt im H aus, in 
der Fam ilie mehr a ls je ein anderes V olk; wenn der 
Deutsche einmal nicht mehr zuhause bleiben kann, wenn  
er die Fam ilie verschmäht, dann verliert er sich selbst.

Rosegger.

Weichsrlvrrkkhr bei Thor«.
Die Schiffahrt auf der Weichsel hat sich noch weiter 

vermindert. I n  der Berichtswochevom 20. bis 27. Juni 
passierten bei Thorn stromauf 4 Dampfer und 7 Kähne 
und stromab 4 Dampfer und 8 Kähne. V on diesen 
24 Fahrzeugen waren 8 leer und 2 Schleppdampfer. 
A u s Rußland wurden eingeführt 3843 Zentner Gerste 
in 3 Kahnladungen, 1400 Zentner S teine und 319 
Zentner Kleie in je einer Kahnladung, welches sämtlich 
in Thorn gelöscht wurde. Verfrachtet wurden in 
Thorn 3 Dampfer und 2 Kähne nach Danzig mit 
1800 Zentner M ehl, 1300 Zentner Roggenschrot und 
700 Zentner Gütern und ein Kahn nach Spandau mit 
1800 Zentner Brettern. I n  Thorn kamen zur Löschung 
a n : 1 Dampfer aus Danzig mit 700 Zentner Gütern. 
I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 4 
Kähne von Danzig nach Warschau mit 8160 Zentner 
Quebrachoholz, 5444 Zentner Gütern und ein Kahn 
von Danzig nach Plock mit 3200 Zentner D ünge­
mitteln.

Lom m siM tM M eliLtt. « e g r iiiM  1858.
° » Idor», Laüerstrasse 24. s  s

Verxillsvnr: von Depositen sowie 
DIsirovtlvrunA von Vkoeüssln,
In- uncs Vvrkank, sowie LelslüunK von 

DLkekten null llxpotüeken,
Le8or8vnx: von D^potLvkeoAvtckvrn (L»nk- 

unä Drivstxelck),
VerniletnnF von StMIKekern unter Nit- 

versoktuss äer Meter.

M l' btzMKtz ÜWOtdcktzN K08ttz»iy8.

Rene W W e i i W e  M itteilU M .
I n  MarienwerHer t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller T eil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- 
organ. Unentgeltliche B eilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

Bestellungen
zum Preise von 1,80 Mk., einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 22 P fg . 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

Anreizen

Bekanntmachung.
Die der Stadt Thorn zustehende Fähr- 

gerechtigkeit über die Weichsel soll vom 
1. Januar 1911 ab bis zum 31. D e­
zember 1915, also auf 6 Jahre öffentlich 
meistbietend verpachtet werden. Die 
Fährgerechtigkeit ist eine ausschließliche 
und zwar bildet die Fahre die kürzeste 
Verbindung zwischen der Stadt und dem 
auf dem anderen Weichselufer liegenden 
Haupt- und Güterbahnhos Thorn nebst 
den Beamtenhäusern, ferner den beiden 
Flußbadeanstalten und der 2500 Ein­
wohner zählenden Stadt Podgorz und 
einer Anzahl ländlicher Ortschaften.

Der grundsätzliche Fahrpreis für Per­
sonen beträgt 5 Pfennige für eine über- 
fahrt. Zur Übernahme der Pacht sind 
2 gute Dampfer von je mindestens 80 
Personen Tragfähigkeit, von denen der 
eine in Reserve steht, notwendig und 
seitens des Fährpächters zu stellen. Die 
Ausbietung erfolgt im Wege der Sub­
mission und es sind die mit entsprechen­
der Aufschrift versehenen Angebote bis 
Montag den 1. August d. I s . ,  vormittags 
12 Uhr, in unserem Bureau I  verschlossen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu 
der angegebenen Zeit in dem Amts­
zimmer des Herrn Stadtkämmerers — 
Rathaus 1 Tr. — statt.

Die Pachtbedingungen liegen in unse­
rem Bureau I  zur Einsicht aus und 
können auch gegen 1,60 Mark Schreib- 
gebühren von dort bezogen werden. S ie  
müssen vor der Eröffnung der Gebote 
durch Unterschrift vollzogen oder durch 
besondere schriftliche Erklärung ausdrück­
lich als bindend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 600 Mark und 
ist vor dem Bietungstermine an die 
Äämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 14. Juni 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.
Baumaterialien

als:
K E »  Zem ent, R ohrgew ebe,
:: Tonröhren, Tonkrippen, ::

Dachpappen und Teer
liefert sr-i Baustelle

l i l t z t z i n u n i i
^ 2 5 ^ ^ s Ä p r - c h - r  202

I ! «
wird gesucht von

D o m . Lissmn
bei Lmkau.

drollige, reinliche und 
nügsame Tiere, das li 

„ . ^  Spielzeug für Kir
uefern selbst auf schlechter Weide 
schmackhaftesten Braten (wie Reh), 
sendet 2 Stück zu 17 Mk. und 4 
zu 32 Mk. unter Garantie lebend. Ani 

L i n k e ,  S o lta u , Lünebv 
Herde. (Bahnstation ist anzugebe.

kir»arcdl«e«
«nü kMormen

offerieren

Eisenhandlung,
AltstSdt. Markt 21. Fernsprecher Nr. M .

kasi Zecksiv slvsoltlüMMit OssoliLktv rv llsvsw
V v -l-tr -s tv --:  « r n i » »  »eck<cksni-«1«Ii, 7 S .

M e s E o E i s k W g ,  ^  U „ ) s j M s M
L isB u n g  2 .  ^ u ll .

11 Iiose 10 ULrk. korßo uuä Icksts 
25 kk. 120 000 b.oss, 1670 OevLvne, 068Lwt'vert Uarksumm

1. Usuptgomlnn.-

kquipsA s M - P i s r i l e n
2. ttauptgsvlnn:

kqulpsZe m it T e r t i e n
3. »suplgsnlnnr

kquipsZe m it l pkerri
Corner 43 ksil- anä Viagenoisi'cko o NarLim Kesamtivert von ^»mim
1.036 2 U ds.dsn bei Kgl. i.ottSl'ls-lliNNSbMSNN Uvä 80Q8l,ix6U 1,086-
VerkLuksstsUeu. Oevsral-Vsbit:
I.0SS-V6!-1l-isd8-668S!1S0l,Sft Kgl. 
pt-sussisoksr t.otts-'ls-Llnnsbmsr 
k.w.b.U., ksriin, 21oQdiHouplLl2  2

von

Lugen Z o m m erfe lltt
vorm O t t o

GrauSenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S c h W W M .
M an verlange Muster. -H» 

Gründung der Firma 1869.

Geeignete Vertreter gesucht.

pro Pfd. 90 Pf., bei Entnahme 
von 5 Pfd. 8b Pf., 

empfiehlt

ss. « I N ,  . . . . . . . . . . . . . . .
(garantiert rein)

direkt vom Imker, L Pfd. 80 H 
hat abzugeben

QalLus, Reicheuvach Os

Fuhrwerke jeder Art, sowie 
Trauerkutschen, 

Srautwageu, leichte Jagd- u. 
Halbuerdeckwagen

sind stets zu soliden Preisen zu haben Im
LuhrgeschLft 

von k'erälnuaä T'kornas,
Kleine Marktstr. 11.______

alle Flecken im Gesicht entfernt spurlos 
„Creme Odin", ä 1,50 Mark nur bel 

Drogerie.
"^Behaftet mit hartnäckigem

ffamausscstiag
abe ich nach 1 Stück Zttcker's Patent-

Z o/p ig) und I M  Mk. (36 o/y ig, 
irkste Form). Dazugehörige "
:eme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner ^  
eise 60 Pfg. und 1 ,6 0 ------
rl LnSvrs L vo., Majvr, M. 
vllülsvk Xsvkk., N. SsralLlsvlLL, 
ml Vvdsr, LuLsr-Drog., vrog. rar» 
üusu LrsvL, 2aLvr-0rog^ 2su1rsl- 
M ., krsnkv, varl SvkUUrrs, 
M ocker: S . L suvr.____________ _

8 Stück 10 Pfg.,
empfiehlt

O a i ? 1  L t a l U r s s .

empfiehlt
M 8e!M, Cnlin. Wusste 70.

bereits eingetroffen, 
offeriert ä Stück 6 Pf.

llUvmmi 0viiu, Fchillerstr. 3.
Gute« M iltGlisch

empfiehlt Baderstraße 7, 1.
Ein seit 26 Jahren mit gutem Erfolg 

betriebenes»» V »»«*,

verbunden mit eingeführtem^ Provtnz- 
Engros-Geschäft, ist umständehalber sofort 
zu verkaufen oder zu verpachten.

Angebote unter H. 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
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5sisonÜSMungr-Verkauj
vis Aroüsn kroiserinäLiAunAsa in alioa liLZora insinss Hauses distsa Zaii2 dssoaders b i1 1 i§ S  L in l r s u k s -

§SlS§SL»b«it«I» kür? ÄLS LLSISS.
Nadistsdoad siaiZo Lsispislo:

Kill kosten I-smM- nsä 8vickvubsst-kalotots,
b is iio r  11, 14, 22, 36, 48, 60, 76 N k . 
js t2 t 7, 10, 18. 24, 32, 4V. 3V N k .

Lill kostM L6MM-L08iÜMV,
vvsiü und  kardiA. 

d is iio r 22— 38 N k .
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Sorte I: js tZ l 15 N k . Serie ü: d is iis r  36— 88 N k .
je tr it 25 N k .

8oiMs-jlWbvt 3lI8 llm k8l!MlIU8-Vsl1lSlls Ws HüNNSsÄSL Vll KüitSL, 8M lt V llM .
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Ki» kosten krkkjsLrs- Wck Kerbst-kststois
aus euZI. Stokkoa und  Stokkon suZI. O daraktors, ^V orl 
d is  80 N k.,

. ^  Serie I :  I I :  I I I :  Serie IV  mit M m rrr  8«iäe ZM tert:
Z6t2t -  7 50 20. 15 Nix. 29 N k .

Kill kosten Ketsekiwonos,
V o r t  b is  25 L lk .................................... js ts t  1« LIK.

Kill koste» Kinäer Mck LaekLsvd-IsLstts
2uru  ^.ussuedeu, o iiue H äoksiod t a u l äeu Irü iie re u  V^ert,

je t^ t 4 NIc.
S s l i i '  d e m S r tc s n s w S r l!

Va8 nved vorlianäens Zrosss I^aZer von Linäerklsiäern in ^Volle, k̂ ips unä 8ka.ntun§- 
I-sinsQ, Lislsr uuä auäers Normen, nur äieszätiriZs k'â ouL, nirä, um äumit 2 U räumen, tür 
äis LLIkte äes bislieriAeu kreiseb verlrautt.

k> kut« «imn« ÜSMMII-, I«!l- « i niim liiM ,
Zum te il m it  so lid e re r Seide § e tü tte rt, V ^ert d is  40 Nlc., 

je t^ t Serie I :  8 N ir., Serie I I :  19 Nic.

Kill kostvll Leise unä Ksrbst-Lsstüwe,
V^ert d is  60 Nic.,

je t2t  Serie I :  19 N k ,  Serie I I :  15 N k .

Rui' üsn I. Luü Ls.
5OO D utssnd  L s id s n L a tis t- I 'a s o lis n tü L k s r  m it  la rd iA e u  L a u te u  lü r  vam eu, ^vasoiieeiit, . . . je t^ t  pe r vtrrd . 1.59 V L '

D ie uoe ii ZroZeu V o rrä te  vou  re iuw o lieueu  N ousse liueu iu  eutZüoireudeu N ü s te rn  m it  und  oim e L o rd ü re , 
raum uuZ s iia lde r, V^ert d is  1.60 N k., je t^ t 75 d t. pe r N eter.

êi'kMANN 8eelig, Iiil^rsrr

Kill kosten Lstist krinsosskleiäer,
re iod m it  Lm sä tZsu  u ud  vie leu  Läum odeu s a rm e rt,

js t2 t 19 N L.

Kill kosten elegsllte SüokoreikIoiSvr,
E Ü  u n d  la rd iK  doodm oderu, k r iu rs ü lo rm , m it  l u u L ,  
IV e rt d is  40 N ^ . . . . . . . . .  je t r t  22,59 N Ir.

Kill kostvll veiKe kdeviot Lostnwe u. ksletots,
V /'ert d is  78 Nd.,

je t2t  Serie I :  15 Nic., Serie I I :  25 N k .  Serie I I I :  35 N L .

Lrosss koste» vo» VaseMuse»
werden, um  d a m it 2U räum en, 2U ^vadren S po ttp re isen  
v e rk a u t t ;

je t2t  Serie I :  1,25 Nd., Serie I I :  1,75 Nlc., Serie I U :  2 ,W  N in

krosss kosten von toetletegnnten vstistdlnsen.
Zumteil m it  re ioder N ade ira - un d  H ands ticke re i, ^Vert
d is  20 N k.,  ̂ ----- --

jetZt Serie I :  8,59 N k ,  Serie I I : 7,59 N k .

M
r m

? 0 8 lb N  aus H ipsle inen, Zum te il
V a lten to rm , Zum te il L n tredeux-O a rn ie runA , in  vvsiü und  
L a tis tla rd e n ,

d isde r 6, 8, 11, 14, 18 Nlc.
je tZ t 3.75, 4.59, 6.99, 7.59, 8.59 N k .

Kill kosten Staub- uvä Leise-ksletots
aus O overeoat u nd  m odernen S to lle n  m it  seidenem 
S clia lk rasen , s ra u  u nd  S p o rtla rd e n , ^V ert d is  28 N k . 

Serie I :  8.59 N k., Serie I I :  19 N k .
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Mut rnöbl. Woh«. u. Schlujzimmer ^  zu vermieten Rlosterstr. 14. 1.
»R>. N«n 7L°j,LLK '2 ̂ 7  z"vern '̂ m. Bad v._______ Talstr. 43, 2, r.
HMbrierte Woymmg m. Äurschenge'l. sof. zu verm. Tuchmacherltr. 26.

Mtöbi. Zimmer M 1-2 Herren zu 
-V» verm. Serrdsru. Seglerstr. 7, 1. 
Mut rnöbl. Zim., mit auch ohne Pens., 'S v. 1 Juli zu verm. Windstr. S. 2. 7
Mut möbl. -»oroerzimmer zu
ll!_______
Mut möbl. ich-neö Vorderzimmtt ^  zu vermieten Strobanrm» i.

verm. 
1 Tr.

2ln Herrn oder alleinirey. Lame ist ein
sreun-l. Zimmer,

möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 1. Juli billig zu vermieten
Jakobsoorstadt, Brunnenstr. 19, 1.

>wLi gut möbl. Zimmer zu ver- 
mieten Gerechtestr. 25, 2, l.

Laden mit Arbeitsnnlii!.
für ein Garderoben - Geschäft besonders tzeetgnet, sehr billig zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

 ̂ möbl. Zimmer an ruhige Mieter zu 
L vermieten Gerfteriftr. 16, pt. Wohnungen,

5 und 6 Zimmer (event!. 7 und 8) mit 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burschengelah, Pserdestall 
und Gartenland von sofort oder 1. Juli 
MeUirnstr. 109, 3 zu vermieten.LZemrioL I-üttNann,

G. m. b. H.,
Mell ienstraße 109, part.

MLMSHUWHVfür 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
Kaseruenstraße 13.

Die von Frau OLnts bewohnteWohnung,
Brombergerstr. 33, 2, ist vom 1. 10. 
10 anderweitig zu vermieten. Näheres 

Fischerstratze 55 b, 1.
^Möbl. Zimmer in gesunder Lage mit 

Pens. zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.
^Dwei möbl. Zimmer vom 1. eo. 15. 

August zu verm. Talstr. 31, 3. Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reich!. Zubeh., Pferdestall 
für 3 Pferde und Burschengelah, zum 1. 
Oktober zu vermieten Talstratze 24.

Daselbst ist ein möbliertes Zimmer 
zu vermieten.

WsknukBg
von 5 Zimmern v. 1.10. zu vm. Näheres Erfurter Blumenhalle, 

Katharinenstr. 10.

und Wohnung, Breitefirrrtze 41, vom 1. 
10. zu vermieten.

«ebft Wohnung von sofort billig zu vermietenThorn-Mocker. Zedanttr. 5».

In meinem Neubau Lirrdenstratze 54 sind noch
V  rrL L M M M A S L L

zu 3 und 4 Zimmer, Bad und Neben- 
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten.

LvoSäe, Lindenstraße 54.

Wohnung. 8.?::."!'. ,7?.
zu vermieten Culmer Chaussee 40. IM V b L L M L L K ,

1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zubeh., 
in der Bromberger Vorstadt für 500 Mk. 
per 1. Oktober zu vermieten. Angebote 
unter L'. L. an die Geschäftsstelle der 
„Presset.

Lulmerstratze 26.1. klage:
Vierzimmrige Valkou-Wohriung mit 
reichlichem Zubehör vom 1. 10.; kleine 
Wohnung, 4. Etage, und ein Lager­
keller von sofort zu vermieten. Zu 
erfragen Ul«Lt:riSL', Culmerstr. 13.Glotzer Me».

gediegen ausgebaut, mit belieb. Neben- räumen zu vermieten.
«*olk. v. LerrirSZl», Vaderltr 28

» U M »  W»r
von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
Mellienstraße 85.

Zwei-, drei- und vierzimmrige

Wohnungen.
der Neuzeit entsprechend in meinem Neu­
bau Mellienstr. 64 eingerichtet, aus 
Wunsch mit Pferdestall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigstellung.

MrLvî ZSHVski.

Versetzungshalber
ist eine dreizim. Balkonwohnung mit 
allem Zubehör, 1. Etage, auf Wunsch 
auch Pferdestall, vom 1. Oktober zu ver­
mieten.Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 112.

Wohnung, rLx-lLx
vom 1. Oktober zu vermieten ^

ôkssm KuvkL, Mocker. Lindenstr 3 Dalkormrohnrmg,
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an ru­hige Mieter vom 1. 10. zu vermieten 

Brombg. Borst., Klotzmannstr. 20. gegenüber der Schule.

Zwei Zimmer u. Mche
(monatlich 20 Mk.) an kinderloses Ehe- 
paar sofort zu vermieten.

L*. 6s«-L7»,nr, Culmerstr. 13, 1.

Wohnungen, LLee?'ZL:
Zubehör Neubau Berg­straße Nr. 26 sofort zu vermieten.

2 Stuben, Kabinett. Küche und reicht. 
Nebengelaß, Hofwohnung, 1 Tr., von sof. 
zu vermieten. Preis monatlich 25 Mark. 
N«.Vk»SL Seglerstraße 25.

von 7 Zimmern nebst reicht. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres_____Srückenftratze 13, 2.
1 gttiillillige Wöhmk Iuü7û

zr«uSL', Rudak.

Wohnungen,
1. und 2. Etage, vom 1. Juli zu verm.

Thor», Elisabethstr. 12.
Neu renovierte
Dreizimmerwohnung

ist von sofort zu vermieten »S,
Stube im Hof

sofort oder 1. Juli zu vermieten
Aükvir'l Elisabethstr. 10.

Mehrere neu eingerichtete

pferÄesialle
mit auch obne Wagenremisen von sofort



Nr. M . Thor», Mittwoch den 29. Zuni m » . 28. Zahrg.

Die prelle.
(vrltter Blatt.)

ver Alenfteiner Mor-prozeh.
(18. VerhandlungsLag.)

A l l e n  s t e i n ,  27. Ju ni.
D ie heute beginnende vierte Verhandluugswoche soll 

den Abschluß des Allensteiner Riesengrozesses bringen. 
D ie Angeklagte Frau von Schönebeck-Weber hat den 
gestrigen Sonntag in Meristem verbracht, während ihr 
Gatte in Königsberg weilte. Er soll dort nach weiteren 
Ermittelungen in der Anklagesache gegen seine Frau ob­
gelegen haben. M an erwartet, daß die heute beginnenden 
Sachverständigengutachten etwa 1*/- Tage in Anspruch 
nehmen werden, sodaß die Plädoyers der beiden S taa ts-  
?uwälte Donnerstag Vormittag erfolgen dürsten. Daran  
schließen sich unmittelbar die Plädoyers der beiden ersten 
Verteidiger Rechtsanwalt Bahn (Berlin) und Rechts­
anwalt Salzm ann (M enstein). —  Justizrat Sello  
wird am Freitag früh das Wort ergreifen. E s folgen 
Replik und Duplik, die Rechtsbelehrung der Geschworenen 
und abends voraussichtlich das Urteil. Der Vorsitzer 
Landgerichtsdirektor Geh. Justizrat B r o e s e  eröffnet 
Vz10 Uhr die Sitzung. Vor Eintritt in die Verhandlung 
wird dem Vorsitzer gemeldet, daß e i n G e s c h w o -  
r e n e r n i ch t e r s ch i e n e n s e i - er ist den Son n ­
tag über nachhause gereist und bisher nicht zurück- 
gekommen. D a sich gleich darauf auch noch e i n  
5 w "  * G e s c h w o r e n e r  k r a n k  meldet, so be­
schließt das Gericht zunächst die Ankunft der fehlenden 
Geschworenen abruwarten und die Verhandlung bis aus 
weiteres zu vertagen. D ie psychiatrischen Sachverstän­
digen haben den gestrigen Sonntag zur Ausarbeitung 
ihrer Gutachten benutzt, mit deren Erstattung heute be­
gonnen wird.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der 
V o r s i t z e r :  Ich möchte zunächst noch eine A n­
gelegenheit zur Sprache bringen. E s liegt mir hier eine 
auswärtige Zeitung vor, die augenscheinlich infolge eines 
Druckfehlers eine schiefe Darstellung bringt. E s ist da 
aesagt w orden: Die Bekundung, von Goeben habe bei 
den Damen immer Avancen gehabt, und er machte 
uberhaupe kernen faszinierenden Eindruck, sei vom 
Hauptmann Beutelmoser gemacht worden. D as ist nn- 
E g -  Diese Bekundung hat, wie ich hiermit feststellen 
möchte, mcht Hauptmann Beutelmoser gemacht, sondern

^  kmk>e meine besonderen 
Gründe, dies ausdrücklich festzustellen. —  Rechtsanwalt

 ̂ ,  zu der Frage der Interpellation im
Abgeordnetenhause über den F all von Schönebeck, daß 
der Geh«me Justizrat Cassel damals den Justizministe? 
mcht eigentlich interpelliert hätte. Justizrat Cassel hat 
sich an den Mlmster gewandt, und zwar nur, um eine 
ErNarung desselben herbeizuführen. Justizrat Cassel 
legt aus diese Feststellung großen Wert, weil er nicht den 
Gedanken aufkommen lassen möchte, daß er damals durch 
eine Interpellation oder durch eine Interpellation oder 
durch eine Anfrage in ein schwebendes Rechtsverfahren 
eingegriffen habe. -  Erster Staatsanw alt S c h w e i t z e r :  
Ich glaube, wir haben uns nur an das zu halten, was 
hier vorgetragen wird. —  B ors.: D a sich aber 
Justizrat Cassel gekränkt fühlt, ist wohl gut, wenn das 
hier festgestellt wird. — Nechtsanwalt B a h n  bittet 
den Bureauvorsteher Hofft aus Königsberg zu laden, 
welcher Briefe von Goebens im Besitz haben soll. Er 
soll der langjährige Prozeßagent von Goebens gewesen 
sein und eS sei doch in jedem Falle auffällig, daß von 
Goeben sich in Königsberg einen Prozeßagenten gehalten 
habe. — Der Zeuge Hofft wird aufgerufen, ist aber 
noch nicht zur Stelle. Dann beschließt das Gericht auch 
die Vernehmung des Zeugen Jgnaz Settler. —  Ver­
teidiger Justizrat S e l lo : E s ist die große Anzahl von
Zuschriften erwähnt worden, die wir fortgesetzt erhalten. 
Merkwürdigerweise spielt in diesen Zuschriften immer 
wieder eine besondere Rolle die Frage, ob der Knall des 
Schusses, dem der M ajor zum Opfer fiel, von den Haus­
genossen gehört werden mußte. D as erweckt, wie es 
scheint, draußen besonderes Interesse, uud da die Frage 
in der Verhandlung mehrfach von Zeugen und Sach­
verständigen gestreift worden ist und die Staatsanw alt­
schaft darauf Gewicht legen könnte und vielfach auch die 
Herren Geschworenen, möchte ich eine Tatsache in den 
Vordergrund stellen. Es soll sich vor wenigen Tagen in 
einem Kreise Hinterpommerns der dortige sehr angesehene 
Landrat m ittags zwischen 11 und 12 Uhr in seiner 
Dienstwohnung erschossen haben, während mindestens 
30 Personen im Gebäude waren. Von diesen sämtlichen 
Personen hat nicht einer den Knall gehört, nur ein 
Kanzleidiener will ein Geräusch gehört haben, als wenn 
eine Tür zugeworfen wurde. M an hat die T at erst be­
merkt, als man vvn außen Blut im Badezimmer be­
merkte. Ich halte den Punkt an sich nicht für erheblich 
und nur fi!r den Fall, daß noch irgend jemand die 
Frage der Möglichkeit, den Knall zu hören, für erheblich 
halt, möchte ich das festgestellt haben. — B ors.: Wenn 
man nicht darauf achtet, ist das sehr wohl möglich. M ir  
rst es auch passiert, daß sich in einem Zimmer, iu dem 

aufhielt, jemand anschoß, ohne daß ich es zu­
nächst gehört hatte. Aber die Herren Geschworenen sind 
ja Richter und werden selbst hierüber zu befinden haben.

Hierauf wird Sanitätsrat D r. Stoltenhos, der Leiter 
oer Kortauer Irrenanstalt, in der die Angeklagte und 
Herr von Goeben zur Beobachtung ihres Geisteszustandes

der Voruntersuchung längere Zeit interniert waren, 
zur Abgabe eines Gutachtens vom Vorsitzer aufgefordert, 
^ . ^ r s i t z e r  bemerkt vorher: Ich möchte zunächst 

daß ich — wie der Gerichtshof sich 
N  ich noch nicht —  Wert darauf lege, daß

abgegeben wird, inbezug auf den da- 
Tat ^elbs^. ^^äustand der Angeklagten, also zurzeit der 

^  nachher eine Reihe von Dingen
^  '"cht in Ih r  Gutachten gehören. —  

E ^  w e r d ?  ? « ^  S a n itä tsra t Dr. S t o l t e n h o f f :  
selbstverständlich darauf beschränken. 

Vorher m öcheich  ^ e r  noch die Frage auswerfen, ob
Gutachtens die Frage der 

Glaubwurdigkeit odec U nglaubw ürdigst der Zeugin 
Neugebauer dchmtlv erledigt werden kann, da ihre 
Glaubwürdigkeit für meine Bekundigungen über Herrn 
von Goeben doch eme große Rolle spielen. -  Erster

und s ° »  -
^  - Ich kann nur sagen, daß, wenn wir auch
noch so viel M aterial für oder gegen die Glaubwürdig. 
Lere.» m erhalten, m  letzter Linie doch die
Zurren Geschworenen zu entscheiden haben, w as sie von 
der Aussage halten. —  Verteidiger Justizrat S e l l o :  
Kur den Sachverständigen sind die Bekundungen aller

Zeugen wichtig, auch die von Fräulein Neugebauer, 
zumal da diese uns über die besondere Veranlagung des 
Herrn von Goeben Auskunft gegeben hat. —  B ors.: 
Gewiß, ich meine nur, die Sachverständigengutachten 
müssen sich auf das beschränken, w as die Zeugen gesagt 
haben und dürfen sich nicht erstrecken auf eine Frage, ob 
eine Zeugin glaubwürdig ist oder nicht. Ich bitte daher 
den Herren Sachverständigungen, sein Gutachten so ein­
zurichten, daß er uns sagt, wie weit seine Ansicht über 
Herrn von Goeben sich ändern würde, wenn die Zeugin 
Neugebauer glaubwürdig oder unglaubwürdig ist. — 
Sachverständiger SanitätSrat Dr. S t o l t e n h o f f  
nrmmt hierauf das Wort zur Erstattung seines Gut­
achtens und führt aus. Meine Herren Geschworenen! 
Als wenige Wochen nach dem entsetzlichen Ereignis in 
der Dezembernacht 1907 beschlossen wurde, den Täter 
wie auch die Witwe des verstorbenen M ajor von 
Schönebeck psychiatrisch untersuchen zu lassen, erhob sich 
m emem großen T eil der Presse unseres Vaterlandes 
em stü rm  der Entrüstung. Es hieß, man könne jetzt 
wieder einmal sehen, wie Klassenjustiz geübt w erde; die 
Psychiater sollten und wollten die Angeklagte ihren 
Richtern entziehen. D ie Zeitungen waren voll von 
solchen häßlichen Unterstellungen, sogar in den P arla­
menten des deutschen Reiches wurden schwere Anschuldi­
gungen gegen die Psychiater gerichtet und es fand sich 
niemand, der diese Unterstellungen in entschiedener Weise 
zurückgewiesen hatte. Wie nun die Beweisaufnahme, 
überhaupt die ganze Verhandlung ergeben hat, wäre es 
erne nicht wiedergutzumachende Unterlassung, ein Fehler 
ohne gleichen gewesen, wenn eine psychiatrische Unter­
suchung der Angeklagten nicht stattgefunden hätte. E s 
rst absurd zu behaupten, daß irgend ein Sachverständiger 
einen schuldigen seinen Richtern zu entziehen, bestrebt sei.

lege hiermit in der allerentschiedensten Weise 
Protest gegen derartige Unterstellungen ein. Wenn 
ern Sachverständiger zu dem Schlüsse kommt, daß 
em Angeklagter geisteskrank ist, so wird der, den 
das Gericht mit der Untersuchung des Betreffenden 
beauftragt hat, das mitteilen. Ist es nicht der Fall, 
rst der Angeklagte also nicht geisteskrank, so wird 
dre psychiatrische Untersuchung doch in sehr vielen 
fallen die Tat und den Täter uns menschlich näher 
bringen und dock in manches düstere Bild einige 
Lichtseiten hineinbringen können, sodaß eine 
Klärung nach jeder Richtung hin erfolgt. Ich 
komme nach diesen Ausführungen, die ich für nötig 
hrelt, damit endlich einmal in der breitesten Öffent­
lichkeit der wahre Sachverhalt klargestellt wird. 
zu meinem eigentlichen Gutachten. Da habe ich 
nun auszusagen über den Geisteszustand Leider 
Angekllwten — die beiden Untersuchungen ergänzen 
sich wechselseitig —, und da freue ich mich, sagen 
hu können: das ungeheuerliche Verbrechen würde 
überhaupt unmöglich zu verstehen sein ohne eine 
Vertiefung m den Geisteszustand Leider Ange­
klagten zurzeit der Tat. Herr von Goeben stammt 
aus emer zu Geisteskrankheiten nicht sonderlich dis- 
ponrerten  ̂ Familie. Infolge eines Geourts- 
M lers hat er zwar eine Verkürzung seiner linken 
Korperhalfte erlitten, im übrigen war er aber ein 
durchaus intelligenter junger Mensch, der die 
U e re n  Schulen gut durchmachte. Er war zweifel- 
los em tüchtiger Soldat, weniger gut LeMaaen

WWAW
war Überhaupt immer ein Draufgänger und auf 
das eigene Leben nicht so sehr bedacht Ich komme 
"un ^  Sexuellen Seite meines Gutachtens. Sie 
wissen daß von Soeben pervers war, auch in seinen 
Beziehungen zu Frau von Schönebeck. Zwar hat 
er rn der Voruntersuchung ausgesagt, daß sie ihn 
zuerst angelockt und er sich ursprünglich von ihr 
abgestoßen gesuhlt habe,- aber es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß tatsächlich beide 
Neigung zu einander gehabt haben, und zwar nicht 
nur auf sexuellem  ̂ sondern auch auf gesellschaft­
lichem Gebiete. Es wird niemals klargestellt 
werden, wer den Verkehr angefangen hat, jeden­
falls ist bei beiden sehr bald der P lan einer Heirat 
erwogen worden. Wer nun zuerst die Frage der 
Scheidung oder eines eventuellen zeugenlosen 
Duells erörtert hat, lasse ich dahingestellt; ich will 
mich auch darüber nicht äußern, wer zuerst den 
Verkehr zu einem perversen gestaltet hat. Es ist 
nun vom Herrn Freiherrn Schrenk Notzing bekundet 
worden, daß er der Ansicht ist, daß Soeben in 
einer Art sexueller Hörigkeit zur Angeklagten ge­
standen habe. über diesen Punkt habe ich sehr viel 
mit der Frau Angeklagten gesprochen, und ich muß 
erklären, ich bin zu dem ganz entgegengesetzten 
Resultat gekommen: nicht Herr von Goeben hat 
unter der sexuellen Hörigkeit der Angeklagten, 
sondern umgekehrt hat die Angeklagte unter einer 

"rcht sexuellen, so doch überhaupt einer 
Horrgkert des Herrn von Goeben gestanden. Er 
war durchaus ein Mann, der eine Frau zu be- 

seinen Willen durch Drohungen 
schärfster Art durchzusetzen verstand. Was nun oie 
etwaige Geisteskrankheit des Herrn von Goeben 
anlangt, so bestand eine solche nicht; diese per­
versen Zuge können nur als Erklärungsgründe für 

Wesen bewertet werden. Krank- 
welche die freie Willensbestimmung 

ausschlössen, sind nicht zu finden gewesen. — Vors. 
(unterbrechend): Auch nicht, wenn die Angaben 
der Zeugin Neugebauer.zutreffend sind? -  Sach­
verständiger: Wenn die Angaben der Zeugin
Neugebauer richtig sind, so ändert sich das Bild 

als dann die Degeneration von Goebens 
erheblich großer gewesen ist, als wir damals an-

Offiziere des Eeneralftabes uns hier 
haben, ich doch vermutlich erheblichen Zweifeln 
Ausdruck gegeben hätte, ob Herr von Goeben zur­
zeit der Tat vollständig zurechnungsfähig gewesen 
ist. — Bors.: Also nur eventuell und nur zweifelnd? 
— Verteidiger Rechtsanwalt Bahn: „Erhebliche 
Zweifel" sagt der Herr Sachverständige. — Vors.: 
Der Generalstabsofsizier hat aber doch nur aus­

gesagt: Wie die Sache eigentlich gekommen ist, 
ist uns unerklärlich. Vielleicht hat sich Goeben 
doch einmal gefangen; er hat nicht mehr zurück­
gekonnt und hat nun die Konsequenzen ziehen 
müssen. Wenn Sie das Ihrem Gutachten zugrunde 
legen, möchte ich doch die Frage auswerfen: Kann 
nicht jeder einmal sich in eine Lüge verstricken und 
dann nicht wieder herauskönnen? — Sachverst.: 
Das kann einem preußischen Offizier nicht passieren, 
wenn nicht erhebliche Veränderungen im Charakter 
vorausgegangen sind. — Rechtsanwalt Bahn: 
Stimmt oas, was die Zeugin Neugebauer über 
den homosexuellen Verkehr Goebens gesagt hat, 
zu dem Gesamtbilde? — Sachverst.: J a . Es ist ja 
nicht so, daß alle Homosexuellen geisteskrank sind, 
aber hier paßt das auf das Gesamtbild. — I n ­
zwischen ist der frühere Bureauvorsteher H o f f  aus 
Königsberg erschienen. Er gibt an, daß er weder 
Goeben kenne noch irgendwelche Briefe von ihm 
besitze. — Vors.: Dann sind Sie auch nie Goebens 
Prozeßagent gewesen? — Zeuge: Nein. — Vors.: 
Dann ist also die Verteidigung düpiert worden. — 
Staatsanwalt Poschmann fragt den Sachverstän­
digen: Damals, als Sie von der Militärbehörde 
zu einem Gutachten über Goebens Geisteszustand 
aufgefordert wurden, hielten Sie ihn für geistig 
gesund. Darüber herrscht doch kein Zweifel? — 
Sachverständiger: Das ist richtig. — Staatsanwalt 
Poschmann: I s t  es richtig, daß Sie bezüglich der 
Angaben Goevens über die Tat ausdrücklich gesagt 
haben, daß diese Angaben durchaus nicht wider­
spruchsvoll gewesen sind? — Sachverst.: Ja . Ich 
stehe aber jetzt auf dem Standpunkt, daß, wenn das, 
was ich im Laufe der Verhandlung erfahren habe, 
richtig ist, ick seinen Bekundungen keinen Glauben 
mehr Leimessen kann. Ein großer Widerspruch ist 
mir damals schon aufgefallen; von Soeben hat 
immer geschwankt Lei seinen Angaben über Frau 
von Schönebeck. Einmal hat er gesagt, er hätte sie 
für das reinste und idealste Wesen gehalten, wäh­
rend er am anderen Tage wieder sagte: ich wußte,

rat S e l l o  : (kr hat sie also" an einem Tage ^a?s 
die größte Heilige der Welt hingestellt, und am
anderen Tage hat er gesagt: ich rvesi 
eine das ist; was das bedeutet, wei 
von uns.

was für 
ja jeder

D ^S ^ t sich - Sachverständiger ̂ Sanitätsrat

zustand der Angeklagten: Ih r  Vater ist in der 
Irrenanstalt gestorben; die unselige Veranlagung 
ihres Vaters ist auf die Angeklagte übergegangen. 
Verhältnismäßig sehr ftüh zeigten sich bei ihr An­
zeichen der Hysterie. Die Verheiratung fand statt 
ohne ̂ wirkliche Liebe, aus Angst vor ^ihrem Vater.

von
in der Ehe zutage; 
fort zwischen guten und Lösen Zeiten. Die Selbst­
mordversuche der Angeklagten sind im allgemeinen 
als ernst nicht zu bezeichnen, mit Ausnahme des 
Vergistungsversuchs, bei dem das Leben der Ange­
klagten aufs höchste gefährdet war. Meine 
Meinung ist die, daß nickt die Angeklagte Herrn 
von Soeben zur Perversität veranlaßt hat, sondern 
umgekehrt. Die Angeklagte ist eine hysterisch- 
pjychopathische Person. Es fragt sich nun, wie ihr 
Geisteszustand in den Monaten November und 
Dezember 1907 gewesen ist, ob da § 51 Platz greift, 
ob sie sich in ernem Zustande befand, welcher die

zeichnet, dicht an der Grenze zwischen gesund und 
krank. Zu der Frage, ob dre Verfehlungen, die da 
vorgekommen sind, strafrechtlich zu ahnden find, 
meine ich, daß diese Grenze berührt, aber nicht 
überschritten ist. Ich wiederhole also: Wir haben 
es in der Angeklagten mit einer hysterisch- 
psychopathisch veranlagten Frau zu tun, die an 
der Grenze der Eeisteserkrankung im Sinne des 
8 51 steht, nach meiner Meinung kann aber der 
8 51 nickt herangezogen werden. Die ganze Sach­
lage ergibt ein Bild, das die Tat in einem wesent­
lich milderen Lichte erscheinen läßt. — Vors.: Das 
Gutachten, das Sie eben erstattet haben, stimmt

Veranlagung vorhanden ist, 1>aß sie infolge hyste­
rischer und psychopathischer Veranlagung geistig 
mehr oder weniger degeneriert erscheint, daß sie in 
ihrer Willensbestimmung beschränkt ist, aber an 
sich verantwortlich gemacht werden muß. — Ver­
teidiger Justizrat S e l l o :  Wann ist die Ange- 
geklagte nach Kortau gekommen, Herr Sach­
verständiger? — Sachverst.: Am 21. Januar 1908. 
7-  Justizrat Sello: I n  welchem Zustande kam sie 
damals hin? — Sachverst.: Sie war schwer geistes­
krank. — Justizrat Sello: Für diese Zeit würden 
Sie also unter allen Umständen ihre Ilnverantwort- 
lichkeit annehmen? — Sachverst.: Ja , aber über 
diese Frage soll ich mich ja hier mcht auslasten; 
ich habe hier nur über die Zeit bis zum 25. Dezem­
ber 1907 berichtet. — Justizrat Sello: Meine Frage 
geht dahin, ob Sie bezüglich der Angeklagten für 
die Zeit vom Morgen des 26. Dezember ab bis zu 
dem Augenblick, wo Sie sie willensunfrei fanden, 
ein bestimmtes Urteil inbezug auf den 8 51 hatten. 
— Sachverst.: Am Morgen des 26. Dezember war 
sie jedenfalls vorübergehend durchaus verwirrt. — 
Vors.: I n  Ihrem Gutachten sagen Sie aber, sie 
hätte als Frau durchaus normal auf die Nachricht 
vom Tode ihres Mannes reagiert? — Sachverst.: 
Das soll heißen, daß es nickt normal sei, wenn 
eine Frau auf die Nachricht vom Tode ihres 
Mannes in Sckreikrampfe verfällt. — Justizrat 
Sello: Wir haben gehört, wie sich die Angeklagte 
am Morgen des 26. Dezember den Eheleuten Craetz 
gegenüber benommen hat; Sie haben ausgesagt, 
daß sie sich total in Verwirrung befunden habe. — 
Sachverst.: Aber doch nicht fortdauernd. — Justiz­
rat Sello: Sie haben sogar erklärt, daß Sie die 
Angeklagte nicht für normal gehalten hätten. — 
Vors.: Das ist natürlich immer die subjektive An­
sicht der Zeugen. Ich hebe hervor, daß die Ange­
klagte sich wiederholt sehr klar verhalten hat, so

zum Beispiel, als ihr der Sachverständige einen 
Brief des Herrn von Soeben nickt aushändigen 
wollte. — Sachverst. Dr. Stoltenhoff (fortfahrend): 
I n  den Taaen vom 26. bis 31. Dezember sind ae- 
wiß auch Zeiten vorgekommen, in denen sie klär 
war, aber ebensoviel Zeiten, in denen sie unklar 
war. Im  einzelnen weiß ich es nicht mehr so 
genau. — Vors.: Der Herr Justizrat will äussre  
Feststellung hinaus, daß in jener Zeit. wo die Lns 
geklagte verwirrt gewesen sein soll, Vernehmungen 
mit ihr stattgefunden hätten. — Rechtsanwalt 
B a h n :  Wann hat die am 21. Januar konstatierte 
Geisteskrankheit der Angeklagten begonnen? — 
Sachverst.: Nachdem ich seinerzeit Herrn von
Goeben beobachtet hatte, war ich mir klar gewor­
den, daß ich ihn nur dann richtig beurteilen konnte, 
wenn ick auch die Angeklagte sehe. Dies geschah 
am 16. Januar 1908, und an diesem Tage — dar­
über kann kein Zweifel herrschen — habe ick sie 
geisteskrank gefunden und habe sofort der Befürch­
tung Ausdruck gegeben, daß diese Geisteskrankheit 
sich sehr schnell in gefäbrücher Weise entwickeln 
würde. Ich kann nachträglich nicht genau sagen, 
ob die Geisteskrankheit gerade an jenem Tage an­

ziehe mich da in erster Linie auf den V rief.^en sie 
damals an ihre Mutter schrieb, und in dem der 

'  le^daß  meine Gedanken
te stand außerdem
es ihres Mannes,

zweitens der gegen sie erhobenen Anklage, drittens 
unter dem Druck der Beschuldigungen Goebens und 
viertens — das kann ich nicht verschweigen — litt 
sie außerordentlich infolge der Unterbrmgung in 
einer für gebildete Menschen absolut unzuläng­
lichen Zelle, wie sie das hiesige alte Landgerichts- 
aefänanis leider hat, — Zellen, die den primitiv­
sten Anforderungen Hohn sprechen. — S taats­
anwalt Schweißer (unterbrechend): Es ist das am 
modernsten ausgestattete Eerichtsgefängnis der 
Provinz. — Sachverst.: Ich kann nur wiederholen, 
daß die Unterbringung der Angeklagten in einer 
dieser Zellen die denkbar größte Gefahr für sie 
bedeutete, und daß ihr ein direkter Schaden da­
durch zugefügt worden ist. Ich halte es für richtig, 
daß das endlich einmal ausgesprochen wird. Wenn 
der S taat sich eines Angeschuldigten bemächtigen 
will, hat er auch die Pflicht, ihn anständig unter­
zubringen. — Vors.: Darüber wird die Justiz­
verwaltung wohl anderer Ansicht sein. Vor dem 
Gesetz find alle gleich. — Erster Staatsanwalt 
S c h w e i ß e r  (einfallend): Irgendwelche Unter­
schiede können nicht gemacht werden. — Geschwo­
rener Rittmeister a. D. K e r n : Ich möchte doch 
auch sagen, daß der S taat nicht gezwungen werden 
kanm bestimmter Persönlichkeiten wegen irgend­
welche Ausnahmen zu machen. — Vors. (unter­
brechend): Herr Geschworener, Sie dürfen nur 
Fragen zur Sache stellen; Kritiken oder Urteile 
sind Ihnen nicht gestattet. — Sachverst. SanitLLs- 
rat Dr. S t o l t e n h o f f :  Wenn es sich um die 
Entstehung einer schweren Geisteskrankheit handelt, 
die ich auf eine unzweckmäßige Unterbringung der 
Angeklagten zurückführen muß, darf ich doch dahin­
gehende Feststellungen machen. — Erster S taats­
anwalt Schweißer: Gewiß, aber kritisieren dürfen

^tsgleichheit^ nicht irgendwie durchbrochen wird.

um Urteile^oder K rittln  nach dieser Richtung hin 
abzugeben oder entgegenzunehmen. — Erster 
Staatsanw alt Schweitzer: Die Gefängnisse find da 
für alle, die eingeliefert werden, uno sie werden 
ständig kontrolliert.

Hierauf meldet sich Geschworener H i r s c h b e r g  
und erklärt, daß er infolge zunehmenden Unwohl­
seins der Verhandlung nicht weiter folgen könne; 
für ihn tritt der Ersatzgeschworene ein. Da auch 
die Angeklagte inzwischen erschöpft ist, so tritt eine 
längere Pause ein.

Nach Ablauf der halbstündigen Pause wird die 
Sitzung wieder eröffnet. Die Angeklagte macht 
einen ziemlich müden Eindruck. Dann erklärt der 
Sachverständige Sanitätsrat Dr. S t o l t e n h o f f :  
Ich muß vorhin mißverstanden worden sein. Ich 
wollte an den Einrichtungen des hiesigen Gefäng­
nisses keine Kritik üben und habe nur gesagt, daß 
im vorliegenden Falle die Unterbringung der Frau 
von Schönebeck im Gefängnis unzweckmäßig und 
gefährlich war. — Vors.: Sie machten aber dann 
allgemeine Bemerkungen, die als eine Kritik der 
Justizverwaltung inbezug auf die Gefängnisse an­
zusehen waren; da hat der Erste Staatsanwalt 
und ich eingegriffen. — Sachverst.: Ich habe es so 
gemeint, wre ich es jetzt sage. — Erster S taats­
anwalt: Vorhin erschien es wie eine Kritik, und 
die mußte ich zurückweisen. — Vott.: Ganz recht; 
(zum sachverständigen): Herr Sachverständiger,
Sie sagten also, es liegt ein sogenannter Grenzfall 
vor, eme Schwächung, verursacht durch Hysterie. 
Es fragt sich nun, ob der Angeklagten in der Zeit 
vom 26. bis 31. Dezember 1907 der Schutz des 
8 51 eventuell zugute käme. — Sachverst.: Zweifel­
los waren die Zustände der Verwirrtheit vor­
handen, in denen die Angeklagte nicht zurechnungs­
fähig gewesen ist. — Vors.: Sie geben nur die 
Möglichkeit zu? — Sachverst.: Solche Verwirrungs­
zustände sind sicher dagewesen, ob gerade Lei den 
Vernehmungen, weiß ich nicht. — Rechtsanwalt 
B a h n :  Am 31. Dezember brach Frau von
Schönebeck bei der verantwortlichen Vernehmung 
zusammen. Würden Sie annehmen, daß begrün­
dete Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit vor­
lagen? — Sachverst.: Das ist schon möglich. — 
Justizrat S e l l o :  Daß also solche Zustände der 
Verwirrung damals da waren, halten Sie für 
sicher? — Sachverst.: Ja . — Staatsanwalt Posch­
mann: Aber gesehen haben Sie die Angeklagte 
damals nicht? — Sachverst.: Erst am 16. Januar. 
— Vors.: Die Originalaufzeichnungen der Ange­
klagten im Gefängnis, die kurz vor dem 15. Januar 
geschrieben sein müssen, sind mit fester Hand nieder­
geschrieben und lassen an Logik nichts zu wünschen 
übrig. Wie stellen Sie sich jetzt dazu, wenn Sie 
sagen: Am 16. war sie schon geisteskrank? — Sach-



verständiger: Ich  nehme an, daß diese Nieder­
schriften während der Z e it stattfanden, wo keine 
V erw irrun g  vorhanden war,' jedenfalls ist die 
Geisteskrankheit am 16. dagewesen. —  Bors.: Auch 
der B rie f an den Schwager wegen der K inder ist 
durchaus klar. - -  Sachverst.: Ja . —  Rechtsanwalt 
Bahn: Kommt es nicht vor, daß Geisteskranke 
auch sehr klare B rie fe  schreiben? — Sachverst.: Ja ,
das kommt sehr oft v o r /—  Bors.: S ie sagten vor- 

stützt, ' - - -  ^
geisteskr.._„ ___, .

sagen der Zeugin Neugebauer.

stützten jetzt Ih re  Behauptung, daß 
ank war, besonders auf die Aus

»in, Sie
oeben g ^ .__„ ___ —

. lgen der Zeugin Neugebauer. K ann diese eine 
Zeugin soviel an Ih re m  U rte il ändern? Sie 
wußten doch damals schon von der perversen V er­
anlagung Goebens? —  Sachverst.: Ich habe nicht 
gesagt, daß bei Goeben der 8 51 vorgelegen habe. 
— Erster S taa tsa nw a lt: Ich b in  eigentlich nicht 
belehrt durch den Sachverständigen; ich weiß nicht, 
w ie die Herren Geschworenen darüber denken, aber 
die Sachverständigen sollen uns doch aufklären. — 
Justizrat S e l l o :  Ich habe den Sachverständigen 
dayin verstanden, daß Degeneration und Degene­
ra tion  ein verschiedenes D ing  sind. —  E r s t e r  
S t a a t s a n w a l t :  W ir  wären dem Herrn
Sachverständigen sehr dankbar gewesen, wenn er 
das selbst gesagt hätte. —  Bors.: Ich kann m ir 
immer noch nicht denken, daß die L in ie  durch das 
eine Zeugnis der Zeugin Neugebauer so verändert 
werden sollte. — Sachverst.: Ich habe damals an­
genommen, daß Goeoen w irklich ideale Ansichten 
' ^abt habe, und daß er ein wahrheitsliebender
.Nensch gewesen sei; das sprach sehr bei meinem 
ersten Gutachten m it.

Dann w ird  Sachverständiger Oberarzt Dr. 
F a l k  vernommen. E r g ib t an: Das Kriegs­
gericht fragte Lei uns an, ob Lei Soeben 8 51 zu­
träfe und ob seine Liebesraserei eine so unw ider­
stehliche G ewalt auf ih n  ausgeübt habe, daß er zu 
der T a t genötigt worden wäre. von Goeben hat 
uns ein umfassendes B ild  der T a t und ih rer Ge­
schichte gegeben. E r sagte, zuerst hätte ihn  die 
Angeklagte abgestoßen, dann aber hätte sich das 
geändert. E r schilderte die T a t ebenso, w ie er es 
Herrn Professor Schrenk Notzing gegenüber getan 
hat. Goeben hat auch m ir  gegenüber w iederholt 
gesagt, daß der Schwur unter dem Tannenbaum 
erfolgt sei. E r hat das geradezu in  dramatischer 
Form  vorgetragen. E r sagte: Wenn die F rau 
mich schwören läßt, so muß ich auch ausführen, 
was ich versprochen habe. Daß er auf den Ge­
danken des zeugenlosen Duells gekommen ist, ist 
nicht wunderbar, da dieser Gedanke schon früher 
in  ihm  herumgespukt hat. Soweit seine Angaben 
zuverlässig sind, b in  ich der Ansicht, daß er m it der 
Idee des zeugenlosen Duells in  die Wohnung des 
Herrn von Schöneveck gekommen. W äre ihm  dieser 
nicht sogleich m it geladenem Revolver entgegen­
getreten, so wäre die Sache vielleicht noch anders 
gekommen. — Vors.: Hat Goeben sich Ihn en  gegen­
über dahin ausgesprochen, oder sind das Ih re  
Schlußfolgerungen? —  Sachverst: Nein, das sind 
nicht meine Schlußfolgerungen, das sind Erwägun-

Notzing hat ^  —...
tastrca gesprochen hat. E r w o llte wohl die W ahr­

he it sagen, es ist ihm  aber manchmal nicht zum 
Bewußtsein gekommen, wenn er es nicht ta t. E r 
scheint seine Person möglichst in  den Vordergrund 
geschoben zu haben. — Vors.: Seine Kameraden 
sagen das Gegenteil. E r hätte immer seine Person 
zurückgestellt. — Sachverst.: Nein, m ir  gegenüber 
nicht. Seine K a ltb lü tigke it in  den Gefechten ist 
vielleicht auch darauf zurückzuführen, daß er seine 
Person in  den Vordergrund schieben wollte. Auch 
aus seiner Z e it in  Mazedonien hat er geschildert, 
daß er sich m itten in  den Haufen hineingewagt 
habe, trotzdem er gewarnt wurde, er würde er­
schossen werden. — Vors.: Kann das nicht ein 
Zeichen seiner Todesverachtung gewesen sein? 
W enn er unter die Arnauten geht, oder w ie die 
K erls  sonst heißen, und er w ird  erschossen, so ist 
das doch kein besonderer Ruhm. —  Sachverst.: M ir  
ist dieser Zug seines Wesens so vorgekommen. Daß 
eine Katastrophe hat eintreten können, möchte ich 
zurückführen auf die Perversität beider inbetracht 
kommender Personen, die in  höchst unglücklicher 
Weise auf einander eingewirkt haben. D ie Ange­
klagte mag erzählt haben über kleine S tre it ig ­
keiten aus der Ehe, die sie aber in  ih rer hyste­
rischen Weise aufgebauscht hat und wodurch Goeben 
sich immer unglücklicher füh lte ; auf diese Weise 
war die E inw irkung der F rau  eine sehr unglückliche. 
Nach Lage der Sache w ar es w ohl nicht anders zu 
erwarten, daß es doch irgendwie zu einer K a ta ­
strophe kommen mußte. Goeben hatte sich immer- 
mehr in  den Gedanken verrannt, er müsse die F rau 
befreien, und das hat er ja  dann leider auch aus­
geführt. Der Gedanke der K on fronta tion  wurde 
damals auch erwähnt. Beim  erstenmal sagte von 
Goeben: W arum  nicht, ich kann ih r  das alles ins  
Gesicht sagen; ich b in  einverstanden. A ls  ich dann 
weggegangen war. schickte er am nächsten Tage zu 
m ir ;  rch sollte sofort zu ihm  kommen, er halte es 
nicht länger aus. A ls  ich hinkam, w ar er furcht­
bar aufgeregt, stieß die Sessel fort, w a rf die G erät­
schaften umher und sagte: Um G ottesw illen, ich 
kann das unter keinen Umständen; ich kann nicht 
den ganzen Schmutz noch einm al aufrühren. 
Sorgen S ie dafür, daß die K on fronta tion  nicht 
stattfindet. Es ist dann im  beiderseitigen In te r ­
esse von der Kon fronta tion  Abstand genommen 
worden. Ich fragte ihn, ob alles Belastende, was 
er m ir  gesagt hätte, wahr wäre. E r antwortete, 
es wäre doch möglich, daß h in  und wieder etwas 
anders gewesen wäre, als er es dargestellt hatte. 
E r bat auch einmal, den Kriegsgerichtsrat Eon- 
rad i hinauskommen zu lassen.  ̂ Das geschah am 
7. Februar, und da hatte Goeben offenbar das 
Bestreben, Eonradi gegenüber etwas zurücknehmen 
zu wollen. A u f der anderen Seite freilich füh lte 
er sich selbst wieder bewogen, bei seinen früheren 
Behauptungen zu bleiben. E r hat sich nur in  a ll­
gemeinen Redewendungen dahin geäußert, daß v ie l­
leicht in  seinem H irn  die Angaben, die F rau von 

^eckScbönebeck machte, und die er selbst machte, sich 
anders abgespielt hätten, und daß daher vielleicht 
von dieser Seite Einwendungen gemacht werden 
könnten. Schließlich ist er doch nicht dazu ge­
kommen, seine, die Angeklagte belastenden Erzäh­
lungen zurückzunehmen, insbesondere verblieb er 
dabei, daß der Schwur unter dem Tannenbaum

stattgefunden hätte. W ir  Arzte sind damals zu 
dem Schluß gekommen, daß er nicht aus K 51 fü r 
unzurechnungsfähig zu erklären sei, wenngleich sich 
manche psychologische und re in  menschliche Züge 
ergeben hätten, die fü r eine m ildere Auffassung 
feiner T a t sprechen; und ich muß sagen, daß ü 
das B ild , das ich in  der Beweisaufnahme hier 
bekommen habe. in  dieser Hinsicht nicht zu ändern 
vermag. Es ist bei Personen, die auf dem soge­
nannten Grenzgebiet stehen, schwer zu sagen, in ­
w iew e it sie geisteskrank sind . B e i Soeben würde 
vielleicht dafür sprechen, daß er nach der T a t gur 
geschlafen hat und keine Reue über die T a t 
empfand. Das würde fü r eine Triebhandlung 
sprechen. Solche kommen vor bei Hysterischen, 
bei Epileptikern, bei periodisch Verrückten und bei 
melancholischen Krankheitszuständen. Von alledem 
kann aber bei Herrn von Goeben nicht die Rede 
sein; er ist ja  wohl ein von Jugend auf pervers 
veranlagter Mensch gewesen, aber trotzdem kann 
man ihm  nicht die W oh lta t des 8 51 zubilligen. 
E r hat m it dem Gedanken des zeugenlosen Duells 
gespielt, was ja  an sich nichts anormales darstellt; 
er hat ferner verschiedene Feldzüge mitgemacht, 
in  denen Menschenleben keine Rolle spielen. 
Ich komme zu dem Schlüsse, daß trotz einer Reihe 
m ildernder Momente, die fü r die B eurte ilung der 
T a t angeführt werden können, der 8 51 nicht zu­
t r i f f t .  —  S taa tsanw a lt Poschmann: Hat Ihn en  
Goeben tatsächlich erzählt, daß er früher auch schon 
m it anderen Frauen verbotenen Umgang gepflogen 
habe? —  Sachverst.: Ja , das hat er m ir erzählt. 
B e i diesen Fällen w i l l  er abgefallen sein. Das­
selbe habe er auch in  Allenstein befürchtet, und 
w e il er das befürchtet habe, sei er so rasend h in ter 
der F rau  her gewesen, daß sie auf alle seine Wünsche 
eingehe und sich auch von ihrem M anne scheiden 
lasse. —  S taa tsanw a lt Poschmann: Ich kann nur 
sagen, .daß Soeben m ir  gesagt hat. er sei nicht auf 
oie Frau, sondern diese sei auf ihn  losgegangen. 
Ich möchte den Herrn Sachverständigen noch fragen: 
Hat er Ih n e n  gegenüber stets alle Angaben über 
den V erlau f der T a t aufrecht erhalten, und ist er 
sich in  seinen Aussagen hierüber stets gleich ge­
blieben? —  Sachverst.: I m  allgemeinen ja . —  
S taa tsanw a lt Poschmann: H at Ih n e n  Herr von 
Goeben einm al erzählt, daß er die Absicht gehabt 
habe, m it F rau  von Schönebeck die Flucht zu er­
greifen, daß aber e inm al die Gütergemeinschaft 
der Schönebeck'schen Gatten dazwischen gestanden 
hätte und zum andern, daß die Angeklagte sich von 
ih rer kleinen P u tt i,  ihrem Töchterchen, nicht habe 
trennen wollen? —  Das ist richtig. —  S taa ts ­
anw a lt Poschmann: Es w ird  Herrn von Goeben 
immer zur Last gelegt die Äußerung: Der „Hirsch­
m ann" verbellt den Toten, und es w ird  dadurch 
auf eine besondere Lieblosigkeit gegen Herrn von 
Schönebeck geschlossen. W as sagte Herr von Goeben 
dazu? —  Sachverst.: E r sagte, er gebe zehnmal 
sein Leben hin, wenn er den M an n  wieder lebendig 
machen könnte, und wenn er ihn  seiner Jagd­
leidenschaft zurückgeben könnte. —  Justizra t Sello : 
Das ist aber doch eine sehr schnurrige Aussage. — 
Sachverst.: Ich kann nur wiederholen, was er 
gesagt hat. —  Justizrat Sello : S ie sagten: E r hat 
sich in  seinen Angaben über die T a t niem als ge­

ändert, auch nicht in  seinen Angaben über die 
Absicht, die ihn  beseelte, als er in  das Haus tra t.
—  Sachverst.: Ja , er blieb immer dabei, daß er
nur ein zeugenloses D uell w o llte ; er hat dann 
auch hinzugefügt, daß er vonseiten der Angeklagten 
niem als zu der T a t angestiftet worden sei. —- 
Justizra t Sello : W ie würden S ie den Geistes­
zustand des Herrn von Goeben zurzeit der T a t be­
zeichnen? — Sachverst.: E r w ar eine sehr degene­
rie rte  Persönlichkeit, die gegebenenfalls sehr leicht 
dazu kommen konnte, geisteskrank zu werden. — 
Justizra t Sello : Welche Geisteskräfte haben am 
meisten unter seiner Degeneration gelitten? — 
Sachverst.: Das kann man nicht so im  einzelnen 
sagen. —  Erster S taa tsanw a lt Schweißer: I n
welcher Form  ist die Arsenikgeschichte zwischen 
Ih n e n  erörtert worden? — Sachverst.: E r erzählte 
m ir, F rau von Schönebeck hätte die Sache angeregt, 
und sie hätte ihm  auch den A u ftrag  gegeben, das 
G ift  zu besorgen. — Rechtsanwalt B ahn: Hat er 
aber nicht Ih n e n  gegenüber die Giftgeschichte sofort 
als Blödsinn bezeichnet? — Sachverst.: Ja , er 
sagte, es w ar wohl eine hysterische Spielerer. E r 
habe aber das G ift  trotzdem besorgt, gewisser­
maßen zur Beruhigung der Angeklagten selbst, die 
immer G ift  Lei sich haben wollte. —  Rechtsanwalt 
Bahn: Halten S ie die Möglichkeit einer Geistes­
krankheit bei Herrn von Goeben ganz aus­
geschlossen? —  Sachverst:. Nach meiner Ansicht, ja .
— Verte idiger Justizra t Sello : W ie denken Sie
über den Geisteszustand der Angeklagten nach dem 
26. Dezember? W ar sie von diesem Zeitpunkt ab 
geisteskrank? — Vors.: Dieser Sachverständige hat 
sich nicht m it F rau  von Schönebeck beschäftigt. — 
Sachverst.: Nach dem V erlau f der Hauptverhand­
lung habe ich gleichfalls die größten Zweife l, daß 
sie nach dem 16. Januar geistig gesund war. - -  
Es t r i t t  h ierauf eine längere Pause ein. 
____________ ________ (Fortsetzung im  1. B la tt .)

Wrichsrlverkrhr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „W ilhe lm ", Kapt. Tomaske, mit 

260 Z tr. div. Gütern von Königsberg, Dampfer „Bromberg". 
Kapt. Schmidt, m it 400 Z tr. Gütern, Dampfer „Weichsel", 
Kapt. Liedtke, m it 5 Kähnen im  Schlepptau und 1000 Ztr. 
Gütern, Dampfer „T horn", Kapt. Andro, m it 3 Kähnen im 
Schlepptau und 100 Z tr. Gütern, sowie die Fahrzeuge der 
Steuermänner X. Valensikowski m it 3500 Z tr., Demske m it 
1000 Z tr. und der Kahn des Schiffers M . Draszkowski m it 
400 Z tr. Gütern von Danzig, ferner die Fahrzeuge der 
Schiffer A. Lauterwald m it 1500 Z tr., M . Krause m it 
1400 Z tr., K. Nelius m it 1800 Z tr., I .  Lietz m it 1360 Z tr. 
und A. Cichy m it 1300 Z tr. Salz von Danzig nach Wlozlawek.

tlslik'ung llln: 
^  sow is  '

liei'klMckiung
rurüekgebliebens

k in ä s r * .

B e i M agenkranken m it Appetitlosigkeit bildet 
„K u f  ek e", entweder in Milch oder in Fleischsuppe gekocht, 
oft das einzige Nahrungsmittel, welches die Kranken ohne 
Widerwillen nehmen und leicht verdauen.
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Bekanntmachung.
Die S taats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 1. V ie rte ljah r des 
Steuerjahres 1910 sind zur V e r­
meidung der zwangsweise« B e i­
treibung bis spätestens den1. Juli d. Js.
unter Vorlegung der S teuerauS -, 
schreibnng an unsere Steuerkasse im j g606N w U  K U H  
Rathause, Zimmer N r. 31, während *  ^
der Vormlttagsdienststunden zu zahlen.

Thorn den 14. Jun i 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

W zeilillje BeklllllitülchlU
Die hiesige öffentliche

Badeanstalt
befindet sich wie in den Borjahren am  
rechten Weichsel,,ser zwischen Ver 
Desenswnskaserne nnd dem sog. P ilz :  
die Aussicht ist dem Fischer F r a n z  
L a s k o w s k i  übertragen.

W ir machen dieses m it dem Bemerken 
bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen der zum hiesigen Polizeibezirk 
gehörigen Weichselufer —  außerhalb 
der Badeanstalten —  und in  der sog. 
toten und polnischen Weichsel ver­
boten, und daß ferner den Anordnungen 
des genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanstalt bezieht, bei Vermeidung so­
fortiger Verweisung von derselben un­
weigerlich Folge zu leisten ist.

Die Lehrer, Eltern, Dienstherr­
schaften und Gewerbetreibenden wer­
den ersucht, die zu ihrem Haushalt rc. 
gehörenden Personen auf diese Bekannt- 
machung aufmerksam zu machen.

Eine besondere Gefahr des E r ­
trinkens besieht an der Basarkämpen- 
Ecke oberhalb der Eisenbahnbrücke.

Thorn den 6. Jun i 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Gaskocher mit Spar 
vrennern

Bäckerei
in sehr guter Lage w ird in einem neu 
zu erbauenden Grundstück eingerichtet. 
Fleißiger Bäckermeister für hauptsächlich 
seine Back- und Konditorwaren findet 
hier sehr gute Existenz.

Gest. Angebote unter Assr. 8 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

mietweise
ab.

2i? näheren Bedingungen (Ver« 
aünstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. ^

AMrke Am. ̂

S M i m ö b e l
^ KartöLgsräte jvcksr Lrt, ^  
vradlgellsedis, LsiwArsdl, 

Asvkeläradt eiv.
O s v rZ  D i s t r i L b ,

LIis»l)o1k8tr»88« 7. Ml8al»etL8tra88e 7.

vs-Hau/s r'e/r -nein L-'vsses r'n

ITrs-'-nomeie-'n, Sa-'v-nete-'n, eieL/-*. M-'s/üucke-'-r, IVrss/reulumpeu, 
^uss/reu/eue^euAs, lAM-'o-noio-'en, eiekk--.
L7inFein, Momenten, ^eriunFS^-Mke-r unck Sube/tö--, sie.

stau/is/u/ b/ZZ/AS/i ?/'s/sen.

ö e s o s c k w
KiaUrea-'en, T̂ rse/r.en-nesse-', AAee-'en,

^usreT-messe-- uu^ M-' L-nnLenp/ieAe,
uu^ SsmäuFeu, -nee/lümr'se/re u-u2 opiise/rs äxiei- 

u-a--eu usw., usw.

S9 —  gegenüber FVo-nbs-I.

Einen echten, imp. engl.

Jagdhund
im zweiten Felde verkauft

Gutsverw alter. 
Lissomitz bei Lulkau.

ViMiiM ZieiWwi,
bester Ausführung, kups. GläsersMer, 
eich. Rest.-Düsett, Stühle, Tische, kies. 
Bocktische, starker zweiräd. Handwagen, 
ferner Gasbadeöfen, neu, zu verkaufen, 

v .  L e rL H iv ii',  Baderstr. 28.

s p I i e g s n s v k i ' A n k v ,

T p i n i l u s l r o v k s i '
ewivkelilsv. In  re leksr

K.8.viktlieIiL8oIili,
L i * S l t S s 1 r a s s s  S S .

M i  M i  A M ,  R i l i l i i«
reell, Selbstgeber V io sve r, B e r l in  1 2 3 ,1 zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge- 
Belle-Alliancestraße 67. Rückporto. ' scknftqst-llt» kwr Mr-ssk>".schäftsstelle der „Presse".

K M puIvsr
bleibt unerreicbt.

I^äbrmittel-k'Lbrilc „Hansa" 
HainknrZ-.

kur 50 „Hsn8»"-Dutev erbrüten 
8iv eins Dose Lf. xreti».

Vsrtretsr: 0ar1 ljoe8varotii

W e ih . A M
W W e rn .

IM  MOS-HmiW.
im  Geschäft u. 2. Bude Nathauseing.

v. kckk ll, N lü tz .  k M d l M l M i ,
Coppernikusstraße 19, Fernruf 5L5.

M
trocken, liefert

k'r. 8M iM vii, Askllhkilil.
Post Luisenselde.

WMHWTSML
Tante, hat 100 000 M b . B arm itg ift. 
wünscht paffende Heirat. N ur raschent- 
schlossene Herren (ev. auch ohne V e r­
mögen) wollen sich melden.

Berlin 18.


